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Vorrede. 



JL/ie Uebersetzmig «kr Antigoiie, weldie einen Theil 
dieses Budies bfldet, ersdieint hier zom zweiten Mal 
im Drack. Vl^e sie zunäckst dadurch veranlafst war, 
dafs der Herausgeber fiii* sein^i verehrten Freund Hm. 
Felix M^Dtdelsscrim • Bartholdj einige Cborgesänge neu 
übersetzen wollte, wovon dieser jedoch nur in einer 
räizigen Partie noch eimgen Gebranch machen kcHinte; 
so ist diese Uebersetzung zuerst auch vor dem Klavier- 
auszng aus dessen Composition in Leipzig gedruckt wor- 
den. In dieser zweiten Ausgabe sind nur sehr wenige 
Stellen leicht verändert. Da bei den Aiif&ihrungeny durdi 
welche der edle und erhabene Sinn des Königs die Tra« 
gödie der Hellenen uns wieder hat näher bringen las- 
sen, <fie. Donnersdie Uebersetzung angewandt wurde, 
und diese auch unstreitig die geschmackvollste, lesbarste 
und metrisch vcdlkowmenste Uebersetzung des Sopho- 
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kies ist, wenn sie auch die Eigenthümlichkeiten der Ur- 
schrift nicht völlig wiedergiebt, bezweckte ich Anfangs 
nur eine Ueberarbeitung jener, und hatte schon für die 
ersten Aufführungen einige wenige Stellen umgeändert, 
auch mitflerweile Hrn. Donner einige Chorgesänge mit- 
getheilt; und gern ;hst|te'dicißer' auf m^in Ersuchen ein- 
gewilligt, dafs ich eine und die andere Partie seiner 
Uebersetzung meiner Ueberarbeitung einverleibte. In- 
dessen entschlofs ich mich später, auch jene Theile neu 
zu übersetzen, und habe nur hier und da etwas aus 
seiner Uebersetzung benutzt, jedoeh nur aus )der ersten 
Aafegabe deiselbesi, da'diesweitezuspät in uleine Hände 
kam^ sehr weniges habe ich aus frühern Uebertragucigett 
beibehalten,« «der ich btn unabhängig von fener und 
dbesen^uf denseibea Ausdruck gekomMen»> Nur Eines 
kann das fieste sejp; und dieses, darum ^ wteil es ein 
Andere gefrinden, stüä £]geneB>L.Tertau8cheD zu.woUeii, 
wäre Thorheit <und eitle SelbstgeCälligkeit Doch kann 
ich eben nicht sagen, dafs ich von j^ner Freiheit mehr 
Gebrauch gemacht Mtte als jeder verständige frühere 
Uebersetzer in Bezog auf seinfe Vorgänger gethan hat, 
und* das Meiste ist' alsa nma .EigeneSk Uebrigens bia 
idi sogar, bis auf Opiti zurüickgeigangeii; habe ich für 
meine» Ziweck nichts Brauchbares bd.ihmgefividien, so 
mu£B ich ihm dock das Zeugnifis geben ^ dafs er eine 
und difc andere Steile besser als iMuicher Ausleger ver- 



stmiden hat. Ist atiiie Uebersttzüng nicht aäa Stabde^. 
uns eiiien emsiea Gemsb zu g^hen^ u)i. Ferdieste sie 
vMleicht la einer andern ftüeksicbt auf die Bühne ^ 
braidit'Zu nverdeti: auf eid^ gebildetes Puhlikum, imekiws 
die scherzhafte- ^BfhaDdiaog eines.. efhabeoeD Gegenstpn-t 
des vesirfigty »iliite^ • naehdera es diefaes Diana 'seiner, 
antiken Erscheinung möglichst genähert kennen gieteriit 
baty jene unwil&ührlidie Paärodie) mil einer ihreai Tone 
angeaMseeuien sceniachen ' Ansstattimg» einen sehr etgöiä^ 
lidien Eindruck machen. 

Die hohe TreffUdikeit. der; Hellenischen Bichtäi»- 

_ ^ 

ifferke geht in den Uebersetongen häufig T^lovtai »weil 
n«r die Gedanken, gewfthnlich noch überdiefr in einet^ 
gespreizten SpracAe^ wiedergegeben ^urerden, biebt aber 
der unterscheideade Charakter der Redei wodurch .diei 
Personen fein gezeichnet sind». nicht: die F/Orm -der Sätee^ 
TeraiAge wddier die.Hauyitbegriffe sich nachdrücklich; 
binnrorheben; sondern man opfert der Scfawieri^keitt dea 
Versbaues gritfsere Schönheiten auf, oder merkt diese 
gar nickt.' Ich habe auch nicht gesehen!^ /der .Ueheff* 
setlung den Urtext ge|gettläer zu.«telled^; nicht,., dwiit 
man die Uebertetsung daraus 'Crklirea könne: dckinrwo: 
diese ciwa dunkel scheinen dürfte, iat der. <j«iechiBche 
Text «m nichds klarer, y^d .der Ueberäetzuag ia* mit- 
Abaieht anr derselbe. Grad der Yerstttüdlichkeit; g%^ 
ben, wueloban die Urschrift kcfaM8iwegS> Uo&.fi&runs hal^ 
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sondern fiür dieLandsieiite und Zeitg^enossen des Dkh* 
tess hi^: yieknehr schien es mir angemessen, deoi g^ 
IdirtMi Leser die Yerg^khuag zu erleichtern, wie weüy 
naoienllich in Rücksicht der Fonn der Rede, die Ueber-' 
tra^^ung mit dem Grandtext übereinstimme. Beim die- 
sen so genau als . möglii^ wiederzugeben, cJine der 
Sprache Grewalt anzuäraU) i^ar mein erstes Bestreben; 
und nur in dem Grade>, als dies • erreicht wird, kann 
eine Ueberseteung des Sophokles gelungen beifeen, da 
seine Werke so YoUkommen sind, dafs sie durch Jede 
Abweichung von semem Ausdruck und vaa der Farbe, 
die er dem Ausdruck 'gegeben hat, alsbald verlieren. In 
der Feststellung des Textes sind Tiele .kühne Yermuthuft- 
gen, weldbe in d^oi letzten Zeiten gewagt worden, nn- 
berückdchttgt geblieben. Was zur Rechtfertigung der 
Lesart oder der Erklärung nödiig schien^ ist in der. 
zweiten der beigefügten Abhandlungen gegeben; Ande- 
res ist übergangen, weil e^s in den frühem Ausgaben, 
weldhe vorausgesetzt werden, schon enthalten ist. Die 
genannten Abhandlungen erscheinen hier ebenfalls zum 
zw^ten Mal: die erste ist den 29. Januar und 12. Fe- 
bruar 1824, die zweite am 22. Mai und 10. JuU 1828 
in der Königlichen Akademie 4er Wissenschaften gele- 
sen worden; die nachträglichen Bemerkungen zur er* 
sten sind im Jahre 1825 geschrieben: alle sind zuerst 
in den Schriften der Akademie bekannt gemacht wor* 
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dem Idi empfinde es peinKdi, däh viele Partien 
ser Abhuddluii^en eine pelemische iUchtimg baben ; aber 
dieselben defshalb za ualerdrücien, wäre eine zn groliie 
Demuih;^ «ie so «nszuarbeiteti, da(d bierron keine Spdr 
übrig bliebe, war ans Welen Oründen u&niöig;fich: aueb 
galt ifiese Polemik der Sache, ntobt den Personen, and 
ist in Irii^Iogisdien Untetsiiohangen fast umv^ermeid* 
Hdi , weä ei» Neues nicht an *<tte Stelle des Frtthei^^ 
sagten gesetzt werden kann, ehe das. letztere mü Grist«- 
den beseit^ (ist Die yon mir Verdkrten Mftnnmry deren 
Meinungen hier bestritten siikd^ treten mir den. neuen 
Abdruck dieser Abbandlungen um so weniger übel deu- 
ten oder als absichtliche Erneuerung beigelegter Fehden 
ansehen, als ja auch das, was sie wider mich verfafst 
haben, wiederholt gedruckt und allgemein z^ugänglich 
ist; den Willen, nicht zu verletzen, beweist theils die 
Milderung mancher Wendungen in dieser zweiten Aus- 
gabe, dieils mein eben ausgesprochenes Bedauern, dafs 
nicht alles Polemische getilgt werden konnte. Selbst 
wenn eine hier bestrittene Behauptung seit dem ersten 
Druck dieser Abhandlungen von ihren Urhebern aus- 
drücklich oder stillschweigend zurückgenommen worden, 
durfte um der Sache willen nicht immer die Widerle- 
gung ausgetilgt werden. Im Texte der Abhandlungen 
sind mehrere, meist jedoch unwesentliche Veränderun- 
gen vorgenommen, auch einige Zusätze gemacht wor- 
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Xoqo<i Bfißnttav ytQovron'. 

j1j^}v. - 1 \ ■ . 

TtiQtaCaq. 

EvqvS(hij. 
*E^nyy(Xoq. 



Personen. 
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Antigene. 

Ismene. , 

Cbdr Thebanischer Grefse. 
Elreon, König von Theben. 
Ein Wächter. 
Hämon^ Kreons Sohn. 
^ Teirerias. 
Ein Bote. 

Eoiydike, Kreons Gemahün. 
Ein Hausdiener. 

Trabanten und Knechte des Kreon; Frauen der 
Eiuydike. 
Der Schauplatz ist Yor dem Pallaste des Kreon. 
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j, nFOAoro2. 

w 

!Avtiy6vti. 

£2 xoivov ctindS^hpov 'I^fjuQVfig xd^a, 

ccQ* 6lad'\ oTi ZeifQ rüv an OlSbtov xaxaip 

onoiov QV^L Vipv ht ^(jiaaiv rskü; 

ovoev yacQ ow aAysnfov üvv. — art^g utsq — 

5 ovT* alaxQov ovt äufiov i<T&\ onotov ov 
rcSv üiap rt xafißv oi/x Öncnn* k^oj xaxwv, 
xai vvv tL Tovt av cpacl navSiqum noXei 
xi^Qvyfia i9's7vai tov GtQarriyov ccgrloog; 
%ß*S Tt xslgi]X0V6ag ; f] ob Xav&dvs^ 

10 ytQog Tovg (piXovg aTsixovta rcSv k^&Qciv xaxd; 

\ ^Efiol fiiv ovStlg fiyd-og^ !AvTiy6vtjf g>lX(av 
0V&* ^Svg OVT akyuvog txtx\ k^orov 
Svotv dSBX(potv kffTBQi^&rjfisv SvOj 
(Ai^ &av6vTa)v rifjLkQ(f SmXri x^Q^' 
15 kTtBl Si cpQovSog kanv jigyBitav argarog 
kv wxri Tfj vvVy ovSiv o2S* VTtigvBQov 
oijT* BifTVXOvoa fiäXkov ovt dtcofjiivf]. 



A n t i g o n e. 



I. Prolog. 

AntigoAe^ Ismene. 

Antlgone. 

\J treu verbundnes Schwesterhaupt, Isinene, sprich, 
Tv^eifst du, dafs Zeus der Leideu uns von Oedipus 
keins imvolleudet schon bei unserm Leben läfst? 
Denn, nichts ist schmerzlich) nichts — des unheilvollen Gräuls 
5 nicht zu gedenken — nichts entehrend, schimpflich nichts, 
was ich in deiner Noth und meiner nicht gesehn. 
Und welchen Ausspruch, sagt man, hat nun eben erst 
der Herrscher allem Volke wieder kund gethan? 
Weiüst du davon? vernahmst du's? oder blieb dir fremd, 

10 dafs unsem Freunden von den Feinden Übel nahn? 

Ismene. 
Mir wurde keine Kunde mehr, Antigone, 
von unsern Freundela^ firohe nicht noch traurige, 
seitdem die beiden Br&der uns entrissen sind, 
an Einem Tag gefallen durch zwiefachen Mord 

15 Und da verschv^unden nun aiiph der Argeier Heer 
in dieser Nacht, ist mir ein Weib'es nicht bewufst, 
nicht da& des Glückes melir mir oder Leides ward. 



'AvTvyovri. 

"Hidri xakaig^ xal a bctoQ mX^ionv nvXäv 
TOvS' ovvBX k^intfinov^ <üg jiovf] xXvotg. 

20 Ti ä' iari.^ StjXotg ydg rt xaXxccivova' iktog, 

Ov yäg Td(pov v^ rto xaaiyvi^ra) Kgioav^ 
Tov fihv nqatiaagj rov S* aufiaoag i^^i; 
'ErtoxXia fUv, wg Xiyovai, avv Slxy 
XQTJo&stg Sixaiff xai v6fi(p xata x^ovog 

25 ht^mjJBj Totg }lveQ&BV Hvrifwv vexQoig* 
TOV S* a&Xicog &(xv6vtä HoXwelxoVg vixw 
äatotal (paaiv ixxexrjQvx^cci to /»^ 
Twpqi xaXinfßaVj /lijSk xoaxvaai rvva, 
käv 8* äxXavTov, ärarpov, olcjvofg yXvxvv 

30 &7jaavQ6v elgoQäav nqog x^Qiv ßoQag. 
Touxvtu yaat rov dya&ov Kqiovra aol 
xdfioi, Xiyco yaQ xdfii, XfjQv^avr ^e^v, 
xal SevQo ireia&cci ToSta xoXai (iri elSociv 
aatpij Ttgoxr^Qv^ovra' xal ro ngäyfi äyeiv 

35 ovx ^S ^ctg ovdiVj dXX^ og dv rovrcov ri Sq^, 
(fovov Ttqoxsia&at, Sr^iioXavarov kv noXev* 
ovTCog %6e am tavta^ xal Sei^sig rdxa, 
BIT BvyBvrig ni(pvxag^ eir ia&XcHv xaxij. 

'laftijvfj. 

Tl 8\ <a xaXaX(pQQv, bI tdd* iv tovtoi^gf ^y(a, 
40 Xvova' dv 71 '(pdnTov0a TtQog&eifitjv TtXiov; 

uivTiyovti*' 

El ^vfmoviiaef^ xal ^eQydcu, oxoxh, , 

Iloiov n xivSvvevfia^ nqv yvf&fMig nöt^&l; 



Atttigone. 
"Wohl wu&t' ich's, und ich holte vor des Hauses Thor 
defshalb heraus dich, dafs aliem du mich yemähmst. 

Isihene« 
20 Was ist es? Sicher wogt in dir fcia' schweres Wort. 

Antigone. 

Ehrt nicht der Brüder jenen mit des Grabes Gunst 
uns Kreon, und verweigert diesem scImiäUich sie? 
Eteokles barg er^ wie sie sagen, rechtem Recht, 
Gesetz und Brauche folgend in der Erde Schofs, 

25 dafs er geehret unten bei den Todten sei; 
doch des Polyneüces elend hmgestreckten Leib, 
hat er verkündet, sagt man^ solle nimmer wer 
mit Grabeshülle decken, noch wehklagen ilm, ' 
nein, unbeweint ihn lassen, ohne Grab, ein Mahl 

3ü den Yögeln, welche lauem ob des süfsen Raubs. 
Solch einen Ausruf, sagen sie, liefs Kreon dir 
und nur, denn mu* auch, mein^ ich wohl, verkündigen, 
und komme hierher, denen dies noch tinbekannt, 
es deutlich anzusagen; und es gelte nicht 

35 für nichts die Sach' ihm, sondern wer defs Eines thut, 
Tod treffe diesen in der Stadt durch Steinigung. 
So steht dir dieses; zeigen wirst alsbald du nun, 
ob edel du entsprossen, ob von Guten schlecht. 

Ismen e. 
Was mag ich, o UnsePge, wenn dies also liegt, 
40 uns, lösend oder bindend, noch zum Frommen thun? 

. Antigone. 
Ob mit du wirken, mit du handeln, wirst, bedenk. 

Isai^ae» 
Und weich ein Wagiaf« mewei du? Wohin deidifti du doch! 
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45 Tov yoxrv i[n,ov xal tov aov, yv ai [iri &ekygy 
äSeX(p6v' ov /ccQ 3^ TtQodova* äXdaopiau 

'lafirivr^. 
Si ax^Tlia, KgioVTog avrscQtjxotog ; 

!dvTiy6v7j. 
j4}X ovdey airt^ rdv äfuSv ellgyeiv (lera. 

*Iafii]Vt]. 

Oifioi, (pQOvriaoVy «5 xaaiyvi^tr]^ fftav'^g . 

50 dg v<pv aTtsx&^g Svgxkeijg r ändK^TOy 
nqog avTOtpoiQpv af4>nkaxf]f^dTa)V di^nkäg 
oxpBig ägd^ag abxog avvovgy^ X^Q^' 
inuta fiT^rriQ xal yvvrii SmKovv 'istog, 
nkexTcuaiv a^dvaiai X(oßc^at ßiov* 

55 TQiTov S* ddßktpd 8vo (ilay xa&\. rifAigav 

aVTOXtOVOVVTB T(iO tahxiJKüQtö fJiOQOV 

xowov xaTHQydcavT In dXKriXotv x^^olv. 
vvv 8' av /lova Srj^Vfo kela^fifiiva cxotcbi ^ 
oatp xdxiar 6i.ovfjie&\ al vofiov ßi(f 

60 yjtjq)ov TVQdvvcDV tj xgccrt] nagi^i^uv' 
aXX* hvvotiv XÜ'^ ''^ovTO fiiv, ywatx oxv 
^qwfisv, tag nqog ävSgag ov ^axovfiiva' 
iTtBira S\ ovvBX* dgxo^Böd-' ix xQsiaaovcoVy 
xal tmrv dxovuv xän rtavS' dlyiova. 

65 kyta (liv ovv alrovca roig imo x^ovog 
^vy^voiav taxBi^v, Ag ßidtßfJiäv tdSe, 
Totg kv xiXu ßtßdieb nuxfOfimu to ydg 
nBQiead Ttfoffouv wx %e» vmp evSim. ' 
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Auttgone. 
Ob du den Todten mir vereint aofiiebinen wirst 

Ismene. 
Bestatten wilkt du gar Htm wider die» Verbot? 

. . Antigone. 

45 Ja, meinen Bruder, und du wollest oder nidit-^ 
den demen: nicht soll mipi Verrathes mich bexeihn. 

Ismen e. 
Elende, da doch Kreon dies verboten hat? „ • 

Antigone. 
Mich abzuhalten von dem. Meinen siemt ihm nicht 

Ismene. 
Weh^ mir, b^enk', o Schwester, wie der Vater uns,- 

50 verhalst und ruhmlos, schmachbeladen, unterging, 
ob selbstentdeckter Gräuel er das Augenpaar 
sich ausgerissen selber mit selbeigner Handj 
dann sie, die Mutter, Mutter ihm. und Weib zugleich, 
ihr Leben schmählich mit gewundnem Strange kürzte 

55 das Dritte, wie die Brüder b^d' an Einem Tag 
im Wechselmord sich ein. gemeinsam Todesloos 
die Armen gaben, einer durch des andern Hand! 
Nun sind allein wir übrig; o bedenke, wie 
wir auf das Schlimmste stürben, überträten wir 

60 der Herrscher Urtheil und Gewalt, trotz ihrem Recht. 
Erwägen mufst du ja doch^ dafs wir Frauen sipd, 
ohnmächtig gegen Männer in den Kampf zu gehn, 
dann aber, dafs wir als beh^rscht von Stärkeren 
dem folgen müssen und sogar noch Härterem. 

65 Ich also jene bittend, die der Erdenschofs 

bürgt, zu verzeihen, wenn mich Uebermacfat bezwingt, 
wUl folgen unsem Herrschern: denn das Übermais 
im Handeln zu erstreben ist nur Unverstand. 
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OvT* av X€levtfitifi\ oir äv el &^&ii$ fStP 
70 n^äaasiv^ kfAOv y av t^Sitag S^r/g fiira, 
älX* ia&* 6noi(f cm 8on^* xitvop d* fyd 
&(ixp(ü, xaXov fioi TOVTO noiowf^ &av9iiv. 
q)iXfj fi6T avTov XBla^f/Lat, tpilov fjUra, 
oau» navov^ifaaa* * htii siXaicov XQ^'^^S^ 
75 ov See fi ccQiaxuv rotg xäroi xüv kv&döe. 
kxet yaq aUi xelaopiai* cd S* ü Sox€if 
rd rüv &mv ivrifi dvifjuiaaa' %£. * < 

*Ey(ü fiiv ovx ävifia noioßfiai' ro Si 
ßlif noXttäv öqSv i(pw äfujx^'^S* 

IdvTiyovTj. 
80 JSv fiiv zdS* av ngovxoi* kyta 8h dr^ t(X(pov 
xdcovG^ adekqxp (ptkranp no^e^Ofuxi. 

OliAOi raXaivi]g, tag imepSidotxd cov. 

!AvTi^y6vri., 
Mri'iiov nQotd^ßni* rov cov i^oQ&ov not^mf. 

'Icfirivri* 
!äXk' ovv Tt^Qfifjvv&jjg yt rovto fitjSevl 
85 xovqyoVy XQVtfij Si XBV&e* cw S* avriag tyti. 

!dvriy6v7i, 
Oifwi, pcaravSa, noXXov k^^io^V l^it 
aiyäc\ idv fitf Ttaai xt^v^tig rdSa, 

'Icfiiivij* 
QtQlA^v kni rpvxQOiöi xcbQSlav i^eig. 

jivTiyovfj» 
!ÄkX' oW ägicxovo' olg fAäXuf&' adetv f$a xf^- 

*tafAijvfi, 
90 El xal dvvi^GBt Y' diX dfitixdvoiv ^^. 
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Antigone. 
Nicht mehr verlang' ich'«, noch wenn jetfeo du 8«gar 
70 es wolltest, möcht' ich, dafs mit mir du handeltest. 
Sei wie dn seyn wilbt^ aber )enen werd' im €!rab 
ich bergen; schön ist mir der Tod f&r diese That. 
Geliebt beim lieben Preimde lieg' ich dann, dieweil 
ich frommen Frevel übte: mufs doch Ifitfgre Zeit 
75 den Untern ich gefallen als den Oberen! 

Denn dort ja lieg' ich ewig; da, wenn dir'd gefUlt, 
entehre, was ehrwlirdig ist j&ich Crötterrecht. 

Ismene. 
Unehrenwerih adit' ich es wahrlich nicht: jedoch 
znm Trotz der Stadt za handehi — das vermag ich nicht. 

Antigene. 
80 Du wende dies so vor:' ich aber werd' ein Grab 
dem vidgdiebten Bruder au&uschntten gehn. 

Ismene. 
O weh mir Armen! ach wie furcht' ob deiner ich! 

Antigone. 
Sei nicht um mich bang, sorge nur für dein Geschick. 

Ismene. 
Vertraue nur nicht irgend wem vorher die That; 
85 verbirg geheim sie, schweigen werd' auch ich davon. 

Antigone. 
Weh mir! sprich aus sie; viel verbalster wirst du mir 
durch Schweigen werden, kündest du nicht allen sie. 

Ismene. 
Dein Blut erhitzt sich um ein frostig Walmgebildl 

Antigone. 
Genüg' ich doch, wem ich zumeist genügen mufs! 

Ismene. 
90 Wenn du's vermochtest; doch du willst Unmögliehes. 
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OvxovVf o9av 8^ firi a&ip^Hy mmwaofiät* 

El Tctvra iUI^Hr» ix^o^ff^t fiiv it ^f^oi, 

95 aXX ia fie xccl rrjv i^ iftM SvgßovUav 
na&eiv t6 S^vov jovto* nüwfiai.yäg ov 
ToaovTOV ovSiVy ä^t /mi) ov xa^äg ß-aitvüv', 

'lofi^riVfh 
jiXX\ tl Soxal coi, a%eix^' tovto S* tc&'p.ou 

JB. nAjpojo^. 

XoQÖg, 

100 !dxTig äsliov, tq xcck- , 

harov inrastvlip tpaviv 
0ijß(f T(Sv TtQoreQov (pdog, 
k(pdv&r]g 7i6t\ at xQ^<5^^g äfiigag ßXitpiXQOV, 
JiQxalcov ifstBQ psi&Qü)V (loXovaay 
105 Tov XevxaßTtiv !AQyi'Cov 

(pära ßdvva navcayicf 
(fyvydSa 7tiQ6SQO[iov o^vrigq) 
xiviqaaöa ;faA*i^9?, 

ov k(p ccfiBTiQif y^ HoXvvaiftjg 
110 oQ&aig veixiMf i§ äfiq)tXayäiVf 
dyaym &ovQiog* o^ia x^a£a?v 
alerog kg yäv wg imB^inra^ 
kBvxijg x^^'^og TtviQvyi areyapog, 

* ay, ^.' ist nur beispiebweise cingcfö^. 



ciQ. a 
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Antigane. 
Gat, wenn ieh denn zu schwach bin, lass? ich ab dayon. 

' IsmeBC 

Auch picht b^innen soll nuoi, wag munöglicli ist. 

Antigene. 
Wenn also du c^ridist, machest mir du dich rerhafst, 
und aa<^ dem Todten wirst verhafst du seyn mit Recht. 
95 Wohlan denn, lasse mich und meinen Unverstand 
dies Übel dulden; denn gewi£s erleid' ich nfchts 
so Gro&es, dafs mir nicht yerblieb' ein edler T6d. 

Ismene. 
Wohl, dünkt es dir, so gehe; aber wisse, dab 
du thoricht gehst, ob ächte Prenndin auch dem Freund. 

(Beide ab.) 

IL P a r o dosi 

Chor (nachdem er in der Orchestra angelangt.) 

Str. i. 

100 Strahl der Sonne, das schönste Licht, 
das je dieses Thebäervolks 
siebenthoriger Stadt erschien! 
du blickst endlich, goldenes Tags Wimper, leuchtend herab, 
über Dii*ka's Fluten herüberschwebendl 
105 Jenen, der mit glänzendem Schild 

kam von Argos ,. mächtig bewehrt, 
triebest du flüchtig ini eilendem Lauf 
fort mit rascherem Zügel; 

ihn, wdch^i ins Land zur Befehdung rief 
HO durch feindlichen Zwist grimmvoli enlhraimit 
Polyneikes, der in dem JPluge des Aars 
hellkreischend daher kam über das Land, 
Yon dem Fitiig gedeckt wdfsglänsendes Schnee's, 



14 



noXXwv fiB&* onX6^ 
115 |tiy & i^moxo^oig Tcaqv&t^inv^ 

(frag 3* vtüq ftahi&^aip , q>ovti'^ 

Hßcc, ngiv notf afAZtiQtav aifuxTwv yivvqiv 
i20 nXfjcd-fjvai tb xal areq>dv(Ofiä nvQy(üv\ 
nevxaBvff "HipaiaTov iXetv. 
toiojs afupi VMT irad-f] 
ndrayog "Agtog ctVTmdXcp 
dvgxBiQcofia dqdxovxi. 



125 Ztvg yaQ iiBydXng ^Xdaaijg xofjiTtovg 
imeQB^&aigu' xai arpag kgiStav 
noXX^ ^ev^ccTi nQogvimfofiivovg 
Xfvaov xcfvä^g ime^oTrrßiagf 
naXx^ QiTtTBt nvQl ßaXßl8(av 

vlxrjv oQfiwvT dXaXd^aVf . 



avT, (» 



dvrirvTia 8' inl y^ nicB raVTaXco&Big 
nvg(p6gogy og totb fiaivof4,ev(f ^vv 6q(a^ 
ßaxxBVitiv inknvBi Qincug kx^iavojv uvifiwv, 
135 BiXB y dXXc^ rd fiiv, 

äX?^a 5* k7t äXXoig knav^ifia arvfpBXiioov fiByceg "AQi2g 

SB^ioaBiQog, 

' ' * . ' 

imd Xoxccyol yaQ i(p .isttd niXuug 
rax&BVTBg taoi ngog 'u»ovg 'ikmov 
140 Zi}vl TQ07iai(p TtdyxaXxa tiXrjf 

nXijP To7vaTvyBQolVf ai tuct^qs ivog 
/irjTQog TB {Mag ^^v%B Haff ecnroZv . ... 



ar^. ft. 
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mit der Rüstungen .Tiel: > 
115 und rofsmnmähnetoi JBdiaeii. 

Gegenstr. 1. 
Jener, ^er den HäuMMii, mft- 

gähnend unserer Thor6 Mond ^ 

mit merdlustigen Speeren rings, 

entfloh, eh' er unseres Bluts ganz der Kiefern Begier 

120 sättigt', ehe ragender Thfirm' Umkrftnsung 

fafsf HephSstos' flammende Glut: 

also bransf im Rücken umher 

Kriegesgetümmel, Terderblicher Kampf 

ihm, dem feindlichen Drachen! 

125 Denn Zeus hafst schwer grofssprecbender Zung'' 

hochmüthig G^prahl'; und als er ersah, 

wie in mächtigem Strom sie zogen heran, 

in des Goldes (reklirr, hoflartigeß Sinns, 

wirft den er herab mit geschleudertem Strahl, 
130 der aufstieg schon 

zu den Zinnen in jubelndem Siegsmf, 

Str. 2. 

Und zu der dröhnenden Erde geschmettert fiel er, 
der mit geschwungener Fackel in wildem Andrang, 
mit wahnsinniger Wulh braust' heran im feindlichsten Sturm. 
135 Diesen traf Solches Loos; 

anderes theilt' anderen zu, mächtig imK^mpf drängend, der grofse 

Ares der Siegsheld! 

■ 

Denn Sieben um sieben der Tfaore gestellt. 
Mann gegen den Mann, äe Uelseii dem Zeus 
140 zum Preise des Siegs. die gediegener Weht. 

Nur das schreckliche Paar, yon Demselben erzeugt 
mit demselbigen Wob, die wid^ sich sdbst, 
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xoivov ß'ccvarov fUgog äfjupat. 
145 akXä yag a fiByakciwfiog i]l&ß Nina . 

ß'Biov Si^vccovg x^Q^^Q 

navwxloig nccvtag iniW'iOfiBV' 6,0i)ßa^ d* iX(lixO'(»>P 
150 BdxxMg ci^xoi^* 

akk' oSb yaq Sri ßcccikBvg x^Q^S 
K^icav 6 MBVOMicog viov BlXrixoig 

CCQXYlV^y VBOXf^Og VBaQOtöL &Bü)V 

inl cvPTvxiccig ;fÄ>g«7, rlva Srj 

155 f4,iJTlV kQi66(üVj OW 0Vy7iXriTOV 

TT^vSb yBQOVTCDV 71Q0V&BT0 XipxVVy 

xoiv<p xriQxtyfJian ni^xfjag. 

r. EnEI20JI0N npilTON. 

Kgioiv. 

\AvSQBg, ta fikv S^ mlBog aGtpaXäg -d'BQl 

noXX^ aa)jp CBiffaVtBg äg&coaav 7tdhv\ 
160 vfiäg S' iy(o noimoiffi/v ix ndvraiv Sixcc. 

(aTBiX* Ixiß&ai, rovto fikv rd ^atov 

öißövrag BlStog sv O'Qoviav aBi XQdtfj, 

tovt' cnj&ig, iivix Oldlnovg äq&ov noXtv, 

xdnBl SimXbt\ dacpl rovg xbIvwv hi 
165 TiälSecg fjUvovrag kptnäSoig {pQOV^fiatfw. 

ox ovv kxB7voi nqog Sinl^ fwlgag fiieev 

xa&^ rifiigav äXovto ncUcuvttg t« ^al 

7tkrjy6vTB$ avTuxBiQi ovv fitdoficerif 

* v4ov tiX. nqx^^ ^^ >^v beispielsweise eingefögt. 
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zwiefach siegreich, einlegten den Speer, 
traf gleiches yerh&agipfs des Todes. 

Gcgenstr. 2. 

145 Aber es kam die. gf^riesaie Siegesgöttin, 

freudig entgegnend da? wag^b^nihmten Thebe: 

defshalb denket desKanip£s jets^t nicht mehr^ in näehtUchemChor 

lasset Tanzreigen uns 

fahrend der Stadt Tempehi umbersn^hen, voran hebe sieh Thebens 

150 Bacchios jauchzend! 

Doch Kreon konunt des Afeiiökeus Sohn, 
des ThebSischen Lands nenwaltender Fürst, 
in des Crottergeschicks neublühendem Glück: 
Tv^ sinidet er wohl im erregten Gemüth, 
155 dafs |etzo sofort den erlesenen Rath 

er der Grek' entbot zur Versammlung hier, 
durch Heroldsmf sie beschickend? 

r 

III. Erstes Epeisodion, 

Kreon, Chor, dann ein Wächter* • 
Kreon (tritt auf mit Gefolg^e). 

Ihr Männer, nnsers Landes Glück hob Göttorhiild ' 
nach vieler Stürm' Ej-schüttrung sicher wiederum; 

160 euch aber^fs ich jetzt allein aus allen mir 

hieher bescheiden, th^ dieweil mir wohl bewufst, 
wie Laios Herrschaft stets von euch geehret ward, 
dann weü, da wieder Oedipus die Stadt erhob, 
und als er todt war, unter seinen Söhnen ihr 

165 in treu ei^ebnem Sinne fest verhairetet. 

Nachdem nun jene durch ein zwiefach Todesloos 
an Einem Tag gefallen beide, treffend und 
getroffen durch der eignen Hände Frevelthat, 
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170 yivovg Tcar a^x^irteta xmv ohaXovwiß. 
iciii^avov 8k navTog avÖQog ix/ia&siv 
ffwxfyif 76 x<^ (pQOVfjfia xal yv^afitp^^ nQiv äv 
agx^ T€ xal v6fjio$aiv kvrQtßr^ (pcev^. 
hfAol yuQ ogt^ nSaap ev&vvtav n&hfif 

175 ^12 räv aqlaxfüv am^xai ßovXevfuxTanf, 
AiX kx (p6ß<m wv fl&<S6av iyxUlüag tfj^ei, 
xdxiarog üvtu vvv.ts xal ndhu SoxBt* 
xal.fiel^ov* ogrig ävtl r^^ avtov närgag 
{flXov vofjU^u^ TOVTOV ovSafMw Myoa* 

180 kyw ydg, tcta» Zeiig o ndv&* ogcSv del, 
oijT av aiamiiaaifAi triv artjv bgmv 
atelxovaav datolg dvvl rijg aarriQlag^ 
o^r' av (flXov nor ävSga Svgfjtevrj x^ovog 
iS^elfiipf kfjLOVTipf rovTO yiyvcüaxcov, otv 

185 riSt ierlv rj Gfit,ov<Saj xal ravTtjg Hm 
nXtovTBg og&ijg tovg (plXovg noiovfi^&a, 
roiotgS* iy(a vofioiGc ti]v3' av^co nohvy 
xal *injv äSeXcpä. tävSa xtjgv^ag Hxini 
afftoiciy naiSfüV rüv an OlSlnov Tiigi' , 

190 ^Eteoxlia fiiv, og noXeiag vTisgfiaxcSv 
okfaXe T^Se, ndvv dgiarevaag Sogiy 
tdtptp T6 xgmpav xal xd ndvx kgjayvlcai, 
a totg agiöToig 'igx^tai. xdxw vexgoig' 
Tov S* av ^vvaifjLOV rovSs, Hokvvslxtiv liyvoy 

195 og yijv navgcpav xal ßsoifg Toifg iyyevsig 
q>vydg xarek&cov fj&iXrjffs (ihv nvgl 
ngijaai. xardxgag, r^&iX^öe 3' atfiatog • 
xoivov Ttdaaa&aiy rovg 3h SovXdaag äyeiv, 
TOVTOV noXei xfjS^ kxxBxrigvxO'ai Taqxp 

200 fiifTS xtegl^uv, fjifjTB xtaxvaal Ti^va, 
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hab' ich die Herrseiiftft.alsov iehdeslSiroiie» Macbl, 
170 gemafs der Todten nächster Bkitsf^noseenschBft. 
Unmöglich ist e», jedesi Mannes äomesart) 
Geist und Verstand gffl» m «rk^nnen, eh' er noeh ^ 
in Staat nnd Ämtern thitig sieh erwiesen hat. 
Denn mir bedanket, wer das Haupt der gansen Stadt, 
175 sich nicht am besten Rathe festzidialten weifs, 

ja seine Znng' aus ForchkYDr wem -yerschlosseii hält, 

■ 

der grofste Feigling dieser^ und bedfinkV es läioigst. 

Und wem anstatt des Vaterlands ein. anderer 

Freand höher ^t, der haifc sdr volleiide kernen« Werlh. 

180 Denn ich, das wisse Zens, drar Aües immer sieht, 
ich schwi^e doch aieht^ sW ich auf die Bürger uns 
heran das Unheil schreiten 4« des' Glückes Statt, 
noch möchV ich jemab mdnes Vateiiandes Fdnd 
zu meinem Freunde machen, woM erkennend, dafs 

185 das Vaterland uns rcrtfel, und an semeih Bdi^ ^ 

wir glüdklich schiffend auch die Freund' uns einigen. 
Durch soldie Satzung hd^' idb diese Stadt einpor, 
und dem gemäfses hab' ich auch Terkündiget 
den Bürgern ob der i%hne jetzt des Oedipus: 

190 Eteokles, welcher kämpfend fiel für diese Stadt, 
dels Waffenthaten jeden Ehrenpreis rerdient, 
er werd^ im Grab geborgen und ihm spende man 
jedwedes, was den Besteift folgt zur Unterwelt; 
doch seinen Bruder, ihn, Polyneikeä mein* ich, der 

195 rückkehrend aus dem Banne- wodf in Feuers Glut 
die eigne Heimayi und die* Qötter ^esea I^ands 
Ton Grund vertilgen, wollte toq des eignen Stamms 
Blut sddürfcQ, und gi^neditet fütffen w^ das Voflc, 
den solle niemand, liefe ii^ künden ^eser Stadt, 

200 mit einem Graboud efaren, noeh wehklagen ihn, 

2* 
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Tcal noog xvvAv kSanov 4xixia&ivT* iSeiv. 
205 aXX ogti^ eiivovs rySe t^ Ttokei^^ &avi»v . 

2ol tavT ägiaxB^, neu MBVOtxi(og K^iiav, 
rov rySe Sifgwöw x«i rov eifiav^ jtoÄe^. - 
vofMp Si X9V^^^ navrl n&u y' ihßeGri (sot 
.210 xcu tbh ß-aimttiAV x^ocov ^»/Mif tüqu 

'Sig av cxonoi vvv t;r£ xoh tlQ^piiviAV* . 

X.0Q6.g» . . 
NeiOTiQq) tq> rovro ßaata^i^v OQO&eg. 

lAXX üc ttoifLQi Tov vexQov y hniexMiok* 

Tl drJT av äXkqi roin knBvrkXking h^; 

. KQimv* 
215 Td fifj *7iix(0QBiv Toig änustovGiv taSsn 

XoQog. 
Oim iariv ovroa (lägog^ 6g -d-avttv if)^. . 

Kai fjirjv 6 fuö&og y ovxog. aU' V9t iMS^v 
avSgag ro xifSog TU^Xdang. ÖMiXeo^v. 

jiifti%y kQÜ fiip jpvx o^ff>g taj(ovg vno 
220 dvgnvovg iuwtn xavq>ov i^e^ag noSa. 
noXkag yaQ H^x^V q>QQPTiSiap imata0eig . 
oSotg xvxXüv ifiapzQP üg awo^avfioif^. 



t ( 
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nem, tmbestattet U^en srib entstdHer lieib, 
den Vögeln Frafs und -Händen, grauenroll zu schaun. 
Dies also ist mem Wifle: nimmer werden wir 
dem ScUechten Ehr^ ertheüen yor dttm Trefflieli^i; 
205 wer aber w'ohlwill diesa- Staidt, der wird im Tod 
lind Leben gleicherweise mir geebret seyn. 

• ^Chor. 

Also beliebt es, Sobn Menökeus' Kreon, dir 
so mit dem Feinde wie denf Fretmde dieser Stadt. 
Jedwede Satzung stebt dir ja zu geben frei 
210 der Todtm wegen imd för ans ilie Lebenden. ^ 

Kreon.' 
Dafs Hüter nun Syr* dessen s^d, wasr ioh gräigt! 

Chor., . - 

Der Jüngern einem lege dies zu tragea auf. 

Kreon. 
Zur Hut des Leichi^dins stehn die Wächte schon bereit. 

Chor. 
Was trägst du denn nooh einem andern dieses auf? 

Kreon. 
215 Dafs nicht ihr nachseht denen, die dawider thun. 

Chor. . 
Niemand ist also thöricht, dafs er sterben will. 

Kreon. 
Und traun der Lohn ist dieser: aber manchem ja 
gab sdion die Hoffiiung auf Gewinn den Untergang. 

Wächter (tritt auf). 
Herr, sagen will ich eben nicht ^' vor £ilkkeit 
220 kam' athemlos ich auf behend erhobnem Fufs; 
denn vieler Sorg' Anstände fand ich unterwegs, 
und oft zur Rückkehr ^eht^ idli mich srn Kreis herum. 
Denn meine Seele sprach zu mir gar viderlei: 
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rdkagy rt x^^'^S ol (AoiMip Sciaug Hxr^P; 

225 rli^fiwVf fi€V€tg ccv; xcd reiS* ^Mtäc Kq^v ^ 
aXkov nag' ävS^og; mig 0v Snt (nnt alywß^i;^ 
Toutvß-' iXia^innr ^wwqy cxoly rnjpigy - ^ 

XoijTvog oSag ßga^^a yiyverai fiaxQa. 
tilog ya iiivrot 8ev(> h»lxi^is^ fioXüv 

230 Goi* xel To fxriShv i^BQÜj ^ä(Mü 3' Ofjuüg. 
Tfig khiiSog yoQ 'd^Ofiai SeS^ayfiivog 

Tl S' ^ttVy avö"' oi t7}py fye^g, a&vfäav; 

<Pg<iaai &iXa). cm nQcha räftcevtm. t6 ya^ 
235 TiQäyfi ovT SSQaa\ ovt* dSöv ogrig ^v 6 8qwp' 
ov3* äv ducaiwg kg xxnmf TiicotpU r^ 

Kqka}p. 
Ev ys aroxd^Bi^f xäno(pccQyw(Tai Xvx^ 
TO TtQayficc. St^loig S' cSg « orjfuxväv viov. 

6vXat 
Tä deiva ydg tot TtQogri&ria* oxvov noXvv. 

240 Ovxovv igBig tiot) elr analXax&üg änui 

^yXal 
Kai Sf) kiyo) aou xov vbtcqov ti^ ägtlfag 
&dxf)ag ßißrpcBy xänl xQ^^i Si/ijßiav 
xoviv naXvvagy xccfpayustavöag a /(wy. 

Kgidov* 
Tl tpyg; rig dv$Q£v ^v q Tokfiiiaag räöe; 

245 Ovx olS\ tod yaQ oike tov yBP^S&g ^v 
7ilfjyfi\ ov Sixikhig ixßßkii* iTTV(fAog.M yn 
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Elender, dorüiin wilkl dn wo dir's Strafe gjbebt? 

225 Armserger, bleibst 4ii? und er&ihrl dies Kreon dann 
von emem andern? Wie beküm^ das dir schkchti 
In Bolcban Überlegen ging idh aaudemd acteiem 
nnd so geräth denn auek ein kxtnf» £nde,lang. 
' Zuletzt da siegte der Gedftftk' bierfaer sKtt gehn^ 

230 zu dir: so gut wie nichts dir sag^id sag' icb's doch. 
Denn an der einen Hoffiaong klanunre fest ich michf 
nichts könn^ idb soast erletden ak besüramles Loos. 

Kreon. > 
Was ist es ^ daCs dich ako fa&t SJhithlosigkeit? 

Wächter. 
ijRst vnll ich sagen, was mich selbst betrijOn;: die That 
235 verubr ich nicht-, noch sah ich wer der Thater war, 
und nur mit Unrecht widcrföhr^ ein Übel pdir. 

Kr^on. 
Gut zielst du mit den Worten, und yerschanzest dich 
rings trefflich; sicher bringst du schwere Neuigkeit. 

Wächter. 
Das Schreckenvolle schüchtert mich gewaltig ein. 

Kreon. 
240 Wirst endlich denn du spredien und abzjiebn sodjMin? 

Wächter. 
So sag' ich dir's denn: eben hat den Todten-wer 
bestattet und sich dann entfernt, als trodoien Staub 
er aufgestreut dem Körper nebst den andern Weibn., - 

Kreon. 
Was sprichst du? wer der M^ümer war's, der dies gewagt? 

Wächter. 
245 Weils nicht. £s war dort weder eiQes Beiles Hieb 
^ zu sehn noch ^er Hacke Wurf ;^ der Boden fest 
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TQaxotaii^f alk* ^ä&fiptog WQ^dttig rig ^v. 
^Ttfag S* 6 ngätög fifuv ^pieQoaxmoi^ 

250 SeiTCWaty ncUfi^ &avfia dvgxsQig na^^v. 
6 fibf yaQ ii^pcmatOj tvfj^ßi^rig fiip ov, 
Isnr^ S\ ayog tp^vjrewog wgj ht^v x&vig. 
atjfjieia d' oiT£ ^riQog ovra rov xvpäv 
kk&ovTog, ov imdamvog ki^tipaiP€xo. 

255 Xoyoi 8* iv pXl/iihAaiv i^f^dwfv xtxwi, 
q>vXa^ kXiyxf^ (fvlaxa* xäaf ^kyiyveTO 
TtXtjyTj.teXevTäa', ovS* 6 xw\v0fov nafiji^^ 
elg yccQ tig ^p fbcactog oy'^UQyaafAivog^ 
xovdeig ivagyi^g, ilX Uffßvye fit] elSivat.. 

260 ^jU€v 5* ixiHiAot xcfi fiySgovg cä^siv ;f€(K)Tr, , 
xal nvQ diBQTteiVy xai &eovg <>Qxa)fiOT€iv • 
ro fiT^Te d(}äaav/fh]TB z<p ^vpuöivai 
t6 ngäyfia ßovXswavn /jit^t elgyaüfiivip- 
rikog d\ or öiSev f^v ^gewcSaiv nXioVj 

265 XiyBt TLg elg, og ndvrag kg neSov xdga 
vevaai <p6ßq) TtQovvQexlJsv, ov yccQ etxofjtev 
ovT dvTKpüivetv y OV&' oncog dQüivtsg xalwg 
ngd^aifiev* r^v ö* 6 fivß-og, wg dvoiatiov 
cot TovQfov bUti Tofiro xöi/X'' ^Qvmidi/, 

270 xal tarn ipixa, xäfii rov SvgSaifiopa 
ndXog xa&ai^ti rovto räyaAop XaßBlv, 
Ttägeifii S''axa)P oifx iscovatp, olS' ari^" 
criQyev yd^ oifSsig ayyekop xaxcSp knäv. 

XökQog. 

Üdpc^y hfAoi to$y fi^ ri xal ^a^karop 
275 Toijfßyop t68\ ^ \vvpoia ßpvkivei ndXai^, 

Kqifap, 

Ilavaaty ngip o^y^g xai /ab (jctatäam kiyiap, 
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und trocken, undurchbrocfatt», anoh mit Rftdem nicht 
befahren; spurlos blieb es, war der Thftter war. 
Und wie es uns der erste TageswSchter zrigt, 

250 erschien es allen unbegreiflidi wundierbaf. ' 

Denn jener war verschwunden, nicht begraben zwar: 
nur dünn, wie Fluch, zu meinen, lag darauf der Staub. 
Nicht eines Raubthiers Zeichen faiid sich, keines Hunds, 
der hergekcmunen und an &m herumgezerrt.- 

255 Schimpfworte rauschten wechselseitig unter' uns ; 
der Wächter zieh den Wächter, und eä gab zuletzt 
wohl gar noch Schläge; keiner war zu' wehren da. 
Denn jeder war der Thäter dieser Frevelthat, 
und keiner klar doch, sondern jeder stritt es ab. 
^260 An bot sich jeder glühend Eisen mit der Hand 
KU fassen, und durch Feuer durchzugehn, und Eid 
zu schwören bei den Göttern, dafs ers nicht gethan, 
. mitwissend nicht Anstiftern oder Thätern sei. 
Zuletzt wie alles Forschen nichts uns firuchtete, 

265 spricht Einer, der zum Boden alle nöthigte 

das Haupt vor Furcht zu senken: denn wir wufsten nicht 
zu widersprechen, noch was thuend wir vielleicht 
uns helfen könnten. Seine Rede war,' die That 
sei dir zu hinterbringen, sonder Heunlichkeit. 

270 Und diese Meinung siegte: mich Unseligen 

verdammt das Loos zu dieses schönen Glücks Genufs. 
Nicht wilMg, weifs ich, steh' ich vor Unwilligen; 
denn keiner liebt dei^ Boteü unwillkommner Mähr. 

Chor. 
Herr, ob wol dies £räugni& gat ein Götterwerk, 

275 das überleg' ich lange schon in meinem Sinn. 

Kreon. 
Schweig', eh inii5h deine Rede gar mit Zorn erfüllt, - 
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XiyuQ yaQ ovfc aPSKtd SaifiQmg Hyrnv^ 
nQovoiav Ux^tv tovSa vov.VBxgpv ni^ 

280 noTBQov vTii^ifiävTsg tag £VBgyitiiv 
ixQimxov avTOVy ogng iftq/ixlovag 
vaovg nvQwcißW iikd-^ xwad^fAata, 
xal yijv btehfiov xai vofipyg äuxüxeSwv; 
f] Tovg xetxotfg ri^ävtag elgo^^g &eovg; 

285 ovx iaviv. äkka ravra xal TiaKtu, noleoog 
ävSQsg fiohg fpigovreg kffpo&ow ifioi^ 
XQvq)p Tuiqa cdtn^vBg, ov8' vno ^vy(p. 
Xoipov Sixaiwg et^ov, mg {ftiQyeiP kfii. 
ix Twväe Tovrovg i^BnicTafiai^ xakäg 

290 na^f^fiivovg (ii^a&oictv dQydaß-ai, rdSe. 
ovSbf yccQ av&Qcinoiaiv olov ceQyvQog 
xccxov vofuCfjL ißhxart. tovto xal nokeig 
noQ&Bij tod' avS^ag i^aviartjoiv Soficov 
toS* hx8i8daxu xal naqa'kXdaCBt tpqivag 

295 xQV^'^^g ^Qog alaxifd nQdy/ia&' tatacd'av ßQoräv * 
navovQyiccg S* l^dei^ev dv&QciTtotg ix^iv 
xal navTog iqyov dvgoißeucv elSivau 
oaov 8k ftiiS&aQPovvTeg rjvvffav ra^e, 
XQOVq> TtOT i^iTtQa^av tag Sovvai 8ixfjv» 

300 dXX* ^Ttsg iax^t' Zevg it l^ hiiov aißag, 
Bv TOVT kniaraa) oQXwg 8i aoi Xiyo), 
el (ATI rov ccvToxBiga toSSs tov rdffov 
BVQOVTBg ixq>avEiT ig öcp&aXfxoifg ifwvgy 
ovx ^f^^^ !^i8r^g fiovvog dgxiaei, nglv av 

305 ^üivTsg TcgBfiaarol ti^8b 8f]X(iiaij&' vßqiv, 
iv BlSoTBg to xiQ8og Hv&bv olarioVf 
ToXomov ägnd^TjiTBy xal fid9'r^&\ otc 
ovx k^ anavTog SbX to XB^SaivBiv (piXBiv. 
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dals nicht zugleich du Thor nad Crrd»^ er&Hiden wüst. 
Denn unerträglich sind die Worte, die du ^ridist, 
nm jenen Todten trügen SorgMJwterbliche. ' 

280 Wie, hätten denn sie jenen ak WabLihäter gar 
begraben, d^r die säqlumringten Tempel kam 
' mit Brand zii tilgen und die frommen Gaben dort, 
ihr Land zerstörend und Verfassung? oder siehst 
du je die Frevler von den Göttern hochgeehrt? 

285 Unmöglich! Sondern lange murrten schon darob, 
es katim ertn^end, mir die Männer aus der Stadt, 
die Häupter heimlich schüttehid, und sie hielten nicht 
den Nacken treolidi unterm Joch, zu lieben mich. 
Von diesen wurden jene, sicher weifs ich das, 

290 durch Lohn yerleitet, dafs sie diese That veröbt. 

Denn nichts, was Geltung bei den Menschen hat, ersprofs 
so wie das Gdd verderblich. Dies remichtet selbst 
ja Städte; dies treibt M&nher weg votf Haus und Hof; 
dies unterweiset und verkehrt ^ßr Sterblichen 

295 gerechte Sinne sehnMem Werke nachxog^ffi^ 
zeigt' alle Wege böser List den Menschen an, 
und lehrte sie jedweder That Ruchlosigkeit. 
Dodi die um Lohn verdungen diese That verübt, 
erwirkten endlich, dals. zuletzt sie Strafe trifit. 

300 Ja wenn Verehrung Zeus voii mirannoeh empfSngt, 
so wisse wohl dies, und ich sag' es ddlich dir: 
wofern ihr nicht den Frevier, welcher d&eses Grab 
bereitet hat, mir findet' und vor Augen stellt, 
genügt euch Hades nidbt allein, eb' ihr. zuvor 

305 lebendig hangend diese Sdimach n^ir offenbart, 
damit ihr wissend^ wo Geymin zn ^nchiBB aei, : 
dorther ihn künftig' hasche, und begreiiet, dafis 
Gewinn man nicht ans Allem sich «rspfiien darf. 



28 



ix TtSv fotQ ttlax^Sv JiijfifuitiäV Toiig nXtknnxi 
310 äTfoiiivo%>Q idbti är 17 csotuf'fiivovi. ■ 

Einüv 8i Swätig^ ^ ütQaffüg ovtfag }[(&; 

Ovx ola&ct xal vvv, wg cnnocQßg X^yeig; 

Ti de; ^d'fii^Big rriv ifitjv Xvnrjv qtiov; 

315*0 ÖQWV a\ävt^ tag (f^ivag, rä ä* cUt iyoi. 

Oifi\ wg ähifia Sijkov ixTtfqwxog el. 

0vXal . 
Omow TQ y i^yQV tovto noi^aag nori., 

Kai ravt kn äqyvQiifk 75, rrpf ^fwx^v ngoäovg, 

320 ^ 8uv6vy qt Soxü y« xal tfjevdrj 8ox€iv.. 

Kgifop. 

Kofixptve vvv r^v So^av* €i Si tavxa ^f) 
q>avelTe fiov rovg Sgäwag, i^hQei&\ on . 
ra deila ui^Stj ni^fwvag i^yd^erair. 

!dXX* evQe&eit] fiiv fidhar' ^av di rot 
325 lfj(p&^ T6 xal fiT], rovto yd() rv^^ xQi^eif 
oifx 'ia&' o7t(ag ■6\fß€i aif Sevf' iX&6vfa im. 
xal vvv yccQ ixrog ihtlSog yvnif^^g % ifi^ 
cca&eig 6if>%lha totg ^wtg nokki^V ^cepiv; 
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Denn dnrch des Vortheils schnöde Gier wirst mehre du 

310 Unheil sich zuEiehn als sich Glück erwerben sehn. 

Wächter. 

Gönnst du zu reden, oder, soll ich so von hier? 

Kreon. 

Erkennst du noch nicht, wie du mir unleidlich sprichst? 

Wächter. 

* 
Beleidigt dir^s die Ohren oder dein Gemüth? 

Kreon. 

Wie? meinem Unmuth spähest nach du, wo er sei? 

Wächter. 

315 Der Thäter kränket dir das Herz, die Ohren ich. 

Kreon. 

Ha! welch ein frech durchtriebner Bursche bist du doch! 

Wächter. 

Nur bin ich der nicht, welcher diese That gethan, 

Kreon. 

Ja du verrieihest deine SeeF um ^Silbers Pteisl 

Wächter. 
Weh! 

320 Schlimm wem es dünkt, dafs Falsches auch ihm dünken mufs! 

Kreon. 

Spitzfindle mit dem Dünken nur; doch stellt ihr nicht 

' vor Augen mir die Thäter, sollt ihr sagen, dals 

die feige Habsucht keinen Segen ernten läfst. . 

(ab.) 

Wächter. 

Ja fönde man ihn, wär's am bestem; ab^ ob*6 

325 gelinget, ob nicht: denn yom Glück häi%t dieses ab: 

mich wirst du hierher nimmer wieder kommen sehn. 

Denn über all mdli Hoffen und mein Denken jetet 

gerettet schuld^ ich traun das Göttern TieleÄ t>aiik< ' 

(ab.) .♦ 
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J. 2tA2IM0N nPSlTON. 

XöQog. 

IToXXcf tä Suva, xovSkv av- 
330 &Q(imov Suv6t€Qov niku, 

TOVTO xal TtoXiov Ttigav 
novTOV x^^l^^Q^^ voTtp 

X^^'i, nsQißQVxioiOiv 

ntQÜv im otSfiaatv. 
335 &eäv je rctv imsgrätav Täv 

äq)&iTov äxa/iixTCfp anoTQ^erai, 

slXofiiviov cfQOTQCüV hog ilg hogf innd- 
(p yivu Ttokeveov. - 

xovq>ov6(üV re (piXov 6p- 
340 vi&oav &f,i(pißaX(av äyei, 

xal &ijQmv ayglcov 'id'vriy 

novtov T elvaXiav tpv0iv 

cneiQcuai SLxrvoxXmcroigf ' 

nsQupQaStjg ävijQ' 
345 xparet Sk ^tjxccvatg ayqavXov 

&fjQ6g oQetTaißara, kaaiav^^'^^ ^' 

tnTUov ä^erai afÄ(pl X6(pov ^vybv ovqbu- 
6v T axfirjra vavQov. 



I^Q. 






avr. 
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xal q>&iyfia xal r^vsfÄoev . fpQWiifia xal äetvvofiovg 
350 oQyäg kdidd^ctvo TUtl SvgmfXmf 
ndywv vfuU&^c» xal 
SvgofißQ», ^evyuv ßil^, 

zÜiSa fiovw ijpev^v ovx äntit^tMf 
355 voca^ y ufifixctPf^ <fvydg iv/initp^aarai. 



arq, ß^. 
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IV. Erstes Stasimon. 

Chor. 

Sit. 1. 
Vieles Gewaltige lebt, und nichts 

330 ist gewaltiger als der Mensch. 

Er durchschneidet in Südes Sturm 

auch die dunkele Flut des Meers, 

hinsehwebend zwischen den Wogen 

auf ringsumbrauster Bahn. 

335 Er müdet ab der Götter höchste, 

Erde die ewige nimmer ermattoide,. 

während die Pflüge sidi wenden you Jahre su Jahr, sie 

furchend mit den Rossea. 

-G^genstr, I. 
Flüchtig gesinnter Vögel Schwärm 

340 fängt er schlau sie umgarnend ein, 

und wildschweifende Thier' im Wald, 

und die wimmrinde Brut des Meers 

mit netzgeflochtenen Schleifen, 

der witzbegabte Mann. 

345 Mit List bezwingt er auch das freie 

Höhen erklimmende Thier, und dem mähnigen 

Nackoi des Bosses umschirrt er das Joch und dem unauf- 

reiblich starken Bergstier. 

Str. 2. 

Die Rede, den luftigen Flug des Denkens ersann er, erfand 
350 Staatlenkende Sitte; des Regenstromes, 

der rauhen Nacht Pfeilgesdiols, 

den scharfen Frost wehrt er ab. 

Rathes allerfUlt ist raihlos nie er f&r die Zukunft; 

dem Tod allein weiis er lummier zu entflielui, 
355 doch gegen schw^r^ Seuche» Noib &ud et'H^laiig. ' 
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Ttove fikv xcixov, äXXoT itri* kc&Xov %QnBi^ 
vofMvg naqÜQüiV x^ovog, 
&6(Sv r' hfogxov dixav, 
360 vxpinohg ajtoXig, orq) ro firj xaXov ^vve<xnv. 
ToXficcq ;^a()tv ^r^x kfiol nccgiariog 
yivoiTo fiifr' iaov (pQOVfSVy og rdS* ^qSsi. 

kg Sitifi6vu>v rigag ctpicpivoä 

ToSs, TtcSg elSwg avriXoyijüco 

365 Ti]v8' ovx etvai naiS' !dvny6pfjv, 

w Sv<ftf]V0g, 
xcti 8vatifVov yiavQog OlStftoSa, 
vi Ttot';. ov Si] nov ci y amaTOvaav 
rdig ßaaiXeloig ccnayovai vüfioig^ • ^ 

370 xcti kv ä(pQoavvf] xa&Bkovreg; 

'. 

E. EnEISOJIOri JEYTEPON. 

''HS* *icT ixilvri rovQyov ri ^^sigyacfiivt^' 
TYiVb* eilofiev d'dnxovaav. aXkä nov Kgiiov; 

XoQog. 
''OS' kx SofioDV axpo^^Qg kg Skov tisq^, 

KqicDV. 
Ti S' Hari; noitf ^vfifiavQog TiQovßtjßf tt^f«/; 

<PvXa^. 
375 jivu^y ßgoToiatv ovSiv kar amifjtotov. 
xfjsvSei yaQ ti 'nSvxu» Tfjv yvm/ntpf'' knei 
axoXy y av ijiuv äwQ' äv ^i^ot/i' kyWf 
räig aäig.asuiXqigf alg ixnfmad-r^ rar«./. 



KVX, f( . 
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Gcgenslr. -2. 

Mit listiger Künste Geschick wohl über Yerhoflfen begabt 
geht jetzo zum Bösen er, jetzt zum Guten;, 
des Lands. Gesetz kehrt er um, 
der Gotter schwnrheilig Recht. 
360 Auf des Staates Höh^ ist ^staaüos, wem das Edle fem wohnt ^ 
tcdlkühnes Sinns ^ mdg' er nicht zu lueinem Heerd 
gelangen noch in meinen Rath, solch ein Frevler! 

(der Wächter bringt die Antigone. ) 

O Wunder, d^n Blick kaum trau' ich, und doch 

wie soll idb yemeinen, was klar mir bewufst, 
365 dafs die Jungfrau dort Antigene sei? 
O Unglückskind 

von dem Unglücksyater, von Oedipus, achi 

Wie? führen sie dich hierher, weil kühn 

du des Königs Gesetz mifsachtend verletzt, 
370 QJid ergriffen in thörichtem Thun bist? 

y. Zweitens Epeisodion. 

Chor, Wächter, Antigone, dann Kreon^ später Ismene. ^ 

• 

Wächter. 
Hier ist sie, jene, die es that; sie griffen vnr 
jetzt beim Bestatten. Aber wo ist Kreon denn? ^ 

Chor. 
Hier kommt zurück er ans dem Haus zu rechter Zeit. 

Kreon (trftt aof). 
Was ist es? wozu kam gerade redit ich her? 

Wächter. 
375 Herr, nichts doch mag verschwören je der Sterbliche; 
denn Lügen straft der Naehgedank' ihn oft , sowie 
ich kaum wol hoffte, wiederum hierher zu gehn, 
ob dein^ Dr^ung, die mich damals schwer betraf. 

3 
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iXX\ 17 yccQ kTcrdg xal nag' hXnlSag x^^ 

380 HoMBV &Xkri fiiJTCog ohdiv rf8ovy, 

ijxcOf 81 OQX(0V xaintQ &v äncifioTog^ 
xoQfjv äywv ti3vS\ v xaösvQi&f] 'td(püv 
xoafjLOvaa. xXiJQog kv&äd* ovx IndlXetOy 
all' Hat* ^fi6v &ovQfzaedVf öhc äXXbvi roSt. 

385 xal vvv, äva^f vrivS^ aviogy (og 'diXeig, Xnfitüv 
xal XQive xä^ileyx'' ^T^ ^ kXev&igog - 
Slxaiog eifM tfavS' AnrjXXtix^ctt ^ccxäv. 

'jiyug Sh njvSi t^ tQ67iq> k60'$v XecßtSv; 

fpvXal 
Amri Tov &»Bg H&ami. nayx änlavaaaL 
' Kgicav, 

390 TH xal ^uviüg xal Xiyaig OQ&cSg a (prjg; 

0vXal 
TavTTiV y ISdv &dntov(5aVj ov tsv rov vexgov 
änunag, ag tlvdfjXa xal pacp^ Xiyia^ 

Kgitüv. 
Kai naig oQaxah xänlXtinrog fjQid't]; 

^vXal 
ToiovTOV T^v rÄ ngayfiM onag ydg ^xofde^ 

395 ngog aov t& Sdv kx€i/9' inijnHXtifUvo^f 
Ttacav xoPiy ai^gavTsg, ^ xatsix^ rov 
vixvv, fivSokf Tt aäfna yhfivai&at^ig BVy- 
xa&rifjLBd'' äxQwv kx ndyoiP imtfifnpM^ 
oafjirjv an avToVy f^^ ßdXp, ^etpuvyoväg, » 

400 iysQtl xiväv ävSQ* dv^Q img^&oig 
xaxoiaWf'Si riq rflvS' d^^tS^cm novau^ 
XQovov rdd* ^v Toaoirtyßf IS^* i¥ alMgv 
fAiaq> xartazti Xapm^ i}Xiov xmXog ' 
xal xctvfi' f&ßX^B' xal tot* h^aiifvtig x^o^ 



"# 
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Doch — Freude ja, die wider «il Vei^^ffeii kommt, 
380 vergleicht an CMIse nie sieh einer andern Lust — • 
ich komme, schwm* ich «idiich gleich zuvor es ab, 
hier diese Jungfiran bringend, die betroffen ward 
das Grab bestellend. Nicht geschwenkt ward hier das Loos; 
mein ist der Glücksfund, m^ und keines Andern sonst. 
385 Und jetzo, Herr, sdbst nimm sie hin, wie dir's geföHt, 
verhör' und überführe sie; ich firei vtm Schuld 
verdiene ledig dieser t)bel anszugdm. 

Kreon. 
Und "wie ergriffet da sie denn und an weldiem Ort?' 

Wächter; 
Sie hat den M^mn begraben. Alles weifet du ntm. 

Kreon. 
390 BegreiEit du auch und sprichst du richtig, was du sprichst? 

Wächter. 

Sie sah bestatten ich den Todten, welchem du 

« 

das Grab verweigert. Sprech^ ich deutlich dies und klar? 

Kreon. 
Und wie gesehen und entdeckt w^ard sie gefafst? 

Wächter. 
So war der Hergang. Als wir eben hingeeilt, 

395 von dir mit jaien schweren Worten hart bedräut, 
und wir vom Leichnam allen * aufgehäuften Staub 
gekehrt, bis völlig wir entblöfst den nKodemden; - - 
da sitzen an den HügrihjAn wir ontenn Wind, 
dafs ims der Hauch nicht trefEe von dem Leichendunst. 

400 wachsam erregend Mann den Mann mit strömenden 
Schmähreden, so sich einer lässig zeigt^ im Werk. 
Dies währte fort so lange, bis der Sonne Kreis 
hoch in des Aefhers' Bßtte tAsäid^ der stMdüende, 
und Glut uns sengte: jetzt erhebt vom Boden ^ich 

3* 
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405 TVffiag äslgag- MtptTW, ovpäviov a^og, 
nlfMoiktiCk TtiSiov^ näaav uhti^fov ^oßrjv 
vltig neSiaSog' äv S' ifUOTni&f} fdyvtg 
al&i^Q • fivaavTBg S' €iix<^sv ,&Biav ¥6aop>, . 
xai rovd' änaXlayivtog. iv, X9^^^ fucxg^ 

410 1^ naZg bgä^a^ xapfjfHiaxm^ nunt^ag 

o^vi&og o^vv q>&6yyoVf (og orav xtv^g 
svvijg veoaaüv bgqxDtvoy- ßUipff ^og' 
ovTio Si ^ccirtjf, \f)i}J>v tag qq^ viftWf 
yöoiaiv h^^fioß^BV^ ix S"^ agag xaxag 

415 ijQäxo TcSöL wiigyQV i^BtQyaö(jLhH)ig. 
xai XBQölv sv&vg Stxplav ^i^si 9f6piv, 

äx T BVXQOTiJTÖV /o^a^ äfSflP TlQij^OV 

XOcuöL TQi(S7i6v8otav TOP vhcvp ariipu, 
XVH'^^S ^' iSoPveg Ufucd-a, avp Si t^^P ^ 

420 i9'7]Q(6fie&' Bv&vg ovSlp ixTKTiXtjyfiiptjP' 
xai rag ts yiQoa&ep tag re pvp rikiyxofi^v 
nQa^sig* aTiagpog d* oväepog xa&lavaroj 
aXX* fjSeiög hfiol tb xäXyeipwg äfia, 
To fiip yccQ avTOP ix xaxcüp ^8(pevyipai 

425 fiSuSTOP, ig xaxop Sh rovg (pUovg äyeip 
äXystvop. aXla ndvta tav&' '^aaco XaßBiv 
ifiol nifpvxe r^g ifitjg acaTJjQiag. 

2i Sijf ai T7]V vevavöap ig niSov xaga, 
qyffgy fj xavaQPü pifj deS^axivat tdSe; 

!dvTiy6pt]. 
430 Kai (pt]/in Sgaöai, xovx änaQPovfiai x6 fii], 

Kgiuiv.. 

2v fiip xof4i^oig avf auxvt^v, 19. ß^iijB^ 
K^w ßageiag altiag iUvd-BfOV 
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405 furchtbare Windsbraut plÖtzUck, "mrfadUid himmelhoch 
den Wetterfttorm ^ die Ebne füllend und das Haar 
der Bäum^ im Felde schSndeid, und der Aether ward 
voll dieses Grauens. Blinzend trugen wv die Nath^ 
die. gottgesandte. Wie sich endlich dies gelegt, 

410 erscheint das Mägdlein, jammernd auf mit helloan I^aut, 
wie eines bangai Vogels, vrann er heimgekehrt 
des leeren Bettes Lager sieht der Brut verwaist. 
So klagte diese, da sie Uofs den. Todten sieht, 
in herbem Wehruf , und verflucht mit grä&licher 

415 Verwünschung jene, w^elche dieses Werk gethan. 

Und auf den Händen bringt sogleich sie trocknen. Staub ; 
hoch ans dem kunstreich ersgetriebnen Krug herab 
kränzt spendend «e den Tödten mit dreifachem Gufs. 
Wir aber, dies gewahrend, eilen flugs henm, 

420 und greifen rasch sie; ruhig bleät sie und gefa&t. 
Und jener frühem und der jetzt vollbrachten That 
beziehen wir sie: nichts verlfin^aend stand ne da. 
Das ist mir wahrlich Freude, wenn auch Schmerz zugleich. 
Denn selber aus Unglückes Noth entr<mnen seyn 

425 ist sehr erfreulich; doch in Unglück ziehn den Freund 
ist schmerzlich: aber minder gilt nach meiner Art 
mir dennoch alles dieses als mein eigen Wohl. 

• Kreon. 
Dich, die zum Boden senkt das Haupt, dich fragen wir: 
sagst oder läugnest ab du, dafs du dies gethan? 

Antigene. 

430 Ich that es, sag* ich offen, und verläugn^ es nicht. 

Kreon. 

(sum Wächter.) 

Du magst von hinnen gehen nun, wohin du willst, 
befreit und ledig von des Frevels schwerer Sdiuld; 
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^^^*'Hi8r}. tI S* oini ffxeXXov; hficpaviq yäg ^v. 
Kai SiJT* kroXfiag tqv^S' VTie^ßaiveiv vofioyg; 

Ov ydg rl fAOt Zsvg ^ o'XfiQV^»g tdSe, 
ovS' 71 ^vvomoq rüv <xtxrai -d^Sif Jhcfj, 
ot TOvgS* iv äv&gänöiaiv wQiffetv'^fjLövg. 

440 ovSi a&ivetV'TOüovtov ipofifiif tA ea ' -^ 

xtjQvyfia&'y (ö§ tAy^cmra xiaq>cAf} &wif 
vofiifia 8vpaü&as &vrftm qv&' vTUjpSQäfnüin 
ov yaQ Ti vvv ye xdx&ig, cAl* aei nore 
5y ravTayXovSiig olSmf k^rov '^cri^. 

AAtb Tovtwv iyw mm ^iU^v, isvSgog abSspog 
(pQovtjfjta 8€paccis\ iv ^adim t^¥ Sinifv 
dfiauv^ &4xvovf*ivf^ y&^'i^^V, tI 8* o^; 
xel fir] av ^owdigv^fug*: ei Sk rav xQovou . 
JtQoa&w ^avoSfMci^, xipSog avr' iyia lijm, 

450 ogrig yccQ iv nQXkotiUVy ätg iyciy xcexolg, 
^^, fccSg o8' ötf^i xaT&avMV xi^fSog tpifBi; 
ovTcog ifioiyt tovSs tov fiagov tv^biv 
jiaQ* ovSiv aXyog* aXk' äv, el roi/. ^| kfjt^g 
fAijTQog &iuv6vj\ä&amov Tivc^o^ipf vixvVf . 

455 xelvoig av r^Xyow tdigdi, 8* ovx aXyvvofiai, 
aol 8' d Soxü vvv /it^ga SgoHaa ti^yjijamv, 
ax^86v 11 fi(üQ(p fiwQiav dtphcxdva). 

X-O/gog. 

Jfikot t6 yhuMffi^' mfMV k^\mimv nasgog ' 
Tfjg naiSoQ* ^Utw 8* owc M0t9)tz€(h TUtxoi^. 
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(xoc /VilUgQaet) 

dtt sag mir, ohne liänge, .nur mit.kiin^em Wort, 
war jener Ausruf dir bekannt, dies nicht zu tboa? 

Antigone. 
435 Bekannt: wai'um nidit? offenkumdig war -er ja! 

Kreon. 

r 

Und dies Gesetz zu übenchreiten wagtest du? 

Antigone» 
Nicht Zeus ja war es, der mir dies verkünden liefs, 
nicht Dike, sie, die mit den untern MMsten thront, 
die für die Menschen ordneten dies Todtenrecht. . 

440 Und nie so mächtig, dacht' ich, seien dunes Ra& 
Verkündigung^, dafs der Götter sidiere» 
Gesetz, das ungeschriebne-, du der Sterblidlie 
mögst überbieten. Nicht jst heut' und gestern erst, 
nein, ewig lebt dies) keiner weils, seit wann es ist. 

445 Für dieses wollt' iph nimmer, irgend Sterblicher 
Bedünken scheuend, bei den Göttern Strafe mir 
zuziehen. Daus ich sterben werde, wufst' Ich längst, 
wie anders? wpnn auch ddn Befehl es nicht verhieüs; 
un4 sterbe yor der Zeit ich, nenn' ich das Gewinn. 

450 Denn wer in mannigfacher Noth, der meinen gleich, 
lebt, wie Y^cha£Pte diesem nicht Gewinn der Tod? 
So bringet, dafs mich, dieses Loos betroiTen hat, 
mir keine Schmerzen; doch vermocht' ich ohne Grab , 
zu sehn den Bruder, meiner eignen Mutter Sohn, 

455 das Ware Schmerz mir, ähet jenes schmerzt nuch nicht. 
Und scheine dir ich thöricfat jetzt mit meinem Thun, 
mag wohl der Thorheit nddt «it^ Thor ^bidB^üditigea. 

*€hor. 
Wild tritt, vom *\yilden Vater her, des Mädchens M^ . 
hervor: zu weichen weifs sie nicht dem' Mifsg^i^k. 
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460 jliX ia&t toiy ra {fx^i^Q* äyetp ^QGvfifAatot 
nlntu fidktata* xai rov fyscpttvitrraröv 

&Qav,a&ivtcc xul ^aj^iwa nktlav av eligiSoig, * 
iTfiix^^ XCi^VJ^ S' olSa Tovg &Vfiovfiivovg 
465 innovq xaraQTV&ivrag. ov yäq äxftikei^ 
(pQOVBtv fiiy\ ogug dovlog iar» tüv niXag. 
avxri d* vß^illfiiv fiiv tot' ^§ij7ii(FTaTei 
vofiovg imigflaivovaa T&vg nQOx$ifiivovg' 

470 TovToig knav^tiv Tcal SeS^axi/tav yeläv. . 
f] vvv hyoi (jihf ovx itv^Q^ avTri 8\ ap^, 
bI TavT* ävaTi t^Sb xbI^btcci x^dzti. 
dXX" ^t' dSelcf^g bii^* ofjifxtfißvscTlQa 
Tov naVTog fifuv Zipfog ^EqxbIov xvQBly 

475 CtVTTi TB XV ^VtfmiAOg QVX a?AI^BTOP 

fioQov xaxiöTov. xal yccQ qvp XBivt^p taov 
knaiTuHfAxzv tovöb ßovi^vaau Tcctpov. 
xai viv xaksiT^ Haco y^Q bISov djOTlmg 
Xvöcüaav avvT^v ovS\ hnvßoXov q)QBV(Sv, 
480 q^t'lBi 3' 6 &Ufji6g nQoa^BV rjQtjav^ai xXoßBvg 
TcSv fitjSiv OQ&cSg iv axovq) Texvwf^rivcov, 
fuaci yB fiBVTOi jjfoiVai/ iv xccxotal ng 
akovg BTtBi^Ta tovto xaXkmtBiv &iXy. 

IdvTi^yovTi* 
QilBig Ti ful^v ^ X/axaKTBivcd (i ildp; 

485 '£yott fdp ovSAp'jmij' ^;i;aiy .«Äayr* Sx^*' 

!dPTiy6pti. 
Ti dijta^ fiillBigf lag ifioi Toiv cäv koywp- 
agBCTOP oväip, /At39\ eiQBC-d'Bidj siovi' 
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Kreon... 

460 Doch wbse nur, die alknstarre Sioneaari, 
sie fallt am ersten; und das allerhärteste 
Stahleisen, spröd^ xhi9 Feuers CHnt gekommen, magst 
am meisten du aerherst^ imd zerbrechen sehn. 
Mit kleinem Zü^d, weifs ich, wh*d der Rosse Mulit, 

465 der hitzigsten, gebSndigt; denioi iMcht feimnet dem 

sich grofs zu dünken, der ein Knedbt der Nächsten ist. 
Ja diese wu&te schon zuTor schnmchyoÜen Troto 
zu üben, ads sie unsre Satzung übertrat; 
der zweite Trotz nttn.ist.es, da sie dies 'gethan, 

470 sich defs zu rühmen und zu lachen nach der That. 

Traun ich bin jetzo Mann nicht, sondern sie ist Mann,, 
bleibt solcher Macht Anmafsnng dieser imgestraft. 
Nein, mHj^ sie meiner. Schwestei* Kind, mag nähe^* noch 
mir blutsverwandt als alle Blutsverwandten' seyn, 

475 nicht soll dem schlimmsten Loose selber sie entgehn, 
noch ihre Schwester: deon auch jene zeih^ ich defs, 
dals dieses Grabes Weihe sie mit ausgedacht. 
Ruft sie herbei mir: denn so eben sah ich noch 
sie drinnen rasen, nicht der Sinne mächtig mehr. 

480 So "vVird die Seele schon zuvor Verratherin 
des Truges, der im Finstern ausgesonnen ward; 
doch hass' ich den auch, welcher auf der bösen That 
betroffen, nachher diese schön noch schminken will. 

Antigone. 
Begehrst du Gröfsres, ab den Tod mir anzuthun? 

Kreon. 

485 Nichts weiter will ich: alles hab' ich, hab' ich dies. 

Antigone. * 
Was also säumst du? Mk ist deiner Worte keins 
genehm -^ und möge nimmer eins genebm mir seynl 
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o^T(o 8i xcu aol räfi* atpavSdvovt^ i(fv, 
xalroi ^6&BV xUoQ <y* ap ^vKÜäiare^ov 
490 xariaxoVy tj top avtaäÜApov iv raeptfi . 
n&staa; TOVTOig roSto näaw avSdv»v ~ 
Xiyoir' av, ü fi^ yXäcoav kyxkeiaoif ^üßog* 

xä^eariv avrp Sqüv Uyßiv &* ä ßöj^fau 

Kgieov. 
495 2v Tovto fMVVfi rävSe KaSfieimv o^g» 

Kgicüv, 
2v S* ovx knai^Bi, rcSvSe x^Q^^S «^ g)^ovetg; 

!dvTiy6vri. 
OvShv yaQ cclaxQ^v rovg ofioanXdyxvovg aißeiv. 

Ovxow oficaiAog x^ xccravTiov d'avojv; 

^dvT^yovfj. 
500 "OiiaifAog hi (juag t€ xal ravxov naxQog, 

Kqkcav. 
llwg S^j' ixeiP(p.3vg0Bßij rifi^g X^Q^'^j 

!4vTiy6vf]» 
Ov fjLaQTVQriau tccv&* 6 xax&ctvwv vixvg. 

Kgicov. 
£i toi GcpB TLfi^g h^ idov z^ ävgaBßü. 

!dvtiy6vri. 
Ov yccQ XI dovkog^ äiX äStXsfog wisto. 

505 IIoQ&äv ye xtjvde yijv^ 6 d* o^vtiüxäg i;;i£p. 

!4vTiy6pfi. 
'Vficog 6 y' "Aid^g rovg v^ovg iaovg ns»Qtu. 
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und ebenso mübfälUg ist mein Trachten dir. 
Und doch, wodurch wohl kootinf ich mir Tahmvo^e^pi Ruhen 
490 erwerben, als indem ich meines Bruders Grab 
bestellte? Sicher würden alle diese di^ 
laut rühmen, fesselV ihnen Furcht die Zunge nicht. 
^ Doch Herrscherthum hat vieles andern Glücks ^renufs, 
und thun und sagen darf eö auch, was ihm beliebt. 

Kreon. 
495 Du siehst allein im Volke der Eadmeier dies. , 

• • • 

Antigone. 
Auch diese sehn's: nur schmiegen sie nach dir den Mund. 

Kreon. . 

i 

Und schämst du dich nicht, andres Sinns als die zu seyn? 

Antigone. 
Nii^iit schänden kann der Bruderliebe fromme Pflicht. 

Kreon. 
War Bruder nicht audi,.der ihm gegenüber fiel? 

Antigone. . . 
500 Ja, Bruder von der Mutter und vom Vater her. 

Kreon. 
.Wie zollst du jenem also fi;evelhafte Gunst? 

Antigone. 
Dies wird der Hingeschiedne nicht bestätigen. 

Kreon. 
Gemls doch, wenn du nur dem Frevler gleich ihn ehrst. 

Antigone. 
Nicht Knecht ja^ sondiem Bruder ihm-, fand er deh Tod. 

Kreon. 
505 Dies Land verheerend; während jener kämpft dafür. 

Antigone. . 
Dennoch verlangt der Hade» teiden gleiches Bl^ht. ' 
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!äXV ovx 6 ;fp)?tfTOg r^ xak^ la^fitv taog: 

Tig olSsv, sl xdru^&ev evayij raSe; 

OifTO^ 7to&* wx^^OQf ovä' oxav &-äpf]y qiiXos, 

510 OvToi avvix&^tVy ahXa üVficpileiv Ikpvu. 

Kqifav. 

Kdrw wv iX&ova\ ü (piXrixioVy (piXu 
xelvovg' ifiov 8h ^ävxog ovx Hq^u yvvr, 

XöQog. 

Kai firjv nQp nvXüv ijS' 'la^ii^vf] 
€pi>Xd8^X(fa xdro) SdxQv' alßofiivri' 
515 vetpil'f] 8* 6(pQV(av vne^ alfiatotv 

Tsyyova' evwTicc nctQtidv. 

Kgidtiv. 

JSv 8\ ^ xaz' oixovg, mg 'ix^8v\ v<pei>fÄivr^ 
Xiq&ovad fi* i^eTtiveg, oiiS' ifidv&avov 
520 TQetptäV 8v atag xanavaardaeig ß'Qovtav^ 
(pig'y ÜTii 8^ fioi, xal av rovSe rov rdcpov 
cpriaHg fietaaj^eiVy rj *^ofisl to fii] eWevai; 

xal ^fAueriax^ xal q>ig(o riig alriag. 

!dpTiy6vij. 

525 !dlX* ovx idau rovro y' tj Sixti 6\ kmi 
ovT* fj&iXfjaag oür' eyw -xoi^wedfifiv. 
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Kreon. 

Nicht soll der Gute Bösem gleiches nor eii]f)faliii. 

Antigohe. 
Wer weifs, ob dmnten dieses nicht vCTworfen wird? 

Kreon. 

Nicht wird der Feind ja, selbst wenn er gestorben, Frennd, 

Antigene. 

510 Nicht mitznhassen, mitzulieben bin ich da. 

Kreon. 

Hinab denn kommend Uebe, wenn du lieben muCst, 
die dort: so bng' ich l^e', hemdit niemals «in Weib. 

(Ismene kommt.) 
Cho.r. 

Sieh dort vor d^n ThoV Ismene^n sich nahn, 
die Thränen der Lieb^ um die Schwester vergiefst; 
515 ein düster Gewölk nm die Brauen, entstellt 
ihr glfihend Gesieht, 

> 

und benetzet die liebliche Wange. 

Kreon. 

Du die zu Haus, anschleidbend mir, der Natter gleich, 
mich heimlich aussogst, der ich nicht erkannte, dafs 
520 zwiefach V^erben ich erzog und Thrones Sturz, 
sag^ an mir, wirst du zügestehn an diesem Grab 
auch Theil zu haben, oder schwörest du dich frei? 

Ismene. 

^ 'S 

Die That verübf ich, stinunt dazu die Schwester ein, 
und habe mit Theil, trage mit an dieser Schuld. 

;, Antig one. 
525 Nein, das gestattet nimmer dir das Recht, dieweil 
du weder woUtest^ nodi dir idi ioilheü verUek • 
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!AXk* iv xaxoHg totg aoimv oinc aUfx^^ofiM 
^vfjtTtXovv hiiavTYiv TQv nu^ovg ^oiov^ivf]. 

530 Xoyoig S* i^ci (fikovaav oy atiqyw (plltjv, \ 

Miftoi, xaaiynjTtjf fi' axqiaGrfQ ro /irj oif 
&€evelv T6 aifP üol rov ß'avovra &' äyvlaai, 

lAvTiyovfi* 
Mri fiov &äv^g üv xotvd\ fijjS* ä (ir^ ^'dtytg' * ' 
nou)v aBovrijg' agxi&üi '&v^(Fxovö^ iyd, 

535 Kai rlg ßlog fioi 6qv XeXsi^fjif^ivi] cplXog; 

!äv'Tiy6vfj. 
Kgiovr' hgdta" rov9s yctQ av xtjSefjioäV, ' 

Tl raik' avC^g '^\ ovShv wq)eiöVfiit^ ; - 

^Jf^riyo'fif]. 
jiXyovaa fdv SrJT\ ü yiXw kv aol ysXeS. 

Ti S^T* av aXka vvv c* Ht' (afpeXoifi'iyta; 

ulvtkyovri, 
540 JSwüov 0t(xyTi^v* ov q>d'ovü c' v7t6xq)^yBlVf 

Otfioi rdkaiva, xäfjLTiXdxcö rov oov fiopov; 

!dvTiy6vt]. 
2v fiiv yaQ aikov ^i]v, kyco Sh xaT&äpeiv, 

!AXX* ovx kn a^ptjroig yt ro7g ipioig koyoig. 

*Avtiy6vri, 
KaXwg cv f^ tolg* tösg S' iya^ '8anovp tp^ovztv* 
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Ismene« 
Doch jetzt in deinem Hifegesoiiick Tensehmlk^ ich nioht ^ 
Geßäirtin durch des Leidens .Wogeii dir zu seyn. 

V Antigon^. 
Wefs jene That, weUs Hiades und .die Unteren; 
530 ich liebe nicht £e Freundin, die mit Worten liebt. 

I&Oi^ne.. 
O Schwester, aieht entehr^ so rniöb, nicht mit dir . 
zu sterben und geweiht zu haben dieses Grab. 

, Antig^one. 
Nicht sollst (mit mir du 6teii>en, noch was unberührt 
du lielsest, dir zueignen: mein Tod ist genug. 

I»mene. 
535 Und welches Leben hat mir Werth noch ohne dich? 

Antigene. 
Den Kreon -fr^ge: nur fiir ihn ja sorgest du. 

Ismene* 
Was kränkst du so mich, ohne da£s drr^s Nutzen bringt? 

Antigene. 
WeU mich es tief schmerzt, wenn ich deiner lachen mufs. 

Ismene. 
Wozu noch könnte jetzö dir ich nützlieh seyn? 

Antigene. 
540 Errette dich nur; nicht beneid\ ich dieses dir. 

Ismene. 
Weh mir! und theilen soll ich nicht dein Tödesloos? 

Antigene. 
Du hattest dir das Leben, ich den Tod erwählt. 

Ismene. 
Doch nicht mit meines Herzens ungesprbcSinem Wott! 

Antigone. 
Schön du mit jemni; aber mir schien dieses reicht! * ' ' 
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545 Kai fifjp tön Vipn l6tw 71 *§afuc^la, 

ri&VfjXBV, ägrt roZg &avov0n^ vxp^XAv. 

K^ifav. 
Tta naiSi (prjfu TfaSe^ rijy fihr agtliog 
avow nBepdv&aij rffv S* aq>* ov ravcQWt* (((pv* 

550 !dXX* ov ya^y äva^y ov^ 6g &v. ßXdary fiive^ 
vovg rdig xaxüg nQaGüovGiVy aXV k^lffvarai. 

KQi(ov. ' 
21ol yovVy od^ eiXov ^vv xaxoig ngdacuv xctxd, 

'Icfiijvtj. 
Ti yuQ fjLOVy (loi rijgS* are^ ßuaaifAOV; . 

, Kgicov, 

!ÄXV ijS^ fiivTOi fit] Xi/' ov yccQ Hat Uvi. 

555 !äXlcc )crev€ig vvfiq^eia rov aavrov rixvov; 

KgicoVß 
!4()wai>fiov yoiQ ;^arä^{uV Blalv yvaiu 

Ovx &g y ixeiv^ rySi t* ^v tlQfioCfiipa, 

Kaxdg kyot. yvmixag vUct <TTvy£. 

!dvTiy6vtj. 
^Si tplXta^* Ai(M)v^ &g c' drifiä^et nmi^Q. 

Kgifop, 
560 !Üyccv yt Xvnüg xal av xal ro aov Xi^og. 

XoQog. 
^H yoiQ avBQifasig t^Se tqv aavroi/ yopw; 
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Ismen e: 
545 Doch gleichen Fehltritt; schulden yAt ja beide nun. 

Antigone. 
Getrost! du lebst ja: meine SeeP ist lange schon 
gestorben, um der Todten Hülfe sich zu weihn. 

Kreon. 
Von diesen Mädchen, sag^ ich, zeigt die eben jetzt 
sinnlos sich, und die andre schon seitdem sie ward. 

Ismene. 
550 Selbst dem, o Konig, wem Verstand entsprofs, verbleibt 
er mcht in Unglücksnothen, sonderp weicht yon ihm. 

Kreon. 
Von dir gewils, als Böses du mit Bösen ihatst! 

Ismene. 
Was ist das Leben mir noch ohne diese werth? 

Kreon^ 
O „diese^^ sage nur nicht; denn nicht ist sie mehr. 

Ismene. 
555 Wirst du die Braut denn todten deines eignen Kinds? 

Kreon. 
Auch andrer Auen bleiben für den Pflanzer noch. 

Ismene. 
Nicht also wie es ihm und ihr sich wohlgeffigt! 

Kreon. " 
Ein schnödes Ehweib f&r den Sohn ist Gräud mir. 

Antigone, 
O liebster Hämon, wie entehrt der Vater dich! 

Kreon. 
560 Dn bist verhaist mir, du soyrie ddn iSiebett. 

Chor. 
Berauben willst du dieser deinen eignen Sohn? 

4 
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XoQog. 

I • • • » 

Kgitav, 
Kai aoi ys xa/wL fitj^ TQtßag Ht\ aXkd viv 
566 xofilC^* eiaw^ df^mg' hx Sh tovSb xßV 
yvvaixag elvai rdgSty fiijS' dveifiivag. 
(pevyovai yccQ roL x^l &Qaaeig, orau niXag 
ijSrj t6v jiiSi^v ügoQÜai, rov ßlov. 

g. STA2IM0N JEYTEPON, 

XoQog. 

EvSalfwvsg^ olai xetxäv äyevarog aiwv. 
670 olg yaQ äv aeia^^ &e6d'BV äofwg, atag 

ovdkv kXXslTtei yevsSg kTil 7tXij&og lignov' 

bfiotov wgre novriaig 

oiSfia Svgnvooig orav 

&Qpaay<Jnf fSgeßog v(paXov isiiSgafiy Ttcvoalg, 
575 xvUvdü ßvaao&BV xsXaivav &tva xal SvgdvBfwv, 

GTOVtp ßgifiovai^ S* ccvtmXijyBg äxraL 
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agxcua rd jiaßSaxiddv oixcdv OQcSfiai 
mqfAora (p&trcSp inl nijfjiaai^ ninrovr* 
ov^ dnalXdaaBi yBVBav ykuogj aXX' kqBinBi^ 
580 &B(av Tigy ovS* H^^^ IviTiv. 
vvv yoQ iaxdrag vniq 
^i^ag kxitato (fdaq kv OlSinov SofMig* 
xar av viv ipoivla &ediv vßp VBQTigtov ccfi^ xovigf 
Xoyov T avoiu Tcal ^Qsväv 'E^mig. 



avx* a. 
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Kreon. 
Ja 7 Hades wird anflSisen dieser Ehe Bund. 

Chor. 
Beschlossen ist es, seh' ich, dafs sie sterben soll. 

Kreons 
Bei dir und mir! Nicht denn Verzug noch, sondern führt 
565 hinein ins Hans sie, Knechte! Weiber sollen sie 

von jetzt an seyn, nnd nicht so frech umschweife&de. 
Denn auch die Kühnen fliehen, wenn sie nahe schon 
den. Hades treten sehen iharem Lebensziel. 

(Antigone und Ismene werden in den Patlast i^efuhrt. ) 

VI. Zweites Stasimon. 

* • * 

Chor.^ 

Sir. 1. 
Glückselige, deren Geschick nie We^ gekostet! 

570 Wem das Haus je Götter ersehütterten^ niemals 

lasset Fluch ihm ab, yon Geschlecht zu Ge8chle<<hte schreitend^ 

gleichwie gethürmter Wogen Zug, 

wann vom Thrakerstnrm geschwellt 

er nieder zur dunkelen untersten Meerestiefe steigt, 

575 vom Abgrund auf drai schwarzen Meersand wqhlet, und yon don- 

n^ndem 
Crebraus' ertönt die flutgeschlagne Küste. 

Gegenstr. I. 

Im Hause des Labdakos seh' uraltes Leid ich 
stets erneut aufs Leid der Geschiedenen stjorzen; 
nimmerdar befreit ein Geschlecht das Geschlecht, hinab wirft 
580 ein Gott sie, löset nie den Fluch. 
Noch ergUn9(te spnst ein Strahl 
des Lichtes der letzten Wurzel im Haus des Oedipus; 
nun rafft selbsf diese noch hinweg der Untergötter blutig Grab, 

des Bathes Unsinn und der Seel' firinys» 

4* 
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585 xmvy Zev, Svvaaiv ttg ävS^wv vm^ßmalc^ xaräaxoi, 

räv 0V&* vnvoQ uiqbI fto&* 6 navroyiqQOigj 

äxdftarpi^ &büv ov 

(nijvsg' ayijQtp Si XQ^'^^ ävpdarag 

xarixBig 'OXvfiitov fiaQfutQOBßOcev oäylav, 
590 To t ISTUira xal ro fjUXXov 

xai to TtQiv knaQxiöu 

vofWQ od\ öv8kv igniüv 

&V(xtäv ßiOTtp TtäfMOtohg kxrog ärag. .< 

a yccQ S^ noXvnXayxTog iXmg noXloig fikv ovaaig av- 

595 noXkoig 8^ andta xov<fov6u^v kQmtüiV* 

clJoTf 8' ov$iv }^7teiy 

TtQiv nvQi ^eofi^ n68a rig ngogtxvaij. 

co(pl(f yag fx tov xkuvov ÜTtog ntfpavrai, 

TO xcixov Soxttv not ha&Xov 
600 T(^^ ^fifjieVy oTfp cpgivag ^- | 

^60^ ayu nqog ärav 

nqdaeu 5* oXvyoarov xQovov ixtagärdg. 



68b fjL'fjfif AifKoVj 7tal8(ov räv cüv 
viatov yiwfjfji'' ag* a^viffiBVog , 
605 tiji fiBXXoydfwv 

rdXidog ijxBi fiOQOV Idvriyoytigy 
andrag XBxio)V vnBQaXycSv; 

Z. EUElSOdlON T PI TON. 

Kgiiav. 
Tax* ^IcoiABO&a fuivtBiaw imi^agov. 
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Str. 2. 

585 Wer mag ddne Gewalt, o Zeus, kühn aufhalten in frerlem Hoch- 

knuth, 

die nimmer der Schlaf fahet, der Allentkräfter, 

nimmer der Götter rasche 

Monden! .In nie alternder Zeit bewohnst du ^ 

des Olympos lichten, strahlenden Gipfel,, Herrscher! 
590 In Vei^angenheit und Zukunft 

und jetzo bestehet dies 

Gesetz, welches niemab 
, ob Sterblicher Loos waltete sonder Unheil. 

Gegcnsfr. 2. 

Denn die sehweifende Heiffiiung beut oft wohl yielen der Män- 
ner Segen, 
595 doch vielen der leichtsinnigen Wünsche Täuschung; 

Ninuner-bewufstem kommt sie, ' 

bis er den Fufs ^nget an heifser Flamme. 

Das gepriesene Wort drum schoß von des Weisen Munde, 

e» bedünke Büses gut oft . 

600 dem, wdichem den irren Sinn 

d^ Gott lenkt zum Unheil. 

Nur mindeste Zeit wanddt er sonder Unheil. 

(Haroon kommt). 

Sieh, Hämon erscheint, d^in jüngester Sprofs. 
Wie? kommt er vielleicht, weü über das Loos 
605 der ersehneten Braut 

Antigone Gram ihn naget, und tief 

der Verlost des Gemahls ihn bekümmert? 

VII. Drittes Epeis.odion. 
Kreon, HSmdn, der Chor. 
Kreon. 
Bald wissen wir es besser als der Seh^r weifs. 
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610 T'^g fielXovvfMfov ncctQi Xvaaaivcov Tidgei; 
7j aol fiiv fifiBig Ttavräxij Sq&vtbq cpiXai; 

AtpCDV. 

ndreg, aog eifif xal av (lov yvdfiag H^ctiv 
XQV<^Tceg anoQ&oig, aig fyo)/ k(piyjQficcLs 
k/Äol yccQ ovSelgd^icSg 'darai yduog 
615 fiel^cDV (piQ^a&ai (Sov xqcXäg tjyovfjiivov. 

KgitQV, 
OvT(g) yctQf cJ nai, X9^ ^^^ GtiQVijav ^ety, 
YVfif/Lrig 7iiXTQ(pag ndvr 07iia&ev iardpai. 
TO^yrov y«p oivsx* ävS^^ ivxovtui^ yovdg. 
xarrjxoovg (pv6avT€g iv SopLOig ilx^iVy 

620 (og xal tov kx&QOV dvTafWViavTcu xo^olg, 
xal TOV fpiXav riiiäaifv ii, taov nat^L 
6gTi4 ö* dvw<pikf]Ta (piTve$ ttxva, 
ri T^vd' dv iinois äXXo 7iki]V avT(p nida^ 
qwaai, noXvp Sk rdiaiv kx&Qoiaiv yil(t)y; 

625 fit] vvv Ttor', w Ttat, rag (pqivag y V(p' i^dovijg 
ywaMog ovvex' hxßdXrjg^ üdo^ ou 
yjvxQov nctQayxdUüiAc^ tovto yiyvBvah 
yvvrj xaxtj ^vvevvog hv Sofioig. tl ydg 
yivoiT av 'ikxog fiel^ov '^ ^iXog xaxog; 

630 dXld nrvaag wgei ts SvgfABvij (li&eg 

TT^v TtaiS^ %v !^tSov tr^vSe vvficpBveuy . xi/vL 
hnel ydq avvi^v elXov kfifpctväg iyio 
nolsa^g dnianqöaaav kx ndarig fiovtjv, 
ipBvSij y kfiavTov ov xatacTdjacD tioXbi, 

635 dXXd XTBvä. ngog ravT i^vfrvBirco /Hq 
^vvaifAOV. bI ydg St] rd y. kyyBVtj (fvati 
äxoafjiä -d-QBxfJbü, xdQxa rovg l^oi yivovg. 
kv Töig yctQ olxdoicvv ogrig^Hat dvi^q 
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Mein Sohn, zum Vater kommst da doch nicht rasend her, 

610 weil du der Braut entscluedneä Eudortheil vernahmst? 
Nicht wahr, wie wir auch Iiandehi, bleiben dir wir lieb? 

Haemoh. 
Dein bin ich, Vater; deine. Klugheit spendet stets 
mir gute Lehren, die ich treu befolgen will. 
Denn wahrlich mir ynrd billig ninuner ein OemaU 

615 ein höher Gut als deine weise Pührung seyn. 

Kreon. 
So reeht, o Sohn, so mufs die Brust bestellet sejn, 
des Vaters Meinung über alles Andre gehn. 
Denn darum flehn die Männer ein folgsam Oesehlecht 
der Kinder sich erzeugt zu haben in dem Haus,' 

620 dafs sie dem Feinde Bdses für das Böse thun, 

imd dafs den Freund Sie ehren ihrem Vater gleich. 
Wer aber schlechter 'Kinder Saat erzeuget hat, 
was hätte der wol andres als nur Fesseln sich 
gezeugt, und seinen Feinden Hohngelächters Stoff? 

625 Niemals^ o-Sphn, wirf rechten Sinn, aus schnöder Lust, 
des W^eibes wegen von dir, wohl erkennend, dafs. 
ein schales Liebchen du mit deinem Arm umfängst, 
ist dir .ein schlechtes Weib im Haus. Denn welidi Creschwür 
greift tiefer fressend um sich, als ein schlechter Freund? 

630 Nein, wirf mit Abscheu diese Maid, gleich einem Feind, 
weg von dir, 'und im Hades lafs sie Einen freien. 
Denn weil allein nur diese von der ganzen Stadt 
auf Ungehorsam ich ergriffen H>ffenbar} 
so werd' ich nicht als Lügner vor der Stadt bestehn. 

635 Ich tödte sie: dawider flehe sie zu Zeus, 

dem Gott der Sippschaft Hait^ ich die vom dgnen Stamm 
zuchtlos, wie viel iodehr jene, die mir nicht verwandt! 
Denn wer im eignen Hause tüchtig sich erweiat, .. 



56 



XgfjffToc;, (pctVBirai xäv nokei äixcuoe Av' 

640 o^^ 8' imeQßäg ^ vofiovg ßia^naif 
fj ToimtraacHV totg XQarovai^v hwo^l^ 
ovx tlar inaivov rovxov ^| iiAOv tvx^I'^' 
aXl* ov nohg anqa^iBj rovde XQV xhuuVj 
xal afjiiXQcc xal Sixauxj xat xavavtla. 

645 xal TovTov av rov ävS^a &c6Qaoiijv iyat 

xaXüg fihf aq^^tv^ ev ö* av ä^effid'ai^ ß-tk^Of, 
SoQog T av kv j^eifiaivi nQogtszayfiivov 
fUveiV äixaiov xaya&ov nagaaraxifv. 
avagx^iac; 8k fAei^ov ovx iativ xaxov, 

650 avTf] nokstg t oXkvChv^ ^^ ävacxax(3Vq 
oixovQ xi&j](j(^v, ijSs dvv.puixy Sogps 
XQonag xaxa^ptiywai^' xäv 3' OQ&avfiivwv , 
cvi^u xä noXXa 0(6fia&' 17 nu&aQxla, 
ovxwq .ä(ivvTi\haxi xotg xoö^vfiivo(>g, 

655 xovxoi ywawoq oidafiäg rjaatjxiai 

XQBiaaov ydg, üneg dai^ n^og avS^og ixTieaeiv 
xovx av ywaixciv '^a0ov6g xa^oifie&' av. 

'Hfiiv fiiVf el (AYj.x^ XQ^^^ TUxXififiB&a, 
Xiyew yfQOil^vvxwg Jiv kiytig SoxEtg niQi, 

Aififav. 

660 HdxtQy &£ol (pvovaiv äv&Qcinotg q)givagy 
navxcQV oa haxv ;fpi2;4«T«i/ imiQxaxov. 
kyd 8' OTtwg av fifjXiyeLg oq&wg xaSe^^ 
ovx* av SwaifÄfjv fiijx' kmaxai^tjv liyeiv 
yivoiTo fMVx&v x^'^^QV xaXwg ix^v. 

665 av 8* ov nicpvxag ndevxa ngoaxoneiv, oaa 
Uyei xig, ^^ n^daau xtg, ^' yjiyeiv %€t. 
x6 ydq aov ofi/ux 8uvov av8f)l S^fioxt^ 
loyoig xoiovxoiQy oig av firi xig^u xkmv 
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wird auch im Staat enscheinen als gerechter Maim; 

640 und wer Gewalt übt am Gesetz und bricht das Recht, 
wer denen, die gebieten, vorzuschreiben denkt, 
wird keines Lobs|Niich8 je ron nur theilhaftig' s^yn. 
Nein^ wen der Staat bestellte, dan gehorche man, 
im Kleinen und '€rerechten, und im Gegeniheil. 

645 Und wer ein solcher Mann ist, der, vertrau' ich, wird 
gut herrschen, und gut folgen auch dein Herrschendai, 
und in dem Sturm der Schlachten in die Reih'h gestellt, 
ein tapfrer Kämpfer treulich dir zur Seite stehn. 
Der Obel ^rölstes ist Gehorsanüosigkeit. 

650 Sie untergräbt die Staaten, sie bewirkt den Sturz 
der edleii Häuser; in dem Kampf der Speere bricht 
sie Flucht in unsre Reihen: stehn geordnet sie, 
bewahrt Crchorsani viele vor dem Untergang. 
So mujs man Zucht erhalten und Gesetzes Kraft, 

655 mid nimmer weichen eines Weibes Übermuth. 

Denn besser, mufs es seyn, besiegt uns Mannes Hand: 
sieht soll man sagen, dafs wir Weiberknechte sind. 

Chor. 
Wofern uns Alter nicht den Sinn befangen hält, 
sprichst du verständig, dnnkt es uns, wovon du spriclist. 

. Hämon. 

660 O Vater, Weisheit pflanzen Götter Menschen ein, 
der Güter aller, die es giebt, vortrefflichstes. 
Dals dieses, was du eben sprachst, nidit richtig sei, 
vermocht' ich nicht zu sagen, und nie wollt' ich's gern: 
doch auch ein andr^ konnte wohl vernünftig seyn. 

665 In deiner Stellung kannst du nicht erspähen, was 
der spricht und der thut, oder der zu tadeln hat. 
Denn schreckend wirkt dein Auge dem gemeinen Mann 
fiir solche Reden, die du nicht gern hören magst; 
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kfiol S' axoiki^ Sod"' tmo axovav rdde, 
670 T^v nalSa ravtrjv oV oSv^evcu nohg, 
naacSv yvvaixäv üg ava^idaraTf} 
xdxiaT an HQyayv nwAesorara^v (p&Lvw 
ijTiQ tov ixvr^g avräSeXqiov ^v qioppug . ^■ 
7ie7tT(ST ä&antov, fAij&' im' wfiijatwv xvvüv 
675 Biaö' oXia&aL fit]&' im* oltav&v rivog* 

TOidd' kQ^iivri aly iniQx^xcci q^ang, 
kfjiol 8h aov TtQccoaovTog evrvxfogt ndzeff^ 
ovx iötnf ov8h Tcrrifxa tiiaimtbqov, 

680 tl ydg naTQog &dXkovTog. svxXeiag tixvQt^ . 
ayaXfjLa fiei^ov, ^ rl TtQog nalSciiV nargl; 
firj vvv tv ri&og (jlovvov äv aavi^ (poQU, 
(og (fTjg ovy xovSkv aXXo^ rovvoQ&cSg H^eiv, 
ogtig yccQ avtog tj (pQOVBiv fiovog doxel, 

685 tj yXüaaaVy rjv ovx äkkog, i] 'ipvxv^ %€AJ/, 
ovTov Suxntvx&'ivteg ütpO'riaav xevoL 
dkX' äväQa, xei rtg y aocpogy ro ficev&dvBiv 
' noXX' ala^Qov ovSiVf xal t6 firj reivetv ayav. 
OQ^g Ttagd qü&qoi6i x^^H'^QQ^''^ ^^^ 

690 divSQiov VTieixei, xXaivag (og kxaoj^etai' 
td S' dvTirelvovT civtonQBfiv dnoXkvtav, 
aijTiag Si vaog ogvig kyxQatrjg noSa 
tdvag imeixei jai^SiVf imrioig xara) 
argeipag toXomov aiXfuxacv vavviXlerai,' 

695 dXX* elxe &VfioVf xä\ fisrdüTaatv diSov. 
yvw(iri yaQ d rig xan kfiov vetariQOV 
ngogsati, cpTq^i 'dyiaye nQeaßevetv noXv, 
(fvvai TOV ävS()a ndvx ini<5xri\ii]g nXioßV 
ei S* oWy (piXit yaQ rovio fit] tavTy, pineiv, 

700 xal twv X6y6vTO)V ev xaX&v ro ftav&dvsiv. 
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ich aber kann's vernehmen im Verborgenen, 

670 wie diese Jungfrau von der Stadt bejammert wird, 
dafs unter allen Frauen anfe ^unwürdigste 
mit schlimmstem Tod sie büfisai s^U die schönste That: 
„Sie, die den dgnen Bruder, der im Kampfe -fiel, 
nicht unbestattet, Frafs den Hunden, liegen lieft, 

675 nicht Beute werden för des Vogds Raubbegier, 

ist diese denn nicht wahrlich goldner Ehre werth?^^ - . 
Ja solche Rede ^ht im Dunkel leis' umher. ^ 
Mir ist, o Vater, deiner Tage Wohlergehn 
'weit über Alles aller .Güta: Iheuerstes.. 

680 Denn was Ut Kindern gröfsre JUist als blühend Glück 
des Vaters, was dem Vater als der Kinder Wohl? 
Nur den Gedanken hege nicht, und den allein, 
nur «o wie du sprichst^ sei es recht, imd anders nicht. 
Denn wer hur selber und sdlein sich weise dünkt, 

685 mit Rede vi^ie kein andrer, oder Geist begabt — 
die werden, sich enthüllend, oft als leer erkannt. 
Nein, sei er noch so weise, keinen schändet es 
SU lernen vieles, und nicht alkustramin zu ziehn. 
Am wilden Waldstrom, siehst du, wie die Bäume sich 

690 nadhgebend ihre Zweige retten unversehrt; 

doch die sich stemmen, gehn von Wurzel aus zu Grund. 
So, wenn des Fahrzeugs Lenker straff das Seg^tau > 
anspannend nicht nachlasset, wirft er um und schifiPt 
dann drunten auf abwärts gekehrtem Rudetsite. 

695 Lafs von des Sinnes Heftigkeit, und niaun zurück! 
Denn wohnet Einsicht äudi in mir dem j&igeren,. 
sag' ich, das Höchste sei bei weitem, wenn der Mann ~ 
aus eignem Geist ganz selber voll fokenntnifs üt; 
- wenn anders, — denn nicht inimtt fügt es also sich — 

700 so ziemt von dem zu lernen, der veniäadig spricht. 
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, Kgiwv. 
Ol tfjliiXoiSi Tcal SiSa^ofieaS-a S^ 

705 Mri&h to ptfi dixcuov ü S* kyei yiog^ 

oif Tov XQOvov XQV (iSlXov 17 raqya ancoiUiv. 

Kgiwv. 
"Eqyov yaq iar^.rovg axo&fwvvrag aißuv; 

Ovf av xdiBvccufA BvaeßeTv tg rovg Tcaxovg. 

Oifx fjSi yag to$^S* inailijTtTatß v6ffq>; 

710 Ov fffia^ Oiißfjg riigS* o/ioTtrolig lecig. 

Aififav» 
'OQi^g Tod* wg $l^xccg wg äyav viog; 

jäXXtp yäq ^ ^fwl X9V 7^ ti^gS* aQx^v X^^^^i 

A'ifiwv* 
IJoXi^ yaQ oim iaiF ritig avSQog iap^'-iwig. 

715 Ov tofu xQenwmog ti noJug vofil^^rcu; 

Kccläg i^lMftq y av m y^g ä^otg fwj^og. 

"OS* wg IkHica xy yvpoiid avfifiax^* 
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GhoT. 
I>a, Kdai^9 len^ttt Wlig, sa^ er Tfeffaatdes, 
von ihm, und du von jenem;. beide spradit ihr wohl. 

Kreon, 
In solchem Altar sollen diso wk* ypn deta 
m& lehren lass^i, der in solcher Jagend steht? 

Hämon. 
705 Nicht irgend Ungerechtes; bin ich aber fong, 

muis nicht jde Jahre mehr man als die Sachen schaun. 

Kreon. 
Ist das die Sache, dafe man ehrt die Frevehiden? 

Hämön. 
Nicht mddif ich Ehre fordern für die Schlechten je. 

Kreon. 
Ist diese denn nicht solches Übels überführt? 

Hitmon. 
710 Nidit also memt es dieser Thebe SMt uid Volk, 

Kreon« 
So wird die Stadt mis sagen, was ich ordnen soll? 

Hämön. 
Sieh doch, wie dies du sprachest alkmjugendlidh! 

Kreon. 
Gebfifaret sonst wem anber mir des Landes ,4IIaeht? 

H^mon. 
Der Staat, der Einem eigen, nicht mehif ist er Staat 

' Kreon. 
715 Olli denn der Staat nicht fiHr BesiJz des Bemdiendea? 

Hütnon. 
Schön magst aUsiB du terndien fber ddes Land. 

Kreon. 
Er stdit dem Weib bei, seh! ich woU, eai Kany^enoHs. 
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EbiBQ yviPti cv* mt; yoq mrv ngox^So/mi. - 

^Si nayTCcauaTBy Sia dixfjg Uav ncergi; 

Aifikoav. 
720 Ov yag dlTcaia a* i^ofAagvcsPovd'' ogä* 

Kgiton^. 
AiiaQxdvviy yäq tag i/Actg piQX^g aißwv; ^ 

« 

Ov YccQ.GißEi^y Ti^fiäg ys rag ^ecSv ncmav. 

KgiafV. 
^Si fuaQov ij&og xai ywaixog vatsgov.. 

Ovtav tkoig '^aaa) ye räv älaxQ^Sv, ^fiL 

Kgicotf^ 
725 '0 yovv Xoyog aoi nag vnhg xelvt^g oSs* 

jil'ficav. 
Kai Gov yt xa^ov ital ß-mv räv psgrigcnf» 

Tavrrpf nws üvx M&S'* wg hi ^ßaav ya/Mlg» 

Aifiiav, 
"HS* ovv &4iwXta$y xal -O-avow' oiM xiva. ^ 

Kgiwv. 
^H xänanukßv äS* yie^^gx^'' ^gaai&g^ 

AtfL(av, 
730 Tlg S* 4l&t* äneA'^ nghg xevag ymifiag XiyBiv; 

Kgiiav. 
Kkalmv'ffQfimi^&gj Sv fpQtväv (wrdg X9p6g» 

Atfi^v. 
El fifj Tumig iö^'f dMv äv^a wx ev q^^McK« 

Kgituiv. 
Fwoimg av ^aüievfm jin xmikU (ab» . 
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Hämon. 
Wenn dß das Weäb bisi; sor^^ uik doeh für dich allein! 

Kreon. 
Vemiditer, und doch rephte§t mit dem Vater du? 

Hämon. 
720 Ja, weil ich sehe, .da& vom. Recht. du abgeirrt 

. Kreo«. 
Und irr' ich, weil meiu Heirscherthum mir heilig gilt? 

Hämon. 
Nicht heilig gut dir's , trittst du nieder Göttliches. 

Kreon. 
O schnöde Denkart, unterwürfig einem Weih! 

Hämon. 
Mich trifi&t du niemals unterthan dem Schändlichen. 

Kreon. 

* • 

725 Kämpft d^e ganze Rede. doch für jene nur! 

Hämon. 
Für dich und micm auch und der Untergötter Recht. 

Kreon. 
Nie wirst du diese noch bei ihrem Leben freien. 

Hämon. 
So stirbt sie denn, und tödtet noch im Sterben wen. 

Kreon. 
Auch noch mit Drohung gehst du kühn entgegen mir? 

Hämon. 
730 Was isf s für Drohung, wenn, su leerem Sinn man spricht? 

., Kreon. ^ 

Zu deinem Leid lehrst Skm du mjch, s^bst ohne Sinn. 

Hämon. 
WahnwilKig nennt' ich, wärst du mcht mein Vater, dich. 

Kreon. 
Knecht eines Weibes, fem von mir 4ein fette Cresofawits! . 
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BovijBi U/Etv Ti Kai kfy<av fjifidip xkvstr; 

735 !^hj&eg; aXV iWy rovS' '^OXvfjinop, ia&* ort 
XcciQwv im rp6yo$ffi Sewaaeig kfii: 
äyers io fuirog, tag Htm öfificcT* cemlta 
naQovTi &Vfj0xy nlt^ala t^ ifVfAq>lfp. 

AtfAiav. 

Ov 8rit 'dfioiys, tovto (iri So^tjg nori, 
740 ovo"' '^S* oXiirav nXfiala, av x^ övSaf^d 
TOVfAQV ngogonfju xqSt kv 6<f&aXfiaig oqüv^ 
wg Toig &iXovai täv (piXiav fialvT/ ^vvdv, 

Xo()6g, 
^jiviqQy ava^y ßeßtjxev k^ OQyfig taxvg' 
vovg d' iavl TijXixcivTog aXyijaag ßaqvg. 

745 jQOTtö, (pQOVÜT(a ßBi^ov '^ xav AvSq' Uiv* 
ra S' ovv xoQa rdS* ohx änaiXd^u fi6(}0v. 

XoQog. 
' ji/jig>(0 yd() airrd xal xarccxTBivatß voiüg; 

Ov Tjjv ys jifi &iYOvaav* cv yäg ovv Xiystg, 

Xoßog. 
Mogqi Si noi^ xal a<pa ßovXivei xtävttv^ 

750 Hdymf igtiiAog iS!V&' äv ^ ßgoräv atlßog, 
xQWff» nevQdSu ^waav kv 7caT»fvxh 
q>0Qßf}g TOöovTOVy fig äyog [fiopov^ ftQO&^lgf 
oTUog fil€C6fia naa' imBaufVYff nohg, 
xaxfü Tov uüSipfy ov ii&voiv aißu &eßVf 

755 (tltovfjLhni nov rtv^rm xo fiti ^av&Vj 
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So yriüsi du redcäi, aller hSarea wäbt da Bidit»? 

Kreon. 

735 Wahrhafl%? Niainuni^ beim Oljmpgs, y^iaae di^ 

' * • .1 

soll dir es Freude bringen, dals da mich verhöhnst. 
Führt her das Scheusal, da& vor seinen Angen hier 
alsbald sie sterbe, ganz zunächst dem Bräutigam. 

Hämon. 
Nie, wahrlich, wird sie, glaube das nur nimmermehr, 
740 in meiner Nähe sterben, tmd nie wieder sollst 
du dieses Haupt vor Augen sehen; rase dann 
vor denen deiner Freunde, welchen dies geliebt. 

(ab.) 
Chor. . 

Der Mann, o König, ging von hinnen rasch. im Zorn; 
so junger Sinn droht schweres Leid in seinem Sehmerz. 

reon. 
745 So Ihu' er's, so vermess' er übermenschlich sich; 
doch diese Mädchen wird er nicht vom Tod befirein. 

Chor. 
So hast du bddwa also gar den T^d beslünmt? 

JKreon. 
Der nicht, die ohne Schuld ist: wohl erinnerst du. 

Chor. 
Und weldben Tod gedenkst du jener anzuthun? 

Kreon. 
750 LI öder Wildnifs, fem dem Pfiftd dar Sterblichen, 
berg^ ick im dichien' Fel^^grab ieb^d% sie, 
so viel nur Speise reichend als der Sühne gnügt, 
dafs Schuldbefleckung diese Stadt nicht treffen mag. 
Und dort zum Hades flehend, 4BJk sikän, sie e)irt 
753 der Götter, wird Erlösung etwa sie vom Tod 
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^ yvwaBtc» yovP aUa rjytMXffiS''» Sri 

H. STA SIMON TP J TON. 

^'Eqcüq avixcfTB ftd^aVy 
'!£]paig, og kv. xT'tjfiaat> nlntsig, , 

760 dg kv fM>alaxaig nagevätg vedviSog ivwx^veig' 
q)OV€^ 3* imBQTTOVTiog, %v t aygovo/ioig avXaig' . 
xal ö* OVT* a&avätwv qm^i^^og ovSugy 

av xal Sixamv aSixovg 
765 (pgivag naQaanqg knl )^ß^' . . ', 

av xal TüSe veixog avÖQäv ^vvaifiov H^Big ragd^ag' 
vix^ 8* htoQyrig ßlsipdQwy tfiSQog evlixtgov 
vvfiq)ag, xäv fieyakwv ndg^Sgog iv dq^aig 
&eafiwv' dfiaxog ydg ifjLTtai^H &s6g lAcpQoSita. 

770 vvv 8* 7]8ij *y« xdvTog &66fiwv 
ä^w q)igofiat rdS* ogäv, lax^vv 8^ 
ovx lhi> nrjydg Svvafiai SaxgvcoVy 
Tov nayxoltav o&' oßo? &dXafiov 
Ti]v8' üdvTiyovtjv dvvTovaav, 



©• EnEISQjION TET^PTQNi 

^VTiyovi]. 

775 'Ogäri fi\ w- yag natgiag nolUcuy 
rdv vtdrav odov 
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empfidien, oder endlieh doeh edcconen, 4tA 
umsonst sich ratthe, wer des Hades Bieieh fw ehi L r 

VIII. DritiesStafiimoD. 

Chor. 

Str. 

O firoe, Alkieger im Kampf, 
O Eros, du reiches Besitzthnms 
760 BesEwinger, der aqf der Maid zarten Wangen du fibemachtest; 
du sch^reifest hin über das Meer, durch d^ Gefild' Hfirden: 
kein unsterblicher Gott kann dir entrinnen, 
taglebender Menschen keiner; wen da ergreifest, raset. 

GegCDstr. 

Auch edl^ Gdst reilsest da hm 
765 m Missethat, hin zu Verderben; 

aoch Vaters und Sohnes Zwist je&t erregtest du, moA es sieget, 
den Wimpern luitbettender Braut heftig entstrahlt, Liebreiz, 
er mitthronend im Rath mächtige Rechte; 
denn nimmerbezwangnes Spiel übt Hensdliiirät ApfaroAte. 

(Antifone wird' gebrächt.) 

770 Schon werd* aach ich weit über das iRedit 

dies schauend gefiihrt, und nicht haU* ich 

mir der Tfarinen Ergab noch l$ng6r zurück, 

da ins Grabbraatbett, das alles rerscMhigt^ 
^ ich seh' Antigone'n wandeln. 

IX. Viertes Epeisodioti. 

Antigene von den Knechten begleitet; später Kreon. 

Antigone. 

Sir. 1. 
775 O seht mich^ o Bürger des Yatariandes, 

die ich öea letzten Weg . 
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xovftoT av&ig' aXkd fi* 6 nay- 
780 , xoitag jiiSag ^iaaav ayu 

täv M^igovrog 

axrdv, ovd'* vfisvaioiv 

fyxX'9fQ0Vf ovt' knwvficpidiog 
nw fii Tig vfjLVog iffi- 
785 vfjaev, älX* !dxiQOVn yvfiq)ev0(o, 

I V « ' « * 

X,0Q6g. 
Ovxovv xlstv^ xal^ UnaiVQV, ^X^V^' 
kg Tod'.ä^iQXBi^ xtv&og vexvioVj 
ovTB q>d'ivdciv TiXt^yeiaa vodoig, 
oijTB ^i(pi<av hnl^BiQU Xaxoio*' ' 
790 diX avTovofwg, ^waa, fiovti S^ \ 
'dyuvAf !dtSmv xavaß'jqiSBi. \'' 

m 

!AvTiy6vfi. 

^'Hxovoa, 8^ kvy^otatav oXiad^i 
tdv fpQvyißV ^iuav . . , 
TavrdXov 2mvi4p fP^og a-. 
795 xQtp, tdv xkcaag mg dvBvi^g, ■ , 

nBTQala ßXdata SdfM^BV ., 

xal viv ofißQijA TcexofdvaVf . . 
Mg (pdrig dvSQÜv, 
Xioiv T ovSafid XbItibl, 
800 tiyyBi, &' vn' ifpQVöi ^twyxXcnkoig 
SBi^dSag' ^ fiB Sai- 
fjtwv öfiotordvccv xarewd^u, 

« 

XoQog. 

!dkXd &B6g toi xal ß^fyytwfig, ' 
7jfjiBig Si ßQOTol xal &vfjToyBVBig' 
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wandle, die ich den letzten Strahl 
schaue jetzt von Hettds lidbt^ 
und nie wieder! Lebend e^Üilbrt * 
780 Hades ^ alle lagernd zur Ruh\ 

Acherons Ufern 
zu mich; nicht Hymenäen 
empfing ich, nimmer ein hräutUches Lied 
feierte mich im Lust- 
785 reigen: Acheron fuhrt als Braut heim mich! 

Chor* 
Ruhmvoll denn gehst und mit Lobe geschmückt- 
dorthin du jetzt in der Todten Q^nAch) 
nicht raffte dich weg langzehrende Sucht, 
nicht lohnte d^r ¥tiod dir mit mordendem Schwert ^ 
790 ja £e einzige du von den Sterblichen wallst 
selbständig und lebend zum Hades. > 

Aütigone. ' 



Wohl h5rt' ich, ging Tantalos' Tochjter, sie die 
. Phrygien uns gesandt, 
graunyoll unter an Sipylos 
795 Höh^n: gleich Epheu's strammem Gewächs 

fest umschlofs sie sprossender Fels; 

* schmelzend zehrt der Regen an ihr, 
lautet die Kunde, ^ 
der Schnee lasset sie nimmer; 
800 und stets herab von den thränenden Brau'n 
netzet den Busen sie: 
der am ähnlichsten bettet Schicksal mich! 

Chor. 
Doch Göttin ist sie, von der Götter Geschlecht, 
wir Sterbliche nuf ^ aus irdischem Stamm*. 



Ge^enslr. 1. 
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805 Kalroi tp&ifiiv^ rotg Ufo&iöt^ 

Idvrtyovfj. 

OtfjLOi ytk(üfi(u, rl fi6, ngog •&wif natQipwVf 

ovx ovköfiivav vß^l^eig, 

aXX* inl(f>avTov; 
810 0) noXig, (o noXewg 

noXvxTTifAOVBg ävSQBg* . '. 

Ua 

Ji^xalatß XQ'^va^y 0fjßag t' ' ' 

evaQfioTOV äXacg^ tSpmag 
815 ^v^fjLaQWQag vfifi kfttxtmfjicci, 

ota fplhav axkavrög^ otoig vofAOig 

Uo Svavavog, 

ßgototg ovt iv vtXQGHg xvgovffa* ' ^ 

820 fiivoixogf ov ^äaiVf ov ß'avomiV. 

XoQog. 
ÜQoßäa kn'iöxatoV'd'Qdaovg 
vxpriXov ig Jlxag ßd&QOif 
fiQoginacBg, J rixvov, noiki. 
natff^ov d* hcrlvBig riv' S&Xov. 

jivt $yvvfi, ' 

orr. fif. 

825 *'E%pavaag aXyBiVordrag ifiol fjuglfAVccg 
navQQg ZQmoXiCTov olxtov 

TOV T6 Ttf^OTiaVTOg 

afiarigov noxfjtov 
xXeivolg AaßSaxiSaiciv, 
830 iw 

fiaTQtpäi^ XixTQiüv avai, 
xoifii^fiatd T* (xvTöyiwfiT 

* Unsichere Verbesserung. 
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805 wie grofe ist der Rtthm, 6ottg(eidMir jß^Mhiok 
hinscheidend za theSen im Gr^be! 

Antigone. 

Sir. 2. 

Weh mir! Vergeht werd' ich! Warum, q Vatergötter, 

verhöhnst du mich, eh' ich hinstarb, 

eh' ich verschwunden? 
810 O Stadt, o der Stadt 

reichbegüt^e Männer, - ■ 

weh, weh! 

o Dirka's Quell, o Thcba's 

der wagenberühmten Lusthaiii, 
815 euch alle beschwör' ich^ seid Zeugen, 

wie anbeweint von Freunden, kraft welches Rechts 

zuin gruftgdiöhlten Kerker ich des neuen Grabes wandeln mufs ! 

Mir Unsel'gen, weh, 

die nicht auf Erden, nicht im Hades, 
820 im Leben nicht heimisch, nickt im Tode! 

Chor. 

Vorschreitend bis zum Aufseivien 

des Trotzes sti^fs^t du^ o Ki^d, 

an Dike's TlutHi gewaiti|; an. 

Der Ahnherrn Kämpfen gletchet dein Kampf! 

Antigoaav 

Gcgenstr. 2. 

825 Du regtest ßchmerzvollesten Gräm mir auf im Busen, 

des Vaters berafen^i Jammer, 

unsei'es' ganzen 

Geschlechts herbes Loos, 

edler Labdakoskinder! 
830 Weh, wdi!^ - 

O fluchvoU, gräulv^ £hUU, ^ 

die Mutter degi ei|pwn Soluw« 
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oicav fyni 7to&' & taXcUq>^6üV M(jfwifj 
835 TtQog ovgxCCQalag, äyccfwg äS* ^w fiitotxog KQXOfiai. 
Icj SvpiotpiMV 

xaisifVTjfTOQ yd(i(fiv xvqriaag, 
ö'aviüv Ht ovcav xariqvaQig fjis* 

XoQog, , ^ 

2ißuv fihv Bvcißeid Tig, 
840 xQärog 8\ orq) xgdrog fiilevy 
naQußatov ovSafirj ntl.ü. 
ak S' avToyvwTog äXec ogya. 

!dvTiy6v7]. 

!AxkavTog, äfpilogy dvvfiivcujog, 
raXaiifQiav äyoftai rävS* iroifMXV oSov. 
845 ovx ÜT^ (lOi ToSs ka/jLTidSog ^£q6v ofifjiä &ifug OQciv ra^ 

tov S* kfAov noTfiov dSdxQVTOV ovSeig (piXoov aTSvd^Bi. 

• • • . 

^Q* iat) doiSdg xal yoovg nQO tov &avüv 
(ag ovS' äv stg navcait äv, «i X9^^ kiy$w; 
ovx ä^e&* wg rd^i^tUy xai xartj^ef^t 
850 tvfiß(p Ttsgmtv^avreg, <ag eigt^H kyoi, 
ä(pBT€ fjtovTjv iqtifAOVy ehe XQfl O'ptVBtv, ^ 
dr kv TOiavvy ^(oaa TVf^^ßevetv ariyy, 
riiuig yägdypol rovnl rrjfvSB trjv xoqtjv 
fiBTQixiag S' ovv r^g dv(a aregi^aeTai, 

jivxtyovTi, 
855 "^Sl TVfißog^ w vvfA(pBtoVy i xaracxatp^g 
oixfiaig aUltpQovQogy el noQBvofiai 
TTQog Tovg ifjLavTfjg, wv dgi&fMV iv imxgolg 
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■lem Vater gesellt der lUiePgen! 

Von welches ich en topwfc y die üagittckHehe^ 
835 zu weLdketk ehlos, Fkaikt» vofl^ iA nrieh famükcfdiedele! 

O weh!, unheilyoll 

vermählt, o Brader^ f^beat )elat d«, 

ein Todter schon, imeinem Lebien Tod ndch! 

.Chot.* 

Wohl heilig Todter HeiHgimg! 
840 Doch dessen Macht, dem-Mtfc^ht gebührt, 

zu uberschreiteiir -ziemet nichl 

Ja dich störst^ etgenwili^ger TirotnSan! 

■ Antigone. 

Cpodos. 

Ohn^ Hymens Lied, veriassen^ Idaglos^ . . 
dahin werd' ich ^eföhrt dwsen P£ad sichern Tods. 
845 Nimmer das heilige Ange des flammeiklen Weltlichts acfaanen darf 

idiArmef 
meinem Loos weihet kein FrenndeslMn Seiifcer oder Thrttiw. 

Kreon* (der ktm vorher aufgetreten). 

c 

Wilst ihr, dais keiner Tor dem Tod mit Kiagge^ng 
und Jammern enden wörde, frommten diese noch? - - 
Fort, schnell mit ihr Von "hinnen 5 und sdilofst ihr sie dann 
850 ins Grab, das dicht hed^kte, wie ich es gebot, 
so lafst allein sie, einsang, bb sie sterben nun,' 
ob lebend wohnen mög^ in solchem Grabeshaus: 
denn wir sind rein, was diese Jungfrau hier betrifft: 
nur mitzuwohneii oben~ bleibt ihi* nicht erlaubt! 

« (zieht sich zurück.) 

Antigone. 

855 X) Grab, o Hochzeitkammer, unterirdisdie 
ewige ^Behausung, wo ich hin jetzt wandele, 
dort zu den Memen, deren grofste Zahl im^ Land 
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wv Xoia&la 'y» xtumm^retSi^ peoßQ^ 
860 xdrnkfiy^ n^lw f¥» iktaS^ifv i^ipeatp ßiom. , . . 
äk&ovaa fiivTOi xccqt iv ihiiciif xQiqxa 

fiiJTSQ, (plXti 8i 001, ta0i}f»^0v iuiga" 

865 iXovaa xäxoafiT^aa xant>TVfißiqvs^ , . 

Xoäg MSwxa' vvv Sk^ JloXvvmcsgf xq aov 
Sifiag nBQt0TiXkovöa rouiS' ä(f^v/icci^ 
xalvoi a iy(a ' tifiriaa toig (fgovmMfiv ev. 
ov yccQ TtoT ovt*'äVf ü rtxvmf f^^rtiQ ütpw, 

870 oijT ü Ttoaig fioi ^ar&avtav inpcarOy 
ßlcf noXixäv rovS' äv fiQ^fAtiv n&ifor» 
tlvog vofiov Sri raüixa n^q X^9^ Kiyh^ ■- 
nwSkg ^ihf av fiOi^ ^oex&awwroQy «fiUo^ ^r 
xal Ttätg an* akkov q^xog^ el xovä' '^finXaxoP' 

875 fn^Qog S* ip jhäöv xUl natgog K^x$v&6TOWy 
- oint üax' aSeXq^g Qg%ig &v ßXaaxok noxL .: 
xoK^Se fiiptoi c' ixn^xifti](rä4X* fyw . 

xal Seivcc xoi^ßjSv, ä xaciyvj^top xaga.. 

880 xal vvv ayH (0 Sid x^f^^ ovx<o Xaßoivf 
äXsxxQOPy avvftivaioPp ovxb,xov yajiov 
fiiQogXaxovöav oyxs jxaidUqv XQOfptig' 
dXX' äd* $Qri(Aog ngog <plX(t)V ii dvgfioqog 
^cia kg ß'ovovxbiV 'iQ^^piai, xaxaGxaffa^^ 

885 noiav npcge^BX&ovaa Saifjiovfa^ dixtiv; 
xi XQV i^* ^^^ dvaxfjvov ig &60vg Hxi 
ßXinuVj tjv avSav ^vfifidxfov ; knü yt dij 
xr^v Svgaißeiav Bvaeßova* ixxt]üdfitiv. 
dXX* ßl (Aiv ovv xd8* iaxlv kv O-eolg xaXdf ' 
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der Todten Penephaasa seluni cmpfingm hirt, 
wovon zuletzt, und. weit «m gcWimmrteit, ieh Unab 

860 gehü muils, bevor zu finde lief mein IiebenMiel! 
Doch hingelanget, diese Ho&ong nibr^ idi staric, 
komm^ ich geliebt dem Vater 9 ^ auch komm' idk lieb, 
o Matter, dir auch lieb, o brudwliches Haupt: 
dieweil ich euch im Tode mit der eignen Hand 

865 gebadet mid geschmüeket, und die Spenden euch 
anfis Grab gegoasen^ abdr jetzt, Polyneikes, so 
auch deinen Leib bestattend, emt' ich solchen Lohn. 
]>och vrer verständig, preiset was ich dir erwies. 
Denn nimmermehr, wenn Mattier iah vw KiDdem war, 

870 noch wenn ein Gatte sterbend mir. dahingewelkt, 
hätt' ich zum Trotz den Bürgern solche That gethan. 
Um welchei^ Ursach willen sag' ich dieses wohl? 
Starb nur der Gatte, v^rfird' ein andrer wieder mir, 
ein Eand von andrem Manne, wenn ich das verlor; 

875 nun, da der Hades Mutt^ mir und Vater birgt, 
kann nimmer mir ein Bruder wiederum erblühn. 
Aus solcher Ursach dich vor allen' ehrend schien 
dem Kreon hierdurch ich zu fehlen, und sogar 
Entsetzliches zu wagen, o^mein Bruderhaupt! 

880 Und jejtzo grdft er also mit Gewalt und raÖl 

mich fort, die unvermählte, der kein Brautgesang, 
kein Ehgemahl ward, nicht der Kinderpflege Glück; 
nein, also freundlos mufs ich Unglückselige 
lebendig nieder in die Gruft der TodtMi gehn. 

885 Und welches Recht der Götter übertrat ich denn? 
Wie soll 4ch Arme nun noch zu den Himmlischen 
auüschauen, wen um Hülfe flehn? Brwurb ick doch 
Gottlosigkeit mir dufdi^ die Tkat der Fr5nmu|^eit1 
Doch wenn.es also güUig beiden Gütern ist, 
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890 na&ovreg av ^pyj^waifuit fffia^Tipmtag* 

XoQog. 
"£ti twv avTcSv ävifiwv avrai 
tpvxfjs ^iJtccl ri]vds y tyovGiv, 

895 Toiyä() TOVTCov toiGi'V äyovöiv 

xXavfia&' vndf^u ßQadvrrjrog vnBQ, . . 

!dvT^y6vfi* 
Oifioif &ctPciTOV Toit äyyvTCcra) 
Tovnog cuptxtai, 

XoQog. 
Oa^üsiv ovSh TtcxQccfiv&ovfiai 
900 f^rj ov td^s tavry xaraxvQOvff&'at. 

'AvTi^yovfi. 

1Ö yijg Oiißfjg äaru naxq^ov 
xal &&ol nQoytvefg^ 
äyofAa$ örj xovx hi (iiU,w, 
keva^ers, Orißtig ol xoiQavidixt>, . 
905 ri]V ßaGiXr(tSa (lovvriv komipf, 
oXa nQog otcov dpö^uiv .ndax^, 
T71V evaeßiap ceßiaaaa» . 

' • < t . 

/. 2TA2IM0N TETAPTON. 

XoQogr 

^'ErXa xccl Japdag oiß^piow <püg 
dkld^ai Sifiag iv x<*^oäitoig dithüg' 
910 XQVTtro/iiva d* iv TVf^ßfJQey &mld/iip jca^^evx^V*' 



oiQ. a . 
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890 werd^ ich die Sehuld takewmA^ wtita toh üe ^ ^»AM? 
sind aber diese sehnig, n^geil sdblinnoer Biebt- 
sie büTsen, als sie selber mirtfam wider Reelit! 

(.Krton mit tneder ▼di<.) 

Chor. V 

Noch derselbige Sturm tobt rastlos fort 
mit derselbcB Gewalt in der Jungfrau Brost. 

.Kreon. 
895 Drüm büfsen denn auch die Geleitenden bald . 

- * * - 

mit Gewimmer, und Weh der Yeizög'rung Schuld! . 

Antigope. . . - 

Weh mir! Ganz pah iem Geschicke des Tods 

bringt dies. Wort mich! 

Chor. . . ^ 

Nicht geb* ich dir jetzt Trostzuspruch niehrv .... 
< 

900 nicht werde sofort das Gebot ToUbtacht. ' . 

Antigone. 

O Thebisches Lands heimaihliche Stadt, 

• .1 • • . ... 

und Götter des Stamms! 
fortscnlc|)pen sie ohne Verzug mich! 
Ihr Edlen der Stadt, der Thebäischen, seht 
905 von dem Fürstengeschlecht mich übrig allern, 
wdch Lbos ich erleid' und von welchen, dieweil 
ich das Heilige heilig gehalteii! 

(Antigone wird abgeführt.) 

.X. Viertes Stasimon. 

Chor. 

Auch der IXana^^Leib» mufste des Himnids 
licht, die hehre^ Gestalt, missen im ens^chten 
910 Haus, und es barg sie fessdad dilltei'er' Gmft Kerker. 



Str. 1. 
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xaitoi xal /er«^ vifuegy ^ nt&j am, 
xcH Zfjvog Tc^uaim^c» yowag )i0^ß0QQ%^rMg. 
aXX' ä fioi^ia ng Sv¥a04^ dm^i ' 
om av v$p &Xßog oi%' Üdifijis, 
915 ov nvQyogj ov^ ccidicrvTioi 
xsXawal väsg iTtcpvyQ^v. 

Csvx&V ^* o^vxoXog naig 6 jQvuvrog^ 
'HSwvuiv ß(xaiXivgy xegrofiCoig ogycäg, 
kx Ji^vvaov nttQtaSu xcetdcpctQXTog Iv StCfit^. 

920 ovTbi rag fiaviag dei/vov anoötd^u 

av&tjQov TB fiivog, x€lvog kn^Y^ta fMivicthg 
tpaviav Tov &e6v kv xtQXOfiiötg y)jia6aig, 
" naviaxk fiiv yccQ kv&iovg 
ywalxccg ev'iov tt m/p, 

925 q)ilcevlovg x ^pci^tfa MowSeig* 



^ 



-• uvT, a 



OT^ gf. 



naga 8i Kvavitav nElayimv SiSvfiag aXog 
, ccxral BoanoQiai 18* 6 Oqijxmv ä^evog / 

JSaXfivSf]Cc6gy Iv äyxinoXi^ ^QVS Susödiav Q>ivetSaig 

ßlSiv ägarov tXxog 
930 xvcpXiod-iv k^ äyQiag SdfiaQXog, 

aXaov aXdaxoQOLötif ofJLfidxüiV xvxXoi^g 

ÄQax^ivxoiV ixp cufAatriQcug 

XBigsaai' xal xBgxidwv äxfiatatv, 

an, fi . 

xaxd Sk xaxofABVoi fjiiXBOi fiBXiav nd&ctv 
935 xXaioVf fiaxQog %ovr€g dvvfupBVXOV yovdv: 

i 52 OTÜ^fxa fiiv ctfx^noyoyiav avxu^ 'JSQ^xä'itöaP, 
xijXBTtoQoig 3' iv avtQQtg 
xgdifti iS'uiXlyü^p iP m^x^oug 
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Und doch war tob OMdulfdit edel sie^ o Kfad, Kind, 
und wahrt' hegend des Zeus a^trOmteder Saat gMeatn Sdiata. 
Ja stets waltet die AIhnadit des Ge6diidc8>toehttMUr; 
Reichthümer nicht, noch Heeresmadit, 
^15 nicht feste Por^ entrinnen ihr, ^ ' \ 

noch fintumpeitscht die dunklen Sduffie. 

GcgciMtr. 1. 

Fest ward Dryas' im Zorn heftig enthramiter 
Sohn, Edonisches .Volks König, den Hohn bebend, 
durch Dionysos Kraft umgürtet, in engen Felshaoden. 

920 So enttriefet der w^ahnsinnigen Wuth furchtbar 

wildanfschäumender Grimma jener enipfand's, dais e^ den Gott 
angriff, spottend im Wahnsinne, mit Hohnworten. 
Denn gottentzückten Frauen wehrt' 
er und dem Flammenschein der Nacht, 

d25 und reizt' euch, flöten£rohe Musen! 

Str. i. 

An den Kyanischen Wassern des^ flutenden Doppelmeers, 
dort ist Bosporos' Strand und der Thraker sdireddich^ 
Salmydessos, wo einst Ares, der Stadt Gott, sah die Wun- 
den, des Fhiehs 
volle, womit dem Phineus 
930 der Söhne Paar wilder Gattin Ingrimm 
geblendet, die der Augen Sterne gräuelyoll 
mit blntumflofsnen Mörderhänden 
und ihrer Webschiffe Zacken ausrüs. ^ 

Gegenjtr. 2. 

Und es vergingen die Armen bejammenkl das Jannnerleid, - 
935 aus unseliger Mutter erzeugt sie, wdhelos. 

Jene sprofste von nrahem -OiMAt dodi, ans Etechthisdie]» 

Sliimmt 
tief in , der Grotten Feme^ 
umbraus't vom Nordstarai de» Vat^ro waehs sie, 
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940 '^«ijiif -nms: aXkä i^cm iK$iiHf 

• . •• 
lA. EHEISOJION nEMn'TOK 

Bfjßtjg ävaxregy ijxofiev xoivrjv 686v 
8v i^ ivog ßXinovrt, röTg rvq)X6iai^ yScQ 
avTfj xiXev&og be nQOrjyi^tov nilei. 

Kgecov. 
945 Ti 'S*' iciiv^ w y6()aU TuQtala, viov; 

TeiQealag. 
'Ey(o Sidcc^o) y xai gv t^ (iccvrei Tti&ov, 

Ovxqvv Ttägog ys 6rjg an^araxovv tpQSVog. 

Toiyosg 8t dQ&fjg ri]vSe vcevxhjQ^lg noXiv: 

' Kgioiv. 

"Exio neTtovdxog ^UQtVQtXv 6vij6ifAa. 

Teigsalag. 
950 ipQovu ßsßwg av vvv knl ^vqov rvxrjg» 

Kgicov, 
Ti 8* Hanv; üg iyw to aov (fQloäoa atofia, 

TetQsaiag. 
rvdüu 'fkjcvfjg üijfitSU» r^g ift^g khffoav^ - 
kg yag naXaiov ß'äiow OQVv^oaxoaov 
S^ütPf hf, ijiv juoi noPTog dmVoS isfi^ 
965 ayvcir Axovca q>&6yyofif ogvid-atv, xaxtp 
xkd^ovrag ohtQfp xccl ßeßagßaQiOfihfiil^' .. 
xccl (Sn&vxag iv xv^<f^ aKhfJidDve ^fwuk; 
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N>findhiieJle Boreaaloditer, IMber steikm Feb^ 
940 ein Gottkmd auf, und dodb «r^tes 

aach jene, mein Kind, die gcmaat HUnbI 

XI. Fünftes Epeisodion.. 

Kreon. Tel res las vom: eineiii Knaben geißlirt. 

Teiresias. 
. Ihr Thebens Edle, gleichen Weg her kommen wir, 
£wei sehend durch den Einen; denn dem Blinden wird 
also der Pfad von seinon Führer vorgezeigt 

Kreon. 
945 Welch neue Kunde faringsi^du, Greis Teiresias? 

Teiresiaa. 
Ich werd' es lehren^ und dem Seher folge da. ^ 

Kreon. 
Entfemt* ich Inieh doch frfiher nie von deinem Sinn! 

Teiresias. 
Drom stenerst auch im rechten Lauf du diese Stadt. 

Kreon. 
Was du mir nütztest, weils ich, und erkenn^ es an. 

Teiresias. 
950 Bedenk% auf Messers Schneide steht dir jetzt das Olfick. 

Kreon. 
Was ist es? denn bei deinem Worte schaudr' ich auf. 

Teiresias. 
Erkennen wirst du^s aus den Zeichen meiner Kunst. 
Demi als ich dort auf altem Yogdschaaerthron 
sais, wo nur jeder Vogel in den Schaubezirk 
955 des Sehers zuflog, hör' ich lünbakannten Lant 

von Yi^eln, kreisi^ttd 4n varwotmer böaer Witih^ 
nnd wie sie mordeBd\«idi McAeiicAfteit^ ast den Kku^n, 

6 
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wdvg Sä Seleag ifmv^mv 'kf^tvofitfif 
960 ßwfiolai. jt^fiupUxtmmv i»:M .&VfiMaiu\ . i 
"Hffausxog ovx Hkafintv, ai,X* km cnoS^ 
fivSäaa xfi^iStg fi^gibnf ir*J;riPro . ^ ' 

XoXal SufSTulQoVTOy xai xata^^Big 

966 firiQol XßkvTtT^g ^^ixetpro mfiiXijg. 
rotavra naidog xov^ ifidv&ixvov ndqa 
tp&lvbii'T dai]fia)V ogyiiav (lavTSVfiara, 
kfiol yccQ ovrog iiye^fav^ äXXoig 3* iyiol 
xal raika ri^g aijg k>^ (p0vog Vo0Bt nohg. 

970 ßya^ol yaQ ^fitv Ic^gtict te nx)cin:^l€tg 
nXiqqtig im oloovwv ts xtuxmfätf ßogag 
rov SvgiioQOv.^nmJivog (üSinoA) f09tov*> ^\ /> 
x^T ov Sixovxai &vGTdScfg ^ivmg iri 

975 ovS* oQVig sva^ifiovg dnoQ^oißSBl ^odg, 
avSQOW&OQQV ßeßowteg atfiarag llrcog.. , 
ravt* ovv, tixvov, q)QOVf]aoy, avß-Qcinoiac yag 
toig näci xotvov kpti rov^aficc^Tavuv,* .. 
knu S* ccfidQty, xelvog ovx Hr 'iar avrjQ 

980 dßovXog QvS* ayoißog, ogrig kg xaxQV 
nsatav dxsciaiy t^V^'. dxlvrixog nkXu. 
av&aSicc roi axatorriT ö^Xvaxdvet. 
aXk* 61XB T$ &av6vTVf Ja^ijS* oXioXora 
xivtei^, rig dXx^ xpv &av6vT iTtixtavüv^ 

985 ev aoL (pQovribag tv Hyxo' ro fiav&dvsiv S' 
i^dunov 6v XiyovTogy el xigSog Xeyoi, 

KgiMV, 
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erkannt ich: denn derUfigd Sdblag wsr Idar gem^.- 
Gleich vM BesorgniCs priff lA mm der Ofkr Biwid ' 

960 anf alientflammten He^rdea; dodi nidkt lea«htele 
Hepliaest08 ans dem Opfer; auf de» Asthß setmoh . 
der Schehkelbeine feudlto 8sdt hinM>kW€leiid weg, 
nnd qnahnf und spi^ttdef in die'Lftff «mp<»r «ersfob^ ^ 
die Galle siMrähend^ TOn des Feite» HfiT <»ttl56t, ' 

965 des abgeflofsnen, lagen frei die Schenkel da.'* 

Von diesem Knaben lernt' ich>, dafs in! ScUfamnen ndr ^ * 
also die Deutung argto Z^iehto tmter^g. - " 

Penn mir ist dieser Ffiiärer^ aber andern Ichv ' 
Und deines Si&nes wegen kranket so die Stadt. 

970 Denn jeder Altai** ist tuA, jeder Opferheerd 

vom Frstfs der Yögel und der BEpud^ ganz.erföllt 
mit Oedipus* unselig hingestrecktem Sohn. 

4 

So nehmen denn nidit Opferfldhen mehr von uns 
die Götter, nicht der ScheokelWii« Flammen an, 

975 noch rauscht des Vo^ds Stimme frohe %iehett-«n, 
weil er gekostet von des>Todtm lüttem Blut 
Dies also, Kind, bedeiikel>ute|ii zu fehlen ist > 
wohl freilich aller Menschen aUgemeines Loos; 
doch wer gefehlt hat^ dieser, ist mcht mehr^ cm.Mami 

980 des Mifsgeschicks, noch i^lneht) wenn in Übel er 
gestürzt, sie heiliil «nd nidUt unbewegliA Ueibi > > 
Balsstarrigkeit bezeiht sich ^ft des* Unverstands. 
Wdch denn dem Todten, nccb dem JBmgeacfaiedenea 
stich nidbit: den Todten wieder t$dten, welch ein Muth! 

985 Gutmeinend sag^ icb Gutes dirt jpan.knit ja doch 
ein gutes Wort am liebstetf^ wenn es Nutzen bringt. 

- Kreon. . • ; ^ 

O Greis, ihr schiefset wie die SefaülKen nach dem Ziel 
nach diesem Einen ^; sdbst.dfie^ ^Sieiierknnsi^ v >. 

6* 
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ängaxTQ^ ipuv üfU* rmv imal /ipoug 
990 h^:fffin€tXfifMxi xcpitiefpoQtuffuu naXai. 
xegScUver) ifunoläts tmf nQog SaqS^^nf 
ijXeTCTQOv, Ml,ß^9ih%f xai tov 'IvS$Mop 
XQVGov* rdipip S* ixäipQV ovxi x^^»€, 
ovS' sl -d^ilovß ol ZfiPog ^xleroi ße^v « 
995 tpiQuv viv agmi^ovTBg ig Jiog ^QOPiwg' 
ov^ äg filaafia tovto fi^ rgiaag iyta ^ . 
-d-ant^W.noQr^cu^ xtXvov» €v yag cSä' oti- 
&eovg fuaiveiv ovrig av&QciTtatv a&ipu. 
niTttovai S\ (a /egaU TuQBaifHy ßgottav 
1000 j^ol noXka SsMfQi mf/ifiar' cäaxQ\ Stap loyovig 
alaxgoifg xaläg iiywai tov xigSovg ^o^i^. 

Teigecincg» 

0SV' 

Ti XQVf^f ^toUnf tovvo ndyxotifmf^iMyug;: . 

T^ig^BcLäg^ • • 

I005''0(r<p xgdtiaTOv XTiifiuit(ap eißovXia; 

Kgiif^if. 
'^Oaqmag, oifiaiffAtj (pgoveiv >nl6iat7j ßkußfi.- 

T^igialag. 
TavTfjg Gv fUproi rijg voffov ftXiigf]g ttifvg. -- 

KgioiP. 
Ov ßovlofMU /rm fuxufrw avTemeZw xcexSg, 

TB$gBaiäg. 

Kgifot^ 
1010 T6 fKXVTtxov ydg näv q>iXdgyvfov yivog. 

TB^geaiagi 
To S' ix xvgdmßUiV aiax^oxigStß/mv ^Ubu 
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bleibt euch an mir nicht imyersuditryon dieser Zunft 
990 bin ieh verkauft notd ans^efeaditet iänge sdwa. ' . 
Treibt denn Gewinn, erwadiert etfA das Sardische 
Goldsilber, wenn ib* w-oUet, nnd der Inder Gold, 
das laut're: doch im Grabe be^ ihr jenen nie: 
nicht, wollen selbst Zeus^ Adler ihn zum Frafse sieh 
995 fortraubend tragen zu des holzten- Gottes Thron; 
nicht dann so^ar, Qb^der Entweihung je besorgt, . 
gestatt^ ieh sein Begräbnifs:. denn wohl weifs ich, dafs 
die Götter nie der ]\P!enschen einer kann entweihn.. . 
Auch hochbegabte Männer , Greis Teiresias, 
1000 sie follen oft mit Schanden , wenn sie schändlichen 
Entwürfen sdiöne Worte leihn au« Eig^nutz.. 

^ Teirfssias. 

Weh! 
Weifs wohl der Menschen einer, überlegt er wohl -^ 

Kreon. ' 

Und was denn? was sagst also du von allen aus? 

Teiresias. 
1005 Wie weit der Güter, bestes ist der; weis^ Rajkh? 

Kreon. 
So weil als Thwh^^, denk' ich, graustes t)bd i^. 

Teiresias. 
Und dieser Krankheit bist du lyahrlich ^odi^ ecflttit 

Kreon. 
Nicht will ich Sehmadh dem Sedier bte^eniftr die Sehmaeh. 

Teiresias. 
Die beutst du, sagend Lüge sei mein Seherwort. 

Kreon. 
1010 Ja^ aUsMunal geldgierig ist- der Sdi^. V<^ 

' TeiresiaSi 
Und schnöden Vortkcil liebet dissder Herrsehenden. 
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Aq oIg&cc tofovg ovtccg "&» 3Ay^g li/mf; 

TtiQMülag. 

2o(p6g <fv fiavngf SAlA rAdixBiv (piXwv, 

TuQ^ätag. 
iOiS '^Ogasig ^le taKivfjra Suc q>QBvSv ipQäaiti; 

KiveVf fiovov di (iri 'nl Tti^deaiv Xiym» 

TetQSülag. 
OijTfa yaQ ^3iy xai SoxS to öov fiigog; ' 

T^iQEclag. 

!A7X ev yk toi^ kutid&i fi^ TtoXlöifg }kt 
1020 TQoxovg^ afulXrjrfJQag t^liov teXciVf 

Iv dlai tcSv a&v üirrog ^x a^Xdy^vcov Wa 

vixw VBXQÜv a^ovßov amidovg iati, 

äv&^ (ov Hx^ig fihf tSif avtaßaX^v xdt(Bf * 

'ipvxi^v T arlfKag iv rdcpc^ xccrSxiaagy 
1025 'äx^ig Sk rch xdtw&ip ip&d^ ai &^£p 

äfibiQOV, äxtigiaroVy ävotfi^v Vtxvv' 

wv oijTs <roi fUtifftw oike tttg äff^ ' ^ 

&eoZaiVf dXX' ix aov ßid^avttn rdSe, 

Toikanf &^ Xmßrftij^BgikSTtf^ti^&o^i '' 

1030 Xox(2ai^v üäiäov xal &6äv 'E^aniBg, 

iv Toi&iv ai^ois TolgSe Xricpd^wu ^motg[. •'• ♦ • 

Tial tavT a&Qficov ü xatfi^yvQ^fAivcg 

Xiyia. (pavBi yuQ ofb ficexgaS ;f(ilivoi; T^%Sf( -^ v^ 

ccvS^äv, ywcuxüv ooig SifMHg xnxvfiara. 
1035 ix^Qcci Si fiä^Mb 0aPt(XQdiumft«p ^dlaig^ ' . 
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• "^ ' * * 

Weifst du, dals was da* stfeai, dn znm K&Bdg> tagst?. 

..TeiresiaflL . • ••>• *^ ' 
Wolii: dam durch .^lijdEi bist Rettep da .der>.St$dt und Herr. 

, ICreon. - . 
Ein weiser Seher bist dü^ dc»ch dem* Rediiea fekid^ \ 

-. '-.'»v -Teiresias,- ■ - '•• ; ' 
1015 Regst du mich auf zu J^diBii, T^äs-im lireist« ruht?' 

- ': Kreon. 
i;rweck' es; afc«^ i^e nur nieht .um Gewiiln. 

Tfi^resjas. 
Gewinn denn, glaubat^dsi^ sneh^Jdh auo^ an delusiA Tbei}? 

.Krecrn». ^ .' 
Nor dieses wisse, meinen Süntbes^bstdu amhi^ * . 

So. wisse wijibl auch, daCs 4q* ro^^hen Krdse du 

1020 des Sonnengotts nk|ht yielct i|i^.4w^M^Q 1*^^^ 

bis einen Tödten «os d^. ^^pe^ Bkil^^^^tanun, , .. . , j . , . 

den Todten zum Entgelte du $arbrin§(|n^mu|st, , 

fcv dieses, dafs ein ObVes du hin^gesturzt, 

und eine Seele schm^i^ch. in ein Qp^ y^Trjjiflami^ . 

1025 und dafs den Untergöttern du ent^gen hältst 
hier dnen Leichnam 9 unbestattet, ungeweiht, 
woran du nicht betheiligt noch der Oberwelt 
Gottheiten, sondern ihnen zwingst du dieses auf. 
Drum iauern, Unheil brütend, dein im- 'Hinterhall:' 

1030 des Hades und der Gotter Räch- Erinjen, 
dais du ergriffen werdest in deatisdben Weh. 
Und sduMie zu nuln, ob ich geldgeduiigen das ' '^ 

ausspreche. Denn nicht lai^er ZAi Frist bringt zu Tag 
der Manner, WeSket iüag«t$ti& deinem Haus. 

1035 Feindselig wu-d erseldltlert |ede 9tiNNiy w^rib ^ 
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^ d'^Qsg f} ri^ nvtfvifg olmfo^ ^fi^ayit 
avoaiov oa/AiiP^icTMvxov ig nokiv, 
TotavTCi aoUi hmfSfg fdg^ eigtß wo^t^ 

1040 dqnixa &vf^ xa^Siccg ro^^Vfutva . 

ßißaux^ v£p 0v •d'Ahtog ov)^ imsTcS^ccfAÜ. 
a> nat, üv d* '^fMig &7tay^. ^^Qog SofMyvgj iva 
Tov ßvfiw. otmog ig VBcdti^vg a^f^ 
xai yv^ TQi(pei/if tfjv yXäffüav ^avx^^^^ciVj 

1045 tov vovv T df44Üf(a räv (pQMväVf ^ vjuv q>iif€i* 

XoQog, 
'jipij^y ävcc^y ßißfixe Ssivä &ea7ti(fag, 
imaTafiaa&a S\ i^orov Xevif^v iy^a 
n]vS' ix (uhttimig vtfA^kßdkkofuxi ^^^x^ ^■. • r^ 
fii] ntü noT^ avTov ApevSog ig nihv hx3uiv. 

iQ50"£yva)xa xct^og^ xai ra^dwofiat tpgtvag. 
t6 t üxdd'uv yuQ SBiVOV, }&vtustdvta 8i 
äry navä^cu &v(a6v iv 9hv^ mtga* 

EvßüvUctg 8t%j nal Mevoixicog Kgiwv. 

' Kgiiav. 
Tl 8^a XQV SqSv; (jpQa^e' nelaofiai S* iyd. 

XoQog, . 
1055 'EX&(ov xog^v fiiv ix xatcigvxog axkyrig 
ävegy xtlaov 8h tip TtQOxeifiivq) rdcpov. 

Kgiwv, 
Kai xavi inaivtig^ xal öoxäg naQfnxdß-mf *^ 

'Vaov y\ dvaif tdxust«' atmfifufwai yaig 
d-adiv Tiodcixeig toifg xaawpQQfvag ßldfim. 
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serrifmen Leichen Hände i^eben Cbubesweih^n^ 
Raabthiä*^ und ras^shbeidiifruigter Vö^ einer, der 
zum Heerd.der Heimutb M^ den eklen Graoageciieli. 
Ja solehe Pfeflgesehoase (denn schwer kränkst du mich), 

1040 dem Schfttzen gleich entsandt' ich dir, herztreffende: 
sie haften fest, und ihrem Brand entgehst du nicht 
O Knabe, da nun Ahr^ uns wieder heim, damit 
der seines Zornes ^feh entlad' auf JAngere^ 
und seine Zunge tem' eraidhen ruhiger, 

1045 und seinen Geist auch besser, als sie jetso nnd. 

(•b.> 
Chor. 

Der Mann, o Herr, 'gihg grauenvoll welssagend fort 
Wir wissen, niemals, seit mir dieses weiüse Haar, 
^ aus schwarzgelocktem umgewandelt, kränzt das Haupt, 
hat falschen Sprach, er diesar Stadt y^küadiget. 

Kreon. 
1050 Ich weifs es selbst auch, and Siea Sinn verwirrt es mir. 
Denn schmerzlicfa ist zn weichen; doch der Widerstand 
fügt leicht des Unheils Schlage noch zum Schmerzlichen. 

Chor. 
O Sohn Menökeus' Kreon, noth that weiser Rath. 

Kreon. 
Was soll ich thun? Sprich; gerne werd' ich folgen dii\ 

Chor; . 

■ » • 

1055 Geh hin, entlafs sie aus dem unterirdischen 

Gemach, und jenem Hingeworfoen weih' ein Grab. 

' Kreon. 
Und dieses väHißt d»? meinest^ dafe ich weijdien ^oU? 

Chor. ^ ^ 
O eiligst, Herr; rasch sdmeiden die aehneUfftbigen ' 
Unglucksdämonen irren Sinnen ab den Weg. 
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1060 Oifior fiohq fMh^i mgStag 9' i^l&teff^äi 

jLoQog* 

JqS VW raS" iX&oiVf firjS^ in äXlotatv TQinB, 

»« ' ' * ,< 

ot T ovTsg ol T änovreg^ i^vag X^(P^^ 
1065 oQfiäcö-* iXovT^^ ^ inoxpw^ tonpw' . . 
iyia d\ ^nu8'^ So^a tyS* iTtsarQag^ijj 

diSotxa ytxQ, fitj roif^ xa&j^atcStag v6jiQp£t 
aQiOTOv y 0(i^QVta tov ßiov relaiv, . . 

■ 

IB. OPXnSTIKON. 
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1070 HoXvdivvfUf KaSfiBtag vvfi(pag äyaXfia, 

xal Jiog ßaQvßQBfiira yivog, xkvräv og afopiTiei^ / 

'IraXiav, fisSsi^g Si 

nayxolvoig *Ei^vai^iccg 

Jijovg kv xoXnoig^ 
1075 w BaxxBVf Baxxav fitjTQonoXiv Qrißav 

vaimv naQ* vygov 'Icfirivov ^ktß-QOV 

oyQiov t hnl cnoq^ dqdxovrog. 



ai(^. cf. 



tt»'T. u . 



ci S* imig Sikotpoio nizQctg atigoxp omone 
liyvvg, iv&a Kwftnum w/Kpai amlxowi Bäüxi^^y- 
1080 KactaXlag re vafia' 
xai ce Nvcaimp hgi^v 
xtadiiQtig ox^cci - 
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Kreon. 
1060 Weh! Kanm vermag ich's; dodi icii breche nir das Her»: 
ich ihn' es; Schidksals Fügung ivird mnsottstbebiiiipft; 

Chor. 
So geh* und Üin* es: überlafs es andern- nicht 

Kreon. 
So Tvie ich bin, geh' hin ich; ihr, die Diener, anf, 
die hier, die fern sind, nehmet' Axt nnd Bdl ziötr Hand, ' 
1065 nnd eilt dem Orte, den wir vor nns sehen, zu; 
idi aber, weil sich mein Entsdilnis dahin gewandt, 
band ich äe selber, löse nun auch selber sie. 
Denn sehr bef&rchV ich, dafs das Beste dieses sei, 
bestehend Recht zu wahren bis ans Lebensziel. 

^ (ab.) 

XU. .Chortana. 

Chor. 

Sm- 1. 
1070 Yielnam^ger, der Kadmischen Jungfrau wonnig Kleinod! 

da des hocherdpnnemden Zeus trcschledit, der Hort Italia's! 

Segnend beherrschet deine 

Madit Eleusis' gastüche Flur 

in Deo^s Thalgrund! 

1075 O Baccheus, hier in Bacchischer Fraun Urland 

Theba, bei des Ismenos Stromflut 

wohnend, wo des grimmen Drachen Saat sprols! 

^gcnstr, 1.' 

Dich schauet vom. Ddppelgddipp^ anfledemd heile 
Dampfglut, wo Korjkische Nyn^hen sdirdten, frdi .im Aae* 

dioisehor, ^ ^ • 
1080 schauet der Born Kastalia's! 

Dich entsendet Nysa*« Gebirg . . • - . v . 

und Epheuwaidhöh*», * . > 
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I06d &fißale^ kmaHonmvt ctyrnd^' 

Tctv ^x naaSv nfUfQ {m^Tarav mkeatu 
fiatql avv ac^awitf* 
Tcal vWf WS ßiciic^S 

1090 fioleiv xa&aQaifp no8l IlaQVfjaciuv 
imiQ xhvvP v. crovo^vta npQ&poVp 

loi nvg nvuovTfav X9Q^/ äoTQonv^ pyxüov 
(p&tyfuxTwv kTilaxontf 

1095 nQOfpdvfi&i Na^icctg isäig &fia nsQmoXoig 
0viaus$Vf ai os fiawofUvac jtdißwx^ 
XOQBVovai Tov rafilav ^'lay.jov, 

ir. ESpAOS, 

KdSfiOV naqoixoi xal Sofifav jäfjuplovoq^ 
ovx ia&* 6no%QV atdvT äv av&QWTtov ßiov 

1100 ovT aiviaccifi' aVy ovre fisfA^alfifiV noxL 
tvxn y^Q oqO'oI xal TV^ri xaxa^QiTiBi 
Tov svwxovvta xov t6 8vgwxowT äeiy 
xal fidvTig oifSslg rSv xa&aoTmrmv ß^otvOg* 
Kf4(ov yag ^y ^ijkmTogf wg ifiolj noriy 

1105 aciaag fiiv hx^Q^^ rijvdt KaSfitlav x^^'^^9 
Xaßwv re X^Q^9 navtsXij fiovagxicev 
ev&we, &dkka)V BvyBV€l Tixvtov iSnoQ^. 
xal vvv dq>Bitai ndvra^ rag ydg riSowg 



OTQ. ß^. 



«fV. fi^* 
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wo grünmiilaabtein Uler oiidaiig *Wem prangti 
Gottvoll schallet daaB jaocliseiid F^riüed^ 
1065 wdl du freondlfek Thebens .Gasaeii heumoiohst, 



, .Str. -2. 

die weit da, weit yoradehst afi tb^sa jeglicher^ Sts^ 
mit der Donaern^att^^dii! 
Komme jetzt, da graanvoll : 

das cesammte Land des Weh^s h^be Gewalt erialst^ 
1090 sühnVollen Fufses über der Pamassoshöh'n 
Geklöft steigend joder die wilde Meerfiirt! 

^cgeiistr. 2. 

lo du, g^utaussprüh^nder Sterne führend den Chor, 
Herr des Jubelschalk deac Nacht, 
Zensentsprofsner Knabe! 
1095 O erscheine sammt der Schaar Naxischer BISgdelein, 

der Thyien, die durehschwärmend die Nacht dich entzückt 
im Tansreigen, Spender lakchos, feiern! 

XIIL Bxodos. 

_^ - * • 

Ch'or, Bote; spater Eurydike, Kreon und ein Hausdiener. 

Bote (tritt auf). 

Die ihr des Kadmos und Amphions. Haus umwohnt, 
kein Menschenleben, wenn es wohl steht, würd^ idi mir 

1100 nicht loben, und nicht tadeln doch ein ander Mal.' 
Das Glück ja hebet und das GN&ek stürzt jederzeit 
den Hochbeglückten und den UngtüdcseHgen; 
und was bestSnunt ist, kündet kein Wahrsager uns. 
Denn Krebn war einst, denk' ich mir, benddenswerBi, 

1105 ab er vom Feind errettet dies Kadmeierland; 

in sich Tereittend dieses Staats gesammte Madit •■■.'■■ 

regiert' er, blühend in der^ Kinder edl^ Saat. 

Und jetzt ■— dahin ist Mes. Wenn die Freuden ost 
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1110 C^p TovToVj aXV ifitffvxow ijfroSfu» vutpov* 

Ttal ^ TVQccppov (fxvt*' '^ti)v* iav S* any 
Tovvmv, io xat^eof^ täkV iyA Tttmwiu cxt&Q 
oinc av ngteUfiipf avS^l tiqoq triv ^ß&i^i^ 

OQOQ. 

1115 T* 5' cw ToJ* äx^og ßaaiXifav rjketg qiiQeov; 

Üä.yyiXog, 
Te&vaaw* oi Sk ^cSvteg ahioi ß-avtlv. 

Kai rig (povBvei; rig S* 6 xUfiWoq^ ijkft* ■■' 

Üäyy^Xog. 
AtpLOiV oXcdXbv avtoxnig d* äifidaaetciu 

XoQog. 
IIoTBQa natQdßecg ri nqog olxelag jfcpog; 

'HyT^log., "' 
1120 Airtog nqog airrov^ ncerQl fitjviqceg q)6vov, 

JLoQog» 
Sl (jidvn, tovnog wg äg* oq&ov rivvöccg. 

• s. * * 

!^yyeXog. 
'Sig cw5* kxQvrwv raA^a ßovXevuv, nc^Qa* 

Kai fif^v OQoS rdXcuvav JEvgvSixtjv 6f4'OS. 
Safiagra t^v K^pxog* bc Si SwfuxTiinv , 
1125 iJTOv xXuQWif i^CKfd^ ^ Tvg^ ^cqoa. . 

^Si TidvTsg datoi j.^Aß X6ymf hnf^tfAe^fft^ 
nqog ^odov dtiixovaiitf JlaUaSog &9ag • 
6na>g ixoif^^v svy/^uminf jiQogfjyo^og; 



■ >•> 
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der McBsdi sieh hjugeopfint^^inekt mrisr deiik? ieh di^», 
1110 er lebci,. sondern adii' ämÜ^JebowUg.todt.; 

Denn liabe BeidhthiunS' MUe^ vr^tm du .wflkt, im Hau, 

» 

und leb^ in stolzem Ftoteosdunies mungrit dir 
dabei die Freade, kauf* um Adaelies Schatten nicht 
dem Menschen idb ^.Aadi^^ gegen iVend* waA hast 

Chor, 
1115 Welch nenes Leid der Eh^nmher bringst du wiederom? 

Bote. 
Todt sind sie; Schuld am Tode sind die Lebenden! 

Chor. 
Wer ist der Mdrder? welcher liegt g^allen? sprich! 

(Eurjdike öfinet die Thur.) 

Bote. 
Hämon ist nidit mehr, blutend dnrdi nicht firemde. Hand. 

Chor. 
Durch Vaters Hand^.-me? od^ durch die eigne .Hand ?i 

Bot«. 
1120 SeUist that er^s, ^roUend feinem Yater ob des Mo^. 

O Seher, welch ein nebtig Wort doeh spri^cfaest du! 

Bete. * 

Da dieses also, fordert Balh das Ohij^eu . 

> X£w7dil06 niht.adt ibren\FniiKO.) 
Ch«P. 

ff 

Dort seh' ich schon dioxArme nidm^ Euydike, - 
Kreons Gemahlin: ans dem HaoM- trat sie Tor^ > 
1125 sei's hörend von dem Sohne,^ sei's yon OhngeQChv. 

..Snrjidfke.''. 
O Bfirger alle, wehhes Wort Temaha ieh hier, 
als ich Eom Ansgottg achx«ile, dab der Wbm Uhf 
des Hauses Gdttin, mdie mt GMM^ wd Fkfai? 
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1130 yaXäüa^ kai fiB q>d-6yyog ohctiUnf iöoMmi 
/Salier 9i>*' wwv * vjvda Si »XiißOfHci. 
SBlaatfa ngog Sfumtü^^ xcaioitth^ottofietu 



iiZ5 *Byci y . (piXfj Sianoira, xal nagtov kgä, 
TCOvShf nagi^aot) rijg äkf^&siag 'inög. 
tl yotQ ae /laX&aaaoifi' $v c^v kgvürtQov 
tf^Bvatcu (pavovfiad'*; 6q&6v ^ah'j&ei äeL 
kyia de 6(p no8ayog ianofii^v nocu 

1140 TtsSlev h7t axQoVf llv&* iSxeiTö v filzig 
xwoaftaQOXtov däfia ÜoXvvdxovg irr ' 
Tuxl TOP fiiVf altijaavTBg bfoSlav &€6v 
nXovTwvd T oqfag Bifitv^g xarctGxtO'BiVy 
Xovaavreg' ayvov XowQoVf kv i^oandaw 

1145 &aXloig & 9tj XiXimTOüVyxaty&ofteVj 
xal rufißov oq&oxgtxPov obcetag y&ovog 
Xciffccvreg, av9ig ngog Xi^&oaTQorott xogijg ' 
w^tfsJov üäiSov xoiXov üg^ahofisv. 
fpwvijg d* uTua&BV 6^9imv xtaxtf/iatiap 

11^0 xXvei ttg axtigiorov afi^ TtaatäSa, 
xal Stcnoty Kgiovri^ eti^atpBi fioXciv* 
T^ 8* ä&Xlag ä&tjfia negißairH ßo^g- - 
ignovTv fiäXXop'aaooVy ölpiw^ag S' &ee^ 
tf]av 8vg&Qt(iffjfvpv' ä taXag iydy 

1155 aQ* alfil fidvTig; aga Sv$tV)(B4tdt9jp 
xiXsv&ov liQnm''tAß'79m^^tuiäV'0&Sp^ 
naiSog fis Oatpu jpi^oyyoi. aAAcrf n^ognako^y 
it äaaov üxugf khu ma^ficfünvtBG %d^ 



rr 
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Und eben los^ ieh an dem wohlverscblofsnen Tiior 
1130 die Riegel, and mir trifPt ein Ruf des eignen Leids 
das Ohr; ich sinke tief erschreckt xackwärts dahin 
anf meine Frauen, und die Sinne schwinden mir. 
Doch wie sie war, die Rede, saget noch einmal; 
denn -nicht im Leiden unerfahren hör^ ich sie. 

Bote. . 

1135 Ich, theure Herrin, werd' ein Augenzeuge dir 

es sagen und verschweigen kejn wahrhaftes Wort. 
Sollt' ich dir mildem, wo nachher aU Lügner ich 
erschiene? Wahrheit bleibet stets das Richtige. 
Ich folgt' als Führer deinem Ehgemahl dahin 

1140 zum hochgelegnen Felde, dort wo jammervoll 

zerfleischt von Hunden noch Polyneikes' Körper lag. 
Den nun, nachdem zur Wege -Göttin wir gefleht 
und Pluton, dafs sie gnädig seien, wuschen wir 
im Weihebad dann, und mit frischem Oelgezweig 

1145 verbrannten wir, was eben nun noch übrig war. 
Und als ein steilgestimtes Grab wir heimischer 
£rd^ aufgeworfen, gingen dann wir nach der Maid 
felsblockbedachtem hohlen Todtenbrautgemach. 
Da höret fernher Einer helles Wehgehieul, 

1150 von j^ier weihelosen Hochzeitkammer her, 

und kündet Kreon, ünserm Herrn, es dilend an. 
Doch den umtönt des Jammers Unglückszeichen schon, 
indefs er näher schreitet ^ und wehklagend ruft 
er atts das Ihränenvolle Wort: Ich Armer, ach! 

1155 bin ich ein Seher? geh den unglückseligsten 

Weg ich von allen Wegen, die jemals ich ging? 

Der Ruf des Sefanes trifft mich! Auf, ilur Diener, geht 

in Eile näher )' und am Grab seht, eingedrängt - 
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1160 Svpvsg TtQog avta ütofUoVf bI top Atfiovog 

rdS" h^ ä&vfAov SBOnatov n%X&uGfHxaw 
'^d'Qovfisv' tv dk Koic&iqk tvf^ßsvfian 
T^ fiiv XQSfiaar^v ccv^^vog xajßiäofisVt 

1165 i^Qo^cp fiiTciSei ci/pSovog xa&rnifAivtiVy 
/ Tov S' äfKpl fiiaai] negmeti} TiQoqxBi^VoVy 
evvijg anoi^dtpvxu t^g Tcäro) (p&ogoiVf 
xal narqog 'dgya, xal ro Svavfjvov i^i^^g. 
a S' (ig 6Q^a(fBj anryvov olfid^&g iaoui 

1170 /w()fiJ nqog avroVi xavaxcoxvaag xakü' 
ä rkrjfioVy oJov. j^yov e^iQyaacc(,; rivu 
vovv H^x^g; ^v T(p ^viKpogäg Steipd'dQfjg ; 
^^ek&ey rixvqv Ixiawg as XicöofiaL 
TOV 8' äyQioig oöaoiCb ^anripag 6 naXg, 

1175 nrvaag TiQogwTtq) xovdhv awuTKaVy ^itpovg 
tXxBi^ dbTikovg xvciSoirrag y kx S' OQfiWfiivov 
natQog ffvyaiöt/v i^finXax* u&* 6 Svg/iogog 
avT(p ;|foA(üi9'€/^, ügnsg äx\ knsvTa&eig 
r]Qeias nXBVQoig fAioaov 'iyxogj kg 8' vygov 

1180 dyx&v Hr 'i[i(fQ(av nuQ&ivco TtQognTvacBTar 
xal (fvtniSv o^eiav kx/Sdkkev nvoriv 
Xsvxy TtaQsi^ (pQiviov araldy/^aTog,' 
xsirai Sk vexQog tisqI vexQqi, rd vvfAxpixd 
rilfj Aa/wv SsiXacog elv !^i8ov Sofiotg, 

1185 Sel^ag kv dv&Qunoiöi rrjv dßovlldv, 
oa(p fikyiöTOV dvSql nqogxBirm^ xaxov. 

Xogog. 
TL TQVt w 9isMau0g; vi yvv^ twXiv 
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durch weggebroclmer Fügesteine ^altenrifsl 

1160 tief in die MündoBg, ob es BSmonä Stinune sei, ^ 

die ich vemonimeii, oder ob ein Oott mich täuscht. 
Des bangen Herrn C^eboten folgend sahen tvir 
darnach; und ganzkn Bintergrand der Felsengroft 
erblickten sie wir hangend, ihren Nacken fest 

1165 .unischlangen mit; dem wohlgewebten Leinenband, 
und ihn umfangen haltend mitten ihrenvLeib, 
bejsomnemd seines Ehelagers Untergang, 
des Vaters Unthat und der Braut unselig Loos* 
Er aber ihn erblickend seufzet düster auf, 

1170 und geht hinein zu jenem, und wehklagend ruft 
CT aus: O Armer, was begannst du? welcher Geist 
ergriff dich? welch Unheilsgeschick verderbte dich? 
O komm heraus, Kind; komm, ich bitte flehentlich. 
Doch TYÜde Blicke wirft dem Vater zu der Sohn; 

1175 Abscheu im Antlitz, nichts erwiedemd, zi^t das Sdiwert 
am Doppelgriff er; jener stürzt in Flucht heraus, 
und so verfehlt ihn dieser: der Unselige, 
sich selbst ergrimmt dann, stöfst sofort das Eisen sich, 
drauf hingestenuBt, tief in die Selten, und umschmiegt 

1180 mit mattem Arme, noch bei Sinnen, sich der Braut; 
und schnaubend haucht er seines Blutes Purpurstrahl 
an die erblafste Wange der Umschlungnen hin. 
Ein Todter liegt er bei der Todten, und empf^gt 
die Weihen der Hochzdt, Armer! in des fiades Haus, 

1185 den Menschen zeigend, wie die Unbesonnenheit 
von allen Übeln für den Maim das gröfste sei. 

(Eurjdike ab.) 
Chor. 
Wie magst du das wol deuten? Fort schon ist die Frau, 
noch eh' ein gutes oder böses. Wort, sie sprach. 

7* 
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1190 äxti rixvov xkvovaav kg noXiv yoovg 
ovx a^iciasLV, alX' imo oriytjg 'dato 
SfKOttig Tt^öö-j^astp hivS-og olxBtov aripem. . 
yvcifirjg ya^ ovx ami^ogy ägd-* afia^ftecveip. 

XoQog. 

Ovx olS'* k/jLol d* oxfV 7] T* ayav aiyr] ßaqi) 
1195 boxti ngogslvai. yii (xdzTjv TtoXkrj ßöri. 

'AyytXog, 

!dm elaofiead-a , fii] ri xal xavdaxerop 
XQvq>y xaXwTtei xagSicf &vfiovf4.ivi], . 
dofiavg na^ciaTei%0VT6g. ev yaQ ovv kiyeig' 
xal Tfig. ayav ydg iavl nov aiyi^g ßd^og. 

XoQog. 

1200 Kai fjLtpf 68* av€t^ ^avtog'iif'^XH 
fivtjfi hnlGfifiov 8td ,^6i^6g^ ^^y, 
el &ifitg üüieiVy ovx d^Xorgiav 
aTt]Vf dXX avtog äfiaQtoiv» 

K(fi(av, 

'U . . 

1205 tpQBväv Svg(pQ6vmv dfiagti^ftata 

aregsd, ^avaToew*' w xravovrag re xal 

ß-avovtag ßUTiovtsg if^iifvXiovg. 

ä fioi kJAÜv ayo'kßa ßovlevi^dnav, 

1(0 Tiaif viog vi(p ^vv (logcp, 
1210 alai, alat, 

i&aveg, d^6?.v&rjg ifiatg, ovSk aaiai SvgßovXiaig. 

XoQog, 
Oifi) wg Ho^mg tnpi t^v Sixrjv ISetv. 



arg. a ; 



101 



fiote. 
Ich schaudre selbst aueh; doch die Hoif&iung nährt mich noch, 
1190 des Kindes Unglück hörend wolle nicht der Stadt 
sie zeigen ihre Klagen, sondern drin im Haus ' 
mit ihren Frau'n beweinen dieses eigne Leid. 
Nicht unverständig ist sie, dafs sie frevelte. 

ChOT. 
Nicht weifs ich's: aber allzutiefes Schweigen scheint 
1195 gleich drohend mir als übeitnäisig Klaggeschrei. 

Bote. 
Bald werden wir ei-fahren, ob nicht heimlich sie 
verhaltnes, Weh in tief empörtem Herzen birgt, 
indem ans Haus ich trete: denn wahr sprachest du, 
1200 auch allzu tiefes Schweigen drohet Schweres oft. 

(Kreon koiamt mit der Leiche des Solmes und mit Gefolge.) 

Chor. 
Hier nahet er selbst, der Gebieter, heran; 
mit den Händen erfa&t er ein deutliehes Mal, 
wenn solches ich darf aussprechen, der Schuld 
1205 nicht Anderer, sondern der eignen. 

Kreon. 

Str. 1. 

O weh! 

O sinnloser Sinne todschwangere 

Verirrungen ach! schauet Mord, .schauet Tod, 

verübt am Geschlecht des selbsteignen Stamms! 

weh mir, meines Rathes Unseligkeit! 

O Sohn, jung entrifs ein jung Todesloos, 

1210 ach ach, ach ach, 

dich durch meines Baths und nicht durch des deinen Unglucks- 

beschlufs. 
Chor. 

Ach da& zu spät doch, seh' ich, du das Recht erkennst! 



* arg. f. 
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OlfWh 
^j^« f,ia&mf Seikeuog' iv d* ifi^ ,9(j^Q^ 
1215 ö-eog rot äga rote fikya ßa^g (i %ä)V - 
ikcaiasv, äv d' Üoet^ev ay^iatg odoig, 
oifiOL, XaxTtaTT^TOV aVTQinmv j^ccQciv. 
(pev (peVf «5 nopoi ß^otä^ SvgTtovoi. 

^E^dyyelog, 

^Si 8i67to&\ (og ^(av re xal XBicrrjuivog, 
1220 Tcc fiiv TtQO xsi^civ tuSb q)kQ(üVj rä S' kv Sofioi^ 
Hoixag i^Huv xal tax* oif^ea&ai xaxd. _ 

TL d* iCTiv m xdxiov, tj xaxcSv hi; 

*£^tiyr^^og. 
rwrj ri&Vfjxs, tovSs ^ecfifjujrwQ vtx^ov, 

1225 7fti 

ia) dvgxd&agrog üdiSov Xifirj^^ 

tI (i aga^ ri fM oXhmg; w xaxdyyiktd (lot 

TtQOTiifxxffag ax^iy tiva &Qoeig XoyQV; ' > 

alcti, oXütiXoT ävSQ* ine^BLQydaia, 
1230 Ti qy^g, tJ nai, riva Uyaig (loi, viov, 

aial, alat, 

C(fdyiov kn oU&q^ yvvaMtiov dfi(f$X6iad'cci fioQOV; 

Xo()6g* 



fXVX, « . 
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Kreon. 

Str. 2. 

Weh mir! 
Ich habV gelernt, ich Armer! Schwer belastend traf 
1215 mir damals im Zorn ein Gott dieses Haupt, 

und sciüug's, und warf in wilde Pfade mich hinein; 
weh mir! niederstürzt er mein zertretnes Glück! 
Ach ach! o der Menschen leidvoUes Leid! . 

Hausdiener (tritt auf). 

O Herr, wie einer, der so recht im Erbbesitz 
1220 der Übel wäre, trSgst du dieses hier im Arm, 

und kommst, im Hause gleich zu schaun das andere. 

Kreon. 

* * • 

Was giebt es wieder Schlimmes? was ist noch mir schlimm? 

Hausdiener. 

Dein Weib erlag tmselig, diesem Todten hier 

ganz Mutter sie^ von frisch geschlagner Wunden Streich. 

Kreon. 

Gegensir. 1. 
1225 O weh! 

O weh! nie versöhnlich Reich, Hades- Schlund, 

Ha, du vemiclitest mich! O des. graimvojlesten 

Unheils Bote mir, wdii/h Wort sprichst du aus? > 

Du giebst, ach! dem Todten noch Todesstofs! 

1230 O! was kündest du? welph neu Todesloos, 

ach ach, ach ach, 

des Weibs sagst du mir, in Mord hingeschlachtet sie, mein 

Gemahl! 

Chor. 

Du kannst* es sehen; nicht im Innern ist sie mehr. 

(die Leiche der fiai^dilcfi wird atcfadiiar.) 
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OiflOVy 

1235 xaxoy ToS* aXKo Sbvtsqov ßXinia rdhxg, 
tig ägUy rig fis noTfxog 'dri 7i6Qif,Uvu; 
?/« piv Iv ;|f€e()€(y(T/.j' aQTicog rbcvoVy 
raXagy top S' 'ivctvvct TiQogßXmo) vbxqov. 
q)ev (pay fiatSQ aß-Xia, cpBv rixvov. 

'E^ayyelog. 

1240 'H S' d^vO-fjXTog 7}8e ßfOfiia Ttegi^ 
Xvsi^ xeXaiva ßXk(fccQ<Xy xtaxvöaöa fihir 
Tov TiQiv 'd'ccvovTog Msyä^iiog xkawov Xa^og, 
av&ig Sk "TovSs' Xoia&iov Sh col xccxag 
fiQci^eig icpviJbvriaccpa rtfi naiSoxtovq), 

' ' _ * ' • • 

1245 u4la7f alat, . ' 

ävinzav (p6ßq>, tL ^ ovx avz&iav 
inaickv rig afi(pid"tjxT(fi itq)ei; 
SelXcuog kyd , . (psv (pev, 
Set^aicf Sh cvyxixQUfiai Svtf. 

'E^äyysXog, 

1250 *iß^ alriccv ye raivSe-xäjietViüvl^wv 

nqog rijg 'd'avovarig riigS' hnBüxrimov fA6Qia¥. 

Holtp Sk xaTteXwaT* iv tpovaig TQOTKp; 

'E^äyyeXog. 

naiSog roS* jja&er' o^vxojxvtov nd&og, 
1255 **Si (MV fioi, tdS'- OVX in ÄXXov ß^ot&v 



«VT. ^. 



ovq» Y 



aiQ. 6\ 
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Kreon. 

Gegaastr. % 
Weh mir! 

* ■ 

1235 Dies andre zweite Leiden schau^ Elender ich! 

O welch, welch Geschick denn harrt meiner noch? 
In meinen Händen halt' ich noch mein Kind, und dort, 
ich Elender, mufs ieh jene liegen sehn. 
Ach ach, arme Mutter! ach, armes Kind! 

Hausdiener. 
1240 Als schar^etroffen um den Altar hin sie lag, 

bricht ihr das Auge schwarzumwölkt, nachdem sie noch 
des eistgeopferten Megareus ^ruhmyoUes . Loos 
beklagt, und wieder diesen, und auf dich zuletzt, 
den Kindermörder, arge FlücV herabgewünadtit. 

Kreon. 

Str. 3. 
1245 Ach ach, ach ach! ^ 

Vor Angst schaudr' ich auf f Warum stöfst nicht wer 

mir vom durch die Brust ein zweischneidig Schwert? 

Weh, weh mir El^adem! 

In Elend und Ldd versenkt komm' ich um. 

Hausdiener. 
1250 Die Schuld von diesem und von jenem Tode lud 
im Sterben noch anklagend sie dir auf das Haupt. 

Kreon. 
Und wie sieh mordend schied sie denn yom Leben ab? 

Hausdiener. 
Mit eigner Hand durchbohrte sie die Wdehen sich, 
als sie des Sohnes tief bejammert Leid gehört. 

Kreon. 

Str. 4. 

1255 O weh, weh! der Hfaschen kein andrer nimmt 
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iy(a yoQ a\ kyci thcavov^ w fAileog^ 
kyüi' ipcifA Htvfiov. 1(0 ngognoXoiy 

nQogTioXovvTtg* äytti fi o ri rdj^og, äyeti fi* hx^oSwVy 
1260 Tov ovx ovta fiaXkov ri (iijSiva. 

XoQog. 
KigStj nfXQaiVug^ d ri xi^Sog kv xaxo7g* 
ßQüc^iCTa yoQ x^änava xav noüiv xaxa, 

"Jrcö, ix(o, 
€pctviqx(o fiOQoav 6 xdXhüx' kfiäv 
1265 kfwr xBQfilcev ayiov Afiigav 
vnaxog* irWf ixwj 
oniog (ifjxix* SfiaQ aXV el^iäco, 

Xogog. 
MiXlovxa xavxa, xcop ngoxetfiim^jv tt XQV 
Ttgaacstv /4ilei ydg xcSvd^ oxovav XQ^ i^^^^tv. 

1270 jiXk' cjv iQWf^iev, xavxa avyxaxrjv^d/Ätjv. 

XoQog. 
Mti vvp stQogBvxov fir^Siv (hg TtsnQiOfihtjg 
ovx iaxi &vt]Xöig ^v/ÄfOQag dnallay-^. 

jiyotx* &p (idxaiop ovSq* kxnoSwVf 
6g, S) nai, ai x' ovx ixaiiv xdxxqvoVf 
1276 ai r' avxdp, l^ fAiXeogf.ovä* H^^ 
oTta nQog noxBQOv iS(o, na xqi O'w. 
ndvxa ydg Xi^Q^cc xdv x^QOtv, xd 3' im XQctxi /io^ 
noTfmg Svgxofivoxog^ ügi^kaxo. 

* Dieses Woit ist beitpiclMnreiMSttr Ausfölhmg^er LOcke eingefilgu ' 



• 
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auf sich diese Schuld hinweg meinem Haupt. 
Denn ich, ich gewifs, ich Elender war^s, 
der dir gab den Tod. O kosomt, Diener kommt: 
fasset mich! fßhret in Eile weg, fahret von hinnen mich! 
1260 denn nichts weiter bm ich mehr als ein Nichts! 

Chor. 
Du malmest heilsam, giei)t es Heil im t)bel noch; 
am besten geht am schnellsten man vom Übel weg. 

Kreon. 

Gegenatr. 3. 

O komm, o komm, 
erschein^ unsrer Todesloos^ herrlichstes, 
1265 heranfahrend mir des endigendm Tags 
Olücksud! o komm, o komnt^ 
dafs ich keinm andern Tag schaue mehr! 

Chor. 
Dies birgt die Zukunft; Sorg' erheischt die Gegenwart: 
ob jenem waltet, wer darob zu walten hat. « 

Kreon. 
1270 Womach ich schmachte, dieses nur oilehf ich mir! 

Chor. 
Nicht flehe jetzo; denn aus rorbestimmter Noth 
giebt es Befreiung nimmermehr den Sterblichen. 

Kreon. 

Hinweg führet denn mich den Yemichteten, 
der dir nicht mit Willen Tod brachf, o Sohn, 
1275 und dir, Gattin! Weh! ich weifs nicht wie den 
ich schaun soU, wie die, weifs nicht irgend Rath! 
Alles liegt niedergestürzt umher; es stürmt auf mein Haupt 
ein graunvolles Schicksal schwerlastend ein! 

(Kreoii wird abgefölirt.) 
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XoQög» 

IIoX?y^ to (pQOVßiv siStxifWvia^ 
1280 TtQWTOV vTittQXU^ ^(w) dk ta y ig ^6&vg' 
firiSkv aaefi^ehß' pttydXot dh Xoyoi 
fieyäkag 7t7>,i^yag räv V7U^avj[if>v 
änoriaaVTBg 
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Chor. 
Glückselig au seyn, thut Weisheit noth 
1280 Yor Allem zuerst; und des Göttlichen Scheu 
soll keiner verschmähn: denn gewaltige Wort^ 
hochmüthigeft Sinns, mit gewaltigem Schlag 
schwer hüfsend zuletzt, 
sie lehren im Alter die Weisheit. 



Versmafse der Ijrischen Theil« nach 

der Urschrift. 



» 



II. P a r o d o 8. 



Erste Strophe 100 — 108. 116 — 124. 

— w — ww — w — 

' z ' 

— sj — «.;w. — <^ — 

V — — Vi^ — UW — — <^ — ww — 
XX' — 

X X - ' 

— — — W — VJW — 

X X " 

XX 

^^ ^ ' . *\ 

\J\J \J wsJ W — W V*» — / 

X / — 

— — — ^^ w — w 

) Statt der Tribrachen giebt die Uebersetzung leichte Daktylen. 

Zwdte Strophe 132 -- 137. 145 » 150. 

» — 

9 — 

— WV — WW — WV — W — SJ 



X ' - X X — » 

_ — — t^t^^.-. — ^^.v^tj — 

/ » \J 

— u — — <^ — 

* » / * — 

^ \J \J — \J 
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IV. Erstes Stasimon. 

Erste Strophe 328 — 338. 339 — 348. 

— wu'»«./ — w — 

Z t 

X — * 

— U — ^^W — Vi/ — 

Z ' 

— — — «»^w — w — 

w — w — w — 

lw»-.V — ^ — «>/ — — 



— o — w — w 



Zweite Strophe 349 — 355. 356 ^ 362. 

(,; _ V — — O — 

W — W — ->- Vri> — 



j ^ — V./ SA./ V./ WW <^ — Vy> — Vy> — W — V./ 

.-^W— — K^ — V./ — V. 

r t t - — 



) 



« 



). Statt der Trlbrncfaen giebt' die Uebersetzung Trochäen. 

VI. Zweites Stasimon. 
Erste Strophe 569 — 576. 577 — 584. 



. — VW — S.'W'^W — w — — 

^V — W — Si/V.^ — ww^ — 

w — w — u — w — 

~. w -> u -^ u — • 



/*S /<-«s 

. i» V wv yj w v^ VW w 



/ /-N /--«s / ^\ 

- w - ^ 



w^ — — w — v,/-..- — w — w — w 

/ / ^ 

W — W — U — W — W — W 



^) Statt der lambischen Tribrachen giebt die UefaerseUung Anapä- 
sten, und in der Gegenstrophe einmal einen lamhos, wogegen dann zum 
Ersatz ein Anapäst statt des folgenden lambus des Originals geseut ist 
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Zweite Strophe 585 ^ 593. 594 — 602. 

t * ■ ', X — » 

,N^— — VJ^^ — U — — W— UW — W — — 



\J \J ~. ^ \^ \J — \J 



— vj v-i — w -- — 



t_^VJ— — Vi^W — W — — 
V^VJ— .W — — — iVJW— U — — 



uw — ^ — w — — 
_ _ w W — S^ — 

W OU ^ \J — ~^ f 

t t ~ 

_ _ W nJ — ~ V,W «_ ^^ _ ^ 

% 

*) Statt des iambischen Tribrachys giebt die UeberseUung einen 
lambus. 

YUL Drittes Stasimon. 



Strophe 758 — 763. 764 — 769. 

W — »W ^ ^ sj \^ _ 

^^-rW — — V-'W — — 

i 

/ Z ' 

VJ-_^(^ — \^ — — »w» — OW — v./— ■— 

/ ■ / / - r 

^_w_ — v^^ — — UV.;» — — 

^ _ — U U — w^ \j \j ^ — 

' - - , . 

_ _ w Vm/. — s^ — ^ — Ww — ««/^W 



IX. Viertes Epeisadian. 

Erste Strophe 775 — 785. 792 — 802. 



_ 


/ 






t 










w 


— 


w 


— 


— 


s^ 


\J 


— «O - 


- -^ 


/ 


















— 


w 


v^ 


— 


>J 


— 




- ■ 




X 


_ 


r 










« 




' ^"" 


X 


^^ 


X 


^ 


■ » 


\J 








— 


— 


— 


V-- 


— 


w 


W — 




X 


__ 


X, 


— 


/ 












X 




X 






W 








— 


s> 


— 


— 


— 


s^ 


v^ — 




t 


















' — 


w 


w 


— ' 


— 










r* 




t 














l- 


— 


— 


\J 


W 


— 


•~* 


- 





(— 



, .V ä. Vm> — W W -~ w>W •- 
— V W — W — 

X ' ■ . ' ":' 
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Zweite Strophe 807 — 820. 825 — 836. 



^ \j ^ ^ \j \j ^ \j'^ \j 



— ..WW~W — -a» 



— U W — U 



— \j\J 



Iw-*) 



*\ ' 



lU — — u w — w 



— I 



_ — S^W — ^o — 



w — 






* — 

w u >• W — — 1^ 



«. 1^ — . V> \j\j \j ^ \J ^ \J ~. 

f — \j 

■» w — 






u — <^ — 



w — w — •— w — w — w 



^) Die 'UeberseUuDg giebt statt dieser Form des Doduntus die ein- 
ochste. 

. . Cl^ar 821 ^ 8?4. 839-^842,. 



<^ — \J — w — w — 



:4s 



W \JU 



V - y - s^ - l 



fr — 



*) Statt des iambischeii Tribrac^j» gieht die UebersetEung einen 
lambus. 

Epodos 843 -^ «46. 



W ~ W ^«^ V VW w ■ — w 



4 t 

\J — -^ \J \J 



— \J — 



^\J— \J\J — \J^-^\J\J — ^ \JSJ \J -^ \J 



— w — v>-; u — — W — — v< — V-» — w 



) 



*) Die «wei der Lange gleicbbedeetenden Kursen sind im Deutschen 
durchweg durch eine Liinge Tertreten. 

X. Viertes StasimoiL 
, . :. j:i»ti Strophe 908 — 9J6. 917 — 925. < 

8 
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/ X » ' .- 

^ \J \J — — ___WVJ — w^—— v-/ 

Jt / / / — 

__ — \U\^ — — uw — — w 

X ' ' ' • ' 

_ — — s^w — — v-zv*».^ — WV^ — 

K / V / — 

__ — (»;w — — N-/W — — w 

_»_w — w — w — 
\j^\j — \j — \J — 

O — — — W — W — w «' 

Zweite Sta-opKe 926 — 933. 934 — 941. 

z 

X . ' ' ' * 

X' — ^ X " ' 

_ O — V Vj» — W/W V./W — — — \h^ — WW-J. 
_ U VJ — U — — » 

t t — . 

^ V ' ~ 

W V.A^ V^. — W _ W WW V-/ -- W ■— / 

, , • — y 

*y Statt der tribräelfäsdien Basti nmf^« eiiäe'dafktylische in der lieber- 
setzuDg gewShlt werden . 

** ) Statt der iambiscfaen Tribrachen giebt die Uebers^ung lamben ; 
jedoch ist in der Gegenstrophe zu einigem £i9ats des Y^lomen im zwei- 
ten Fufs ein Tribraehys statt des Jambus gegeben. 



> ti 



tj;. V ■ <'•.''»? 



' ''!xn. Cioftanz!. 



Ente Strophe 1070 -r» 1Q77. 1078 — 1085. 

\J \J — \J \J — \-/^ — w — \J -r ^ I 

X — X ' — X — X ' 

— -W/ — \J — _\J \J — W— «w^ — ■<-< — \J — 

t — 

^ '^ \J — J^ — y^ 

X X — ^-^ 

— -. — w — s^».^ — 



— • W «^w* W — — — ws^ w 

X — ' — 

*) Der Paroemiacus, welcher den Haupttheil dieses Verses bildet, 
ist in der Uebersetzulig nach den Regeln dr^ses' 'Maftes"l^ehandelt, ohne 
die von Sophokles gebrauchten F^se durchjiu« wi^derzug^en. 
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Ztreife SH^he 10M— KWl. IHM — im. 

— — _ — — _v^ — >^ — wu_ — 

— V^ _ w/ — V^ — 

— w — w — — 

w^ — w — W — — WW Vj»^ W — 7 

— / , / > 

W^W — W — «ta/VJ — — VJ — 

' » / - . — 

*) Der Tterte Paon mufste m der Uebersetzang durch einen Kreti- 
kus ersetzt werden. 



., t'*** • '.'.' ■• , , •>.\i •• . j.i» f , , \. 



Xra. E:iöd08*): 

ferster StTöfhe iW4 ^- 1211. 1225 — 1232. 



ff I ' ' 

v^ — — v^—lw — ■-•W» 

\J \J^ wW u — — w — — w — 

-SJ -^ — sj — I W \J\J — V — 



» 



— \J\J 



V^ — — W VJS^ 

\J — \J — 



— W — |>J — — >./ — 






I / / .1 ff W " 

Zweite Strophe 1213 — 1218. 1234 ^ 1239. 



vy — Vi; — ^ — W — V-»,— W — 

f * » » 
I I .*-s w 

/ — » f 

V^_>j_V — U — VJ — u — 

— i 4 I f 

u — — , w— |o — w — u — 
» < I » ' . ^ ' 

-. — — v<»^|u — — V-» — 



Dritte Strophe 1245 — 1249. 1263 — 1267. 



yj — \J 



ff I ff-' 

ff \ ' ' 

— — w— l«^ — — v^ — 



\j' \J\J \J — \^ — 



^ f 4 I 

W — — >J — I 



w/ — — W — 



8 
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; ru»to8ix«ibe 1M5 — 1300; ISTS - »78 

— ''!<< 

ff I ' ' 

W — — U'-.IW — — w — 

# 
w — ~ C« — I w ^w — u — ■ . . 

W — ^ W WO I W — — V — 

ff * 

4 I «-V I ^^ f 

— S-» — I V-» V-'Vi> WV^ \J V-N-* I W/ Ww/ — w — 

V — — W — |o — — w — 

*) Für die Doppelkürzen, welche einer Lange gleichgelten, |;iebt die 
Uebersetzung m dieser ganzen Partie in der Regel Langen, nur zwei- 
mal (1265, 1273) umgekehrt Bisweilen ist die Doppelkarze beibehal- 
ten, jedoch statt des iambischen Tribradiys der gleichbedeutende Dakty- 
lus gebraucht worden. . 1277 giebt die lleberscAzung statt der Kurze des 
letzten Kretilras die gleichfallt zulässige Länge. 



ÜBER 



DIE ANTIGONE DES SOPHOKLES. 






k > \ « 






r . 



. <. 



I 



.• 



t ) 



. ••»»: 



Erste Abhandlang. 



I r 



1. Uns HeAtcni^Glie Aiterthvii liegt -ak &mä ^ni Iremde^ Ins 
auf dneii' gewisieatCfarad inmefi obgffldilosseiifl, 'dgenthünili* 
che W^ vor unsy in 4tr |egßclnt bedewtto^EfscheiiidBg.eiiK 
ÜDendlicIikeit Ton Aii%aken * ^brbeat, an - denlen wir l«reiitf 
^che JaMranderte Idaeti, oime dafe eis Finr.ahnier behaupten 
kdnnte, viel felöal väHtlbed. IMtA. ke2n fiesendeires .ksum 
obne das ADgemeiAe^ und das AUgemeaae witder. nickt iohae 
alle Besonderheiten biegrffien'Trerden^ nnd ivas die Alien, Tseil 
ihnen das eine wie das andere nnmiftttUinr gegenwärtig war^ 
Ton s^bat <»isahen, «foiBsen 'wir durch Yentaäd und Kunst 
annähemngsweise, eireicUßn? indena' wir aks zerstrenten £in« 
zelheiten die allgemeinen Voraussetzungen des Verständnisses 
wieder zu «neii|^ «iijishen, dMHit. wir dann a«ich das Beson- 
dere lebhafter' und inniger erkennen. So wird'derjfemge der 
Wahrheit am nächsten kommen,' welcher bei übrigens gleicher 
Kunstübung, gleicher Gabe der Anschauung iind Forschung, 
die gFöfste Uebersieht dos AHgem^eoand Ganaen erworben 
hat, weil dieser die meisten Voraussetzungen zum VbrstSndnifs 
mitbringt; ein solcher wird nicht leicht aut die Klippe der 
Sehtakiaaufgakttst i die -Ita» Spüz&idi^k^ty atobeUf noch aus 
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rieh beravsspianeii, was nur inis der Verbindiuig mannigfacher 
Ueberlieferongen gewonnen werden kann. Wer dürfte sich 
jedoch rfithmen, elfte genügende Uebersicht des Ganzen zu ha- 
ben? £he diese erreicht ist, mnfs der eine den andern, nnd 
diesen wieder ein smderer ergänzen; und so wird es zntrSg- 
lich sejn, die Gegenstände so oft zn erwägen, bis keiner mehr 
etwas hinznthnn kann. ZufSÜlig kam ich ungefähr zu gleicher 
Zeit mit unserem ^üvern auf den Gedanken, meine Ansicht 
über die Sopholdeische Antigone darzulegen; nachdem ich dnen 
Theil seiner Abhandlung gehört hatte, sah ich, da£s wir in 
einem Hauptpunkte, der Zeit des Stückes, w^in auch nicht 
völlig, doch nahe zusammepstimmen '); dafs er ferner Mehre- 
res behandelt habe, was - ich nieht in den Kreis meiner Be^ 
tiachtung gezogen hatte, Anderes Ton mir weiter ausgeführt 
war, als in seinen^ Zweeke lag: ich glaubte also, daik aueh 
hier der eine den andern wedbselseitig ergänzen kfoui^, und 
da kb übendieB dieser ersten Abhandlung, welche sieh nur auf 
etliche aUgemduae Verhältniase der Antigone bezieht, in einer 
BT^eiten Bemerkungen über einzelne Stellen beißigen wollte, 
mochte ich auch die erstere nidit uaterdrüdcen, weil sie den 
Reia der Neoiieit iwrioren hd>e. 

2. Die- Antigene^ nach der Ordnung der Zeit 4ias zweir 
unddraljtgste Stück *), und wie Aristophanes von Byzana sidi- 



1) Von d«r tsthetischen Belraebtaqg kannte < oben nicht ge- 
sprochen werdeil, weil der darauf faezQgUche Tb»i der Abhandloof^ 
meines Vorgängers beim Vortrage aosgel^sen war. 

2) * Argum, Antig. AiktxTai 61 to dgäfta tovto rQiaxoarov 6iv- 
tfQoi', Auf solcher Zählung l>eraht auch die von W. Dindorf in 
der Vorrode zur Buripidcischea Alkestis heitensgegebene didaskall» 
sehe Bemerlning über dieses Stück: T6 ÖQUfia ijiou^&'ti r(^ wo ri oder 
fg zn schreiben seyn dürfte. Ich übergehe eine ähnliche Stelle im 
Argum. Ariitoph. Av, , welche jetzt beseitigt ist. Die Ansicht TÖn 
Wex, diese ZaUangsB. beruhten auf alphabetischer Ordnung (Rhein. 
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tig lirtlieüt, eines .äer- M^önaSten ^)^ soll don Diicliiter y^egen 
des d«dai<eh erlangtem Bdlalles die Stdle etnes FddheiTn in 
d€ln Sannschen Kri^e erwortieii liabenr ^ia<Fl Si top I^otpa-- 
iäJ»^^ß£'iFd'äi tijg iv Üm^.Gt^timiyiaSi eidomfi^üot$ffa h tq , 
^MusKtfikUt' rijg Idipniyonjg '). Aufser der allgeiiieuieii Gimaty 
welche det, Didiiier seines üebenswfirdigMti Wesens halber ge- 
nols '), hatte hiersn gewifs das Stuck selbst beigetragen^ aber 
sogar bei der höchsten Meinnng von d&a. Gesehmacke d^ 
Athoier ist man schwerlich^ au der VoranssetKung bereehägt, 
dafs das diehjb^iiBdbe. Verdienst der TiagOdie ihn dieser Am^ 
Zeichnung werlh zu machen schien; ihn .de&dbidb zum FeUU 
hierrn zu wählen, war« sogar lächerlieh tgewesen. Die Alten 
waren. gewebt, .an« den Gedichten nißht blofis den. künstleii« 
sehen Wer& zu achten^ sondern such dm «Mmsohtichen^ fite 
die Sittea und den Staat) und. gerade die in der Antigpne dar- 
gelegten Grundsät&e wnren sehr geeignet^ nnsärn Dichter üSü 
ein- bedeutendes Ami zu empfehle». Bfit Rtoht ,hat man. W 
die Lehren aufmcrksnii. gemacht, welche Kreon iibor ^e Pflidk* 
ten <^ Staatemaimes und die^der Bäreer im VerhältaUk zu dem 
Herrschenden au&teUt (156 S. SlfiS,): aueh im Munde des 
Allcinherrsöhers muiklen diese den entschiedenst^^ Beifall der 
ZusdbauerhervoflodfLeo^; deren Siiip ga^.Mif das ^eniUch^ 



IDas. neaer Folge 2.' Jahrg. S. 147), stimmt nicht wohl zusammen 
mit den AnsdrUdcifn UXtxvüt and inotrS^, und «ftfa^ksufft ist-doeh 
eine solche Anm^rkang^ ein Stück sei in einer slpbab^tischeu Auh 
Ordnung das so und so viclte, gar zu nichtig. 

' 1) Ar^um. Antig. T6 fih 6qa^a tup xalKartav JSotpoxXeovq» 

Ä) AriUoph. By%. ebendas. — * Die vor kurzem aufgestellte 
und darchgeföhrte Behauptung, die Samische Strategie des Sopho- 
kles beruhe auf Erdichtung, ist ein zu starker MifsgrifT, als dafs 
ich djubei yerweilen inöchte. 

3) ■ ,S. des Ubgenannten >Lehsn '4€8 iSc^hf^Uea. 
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LAea. geMtit^ war. ^ Dodh Tfaratand Sophokks «eiüe Znkdn^ 
tXL gvt, um KreMi^8''y«ilaDgea d«s €relR»saiii8 nidht ta nA* 
d«ni$ sehr w<äil bat er das lyraninsche * ia depiUnH-des 
AUeinhemeliei» licfYOiwijMwa gerv^«£it,; uad in 'den B«Asn 
de» Haemon- dademokratiaebes Gt^eogemiAi g^geb^i^ aeliöil 
der eme Vers desselben? «Der Siaait, der fiusem eigen; vkM 
mebr ist -er Staat (lUktg yä^ om ia&\ rjng tMiQog sW M^n 
mnfste ein wurasldsdUiehes Bvffw bevvMTiifai, niid «ftch. ^ 
übrige Umgabang jener Steile (712 -^ 716) ist oof dendbtt 
Bndrack beredinet AUerdsags aind* dies^nntecgeoxdneike, ftak 
nbftdite BMin TerÜArt seyn za sag«nf 'Euripidfäscbe Sebönbet^ 
ten$ dodi sind" sie isx <die8en Stficke keme leeie ind für das 
Ganze mipassenie Oemein^ücbe) weiin< sie ^ieidk' 4nk' ^fftr 
den IMfaU geschvidben euid. Settte man aber^dlt den Atba« 
na*n «ntranen Mrfen, dafs sie ndob etv^a mcäir Ton disr ^sitl^ 
lieben VörtreOlfabkeit^di^aea, &t«ckes begnfien bftitfea? We^ 
äägstsiisiit'ddp Omndgedaäke desseiboi .ein sokber^ der daa 
grdfste '^utnutten« zOr dem Diebter etwc^kkon, ja soj^ den 
W«msdi erregen mitfete, ibtn «inen Aartbdi an der^iaatsleir 
tang gegeb^i zaisaben^ indem ^ Tragödie last in aUen-lbred 
Tbisiien darauf biyiarbeilel) besonnenen Rätb undüebedegitng 
(wß^Um) im Gegensalz g^en ^eLeidanscbaft ais^dasHScbsta 
nnd Glückseligste darzustellen, die Abmessung der Befugnisse 
zu empfeUen, und zu zeigen,, wie he^ige^r ßgenwille und 
kubne Uebftrtsabmg göttlicbes oder roenschlicfa^ .G^ytaes ina 
Yerderben stürze: woräpf icb unten zuriiekkoomien ys^&äti 
üebrigens war Sophokles gewifs kein grofser Feldherr. Wir 
hab&Q bei ihm gerade das seltene Glück, das Urtheil eines 
sehr verständigen Zeitgenossen über seinen Charakter' in dessen 
eigenen Worten, zu besitzen. Ion von Chios *) giebt uns 



1) Bdm JeAm. XUt^ £.604. Fi a«9<des iaa 'Sniifift^ku;. 
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eiriiea iiievl|wSpdigea<Beracht Aber mbh Zfusaauneme^ mil So« 
plM^tes; er hsift^ aä^t er^ men b^iln Weine kisti^ea und arw 

zählft dies Sopliiddes Geqpcäoü mit enoMia kiitbcfaen Scbulmei^ 
sler^ der. emea Yer» -desiPhiymdios tadelte^ dencfei sidbi «MteR 
IHditer btun A»dia«ea e^ws üeUichea Knaben beüient hattfe^ 
wie dann der Knabe «inen. Salm aas dem Bedberhatebidi- 
men wollen^ nod- Sophokles ^ibi» safute^ er «idtbke ihn Iier« 
aasblasen, damit er deaTiaiger nioht^benetae; indos» nun aibec 
Soj^kles dm Beehea« isidb ntiicvte. nnd der Knabe, um den 
Hafan^ wegznblateny aneh nahe an das 6teiofai ded Feldheern 
gficonmiai, bdie er ihn ^ekutfet^ Da nun -idie lachten vnd 
Betfall klatsebten-, sagte Sophokles: «cldk übe miehv in dtr 
«Sü^atogie, iiur Mftnner; fievwl Perikies sa^^ leh ▼ecsfünde 
«wohl die Poesie, aber* nidit die Strategie; ist mir nun dies 
«mein Strate^em nicht recht ^ gt^hmgen?» Wef solfte ihn 
inditiger benrtheüt habe» üs Fesädes? Znin Ueberfluls sagt 
Ion neck mm eigener Person: <cln- S^atssadbeii war er vre« 
«der wvisc» nodh thaiikrftfi%9 sondern wie der erste beste düesD 
(rgaten Atibenlaehen B&p^ön » Scikwei*lioh> dirile ihm * abo Fe« 
x^es irgend eine kariegeriBehe Ubtetmilmmig < übörlragen' he^ 
ben; aber tds ein Miinnv dar «ieh beliebt madwn und Men« 
sehen bebandehi konnte^ w«r er au TJnAertumdliingen sehr ge> 
eignet^ wekhe in adlenrSLdten des Attischen Stuarles einen- sehr 
wichtigen Ihe^ der Feidherimgeischäfte aramaehteb, und. in 
denen sich nachher Alkibiades und Timotheos Konon^s Sohn 
attszeiehueten. Unstreitig führte Sophokles dife in dctai Sanu- 
schen Kriege yorkommenden wichtigen Unterhandlui^cai über 
die KU seadoide Hül&macht, nämlich Unterhandinngen mit 
den Bundesgenossen, mit Chros und Lesbbs, wohin Sopho- 
kles damals sohiiTte, als Ion mit ihm in Chios zusammen wai*, 
und wenn es wahr Ist, da£s er. sifth im Sasaischea Kriege be- 
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rtaehert habe >), gaben ^jene Vniephiifidlangeii c^ beste Ge&e- 
genheit« Indefiaeii glaube ieh^ jene Sage,« die Bor der Sdioliaat 
des AmtojaibMies anfahrt, nicht ohneGrond bertrtiteB za kön- 
nen; denn sie kommt nte bei Gelegenheit eines Arisiophanü 
sehen Slu^elwortes gegen nnsem Diekker yer, und seheini 
nor eine Yermatibung zur Erklärung desSelbtti sa s^n. Ari'> 
stöplianes lä&t ulmüch doroh den ^Hermes eine Ai^age he* 
stellen, was Sephekles mache; es- wirdgeantwortet, es gehe 
ihm Tortreffliek: er sei ans emem Serpfaokkit ein Simftnidgs 
geworden, weil er ak und ranzig wn den GewinA wol seilst 
anf einer Bibsrnimatte schiffte. . ,- J>a jedoch der Aristophani« 
sdie lUede^ worin diese Posse enthalten ist, erst Olyi^p« 
89^ 9. etwa achtzehn Jahre nach dem Samischent Kriege aofo 
gefölirt worden, so erkennt man leicht, dafe Ariatophancs an 
jene angebliche Thatsache nicht gedacht haben kann. Dafs 
wich ^enophimes den Sk^hoklcs wegen des. Geizes getadelt 
habe, istblolli ein Mifeverstfindmfs des Florens Gkristia- 
nns: Xenophanes ^a«^ von seinem Zeitgeneascn-^Simo- 
niideS. Ajristophanes dagegen giebt dem Greise Söpiiyokles, 
yrie klar ist, allerdings Gewinnsucht schuld; adseheinend im 
Widerspruch mit der .bdumnten Erzählung, woinach S^^pho* 
kies von seinepi Söhnen, und namentUcii Ton.I<q[dion, wegen 
Yemadilässigun^ semfs Vermdgmis bekoD^ worden seyn soll, 
mit dem Antrage ihm «k geiatesscbwaoh die Verwaltung des* 
selben zu nehmen: bei welfiher Gel6genh,<at er sich durch Vor* 



1) Schol. Aristoph. Frieden 696. Atyiva». J/, ot» ^x t^9 avQw 
rijyCaq Tfj? iu Sdfita ^iQyvqCaaxo. Perikles, der dem Sophokles in 
Freundlichkeit Lehren gab, scheint ihm dergleichen nicht verwiesen 
sa haben; wohl aber fürchtete er seine Verliebtheit, indem er ihn 
darauf anfmerksam machte, dafs ein Feldherr nicht blols enthall- 
same Hände, sondern auch enthaltsame Augen haben müsse. Ctc 
Off. f , 40. Tai JSfax. IV. 3. exi, I. Pluiareh. Pericl. 8. In der 
Aatigon« spiieblt er selbst gegen bcstechltehe Hafasucbt 291 ff. 987 ff. 
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IcBOBg der Parodo^ d«8 OeApi» auf Kokmös rertfadldigt ha* 
ben.soU '). AGi» «diant jedodi* di«9er WidenfKraeh so weniig 
ytm Bedeatmi^, dals ieh sogar die Yermiifthiing ^i^rage, der 
Geiz de» Sophokles hshe mit seiner Versehweadimg sebr lu^ 
zQsammengeliaiigeii; d^m da er nnläugbar in seinem: Alter wie 
in der Jogeis^ der Li^ie sdir nnterthon war, mSgen «hm die. 
Bataten nieht w^iig gekostet^ die* iSöInie' aber anglciöh seine 
Kargheit esspfonden haben; dadnrdi gcreoi koniiien sie alkiv 
dings dae soldbe Klage anstdüen, um in den Besita des Yer* 
indgens ztf koimnen^ o^d gerade bei: djes«^ GlelegeBhett koimte 
Sophokles va^Ath ak Veischwender nnd als iuAsAchlig in 
ti>dn Ruf gekommen seyn.' Ao&liend stammt gieiiade die Zeft 
damit "fiberein, weidie uh *) dem Oedipos anf Kjolonos lanxii« 
weisen verraefat habe 4 Olymp. 89^ 4. Wenn diese Bentim- 
nrang auch msieher ist, so haiie ioh äe dennodi dotdi das^ 
was Reisig ') dagegen bönerkts nidbit för widetlcgt; wöge* 
gen S^Arern, wie idi^glaikbe, ridlüg feseifl hut, dals Rfil- 
sig's eigeAe Annahme unhaltbar st. 
' >iid. Geleitet irian dem Samischen Kriege haben Petitus *}), 
Bentley ^), Musgrare *), die Anffilhnmg d«r Aatigoi^ in 
Olymp. 84, S. geseivi; wichen ix^ ^) so weit heigetreien bitf) 
dafs idt* diese Bestimmnog als eine angef&hre anarkanntef und 
die Antigone zweiftdttaft in Olymp. 84, 3. |a noch nnbe- 



1 ) *. Ckero Ue $€neei^ 7. tkr. üngenmmt^ im lü&f » ds§ S0]^ 
Schal. AriUojklu Fröfche 73. Litcian Macrob, 24. Plutarch An seni 
Ht re$p. ger, 3. •> 

2) Gr. trag. pr. S. 187. 

3) Oed. Col. Enarr. S.YU. 

4) Mi$c. II! , 18. 

5) Epiit ad Mill, & 528. Lipi, 

6) Ckronol. icenic. 

7) Gr. trag, pr, S. 107. 108. 137. 
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stioiililer «ejrea 0%iilp.$4» exemOßm^ aleltte. IMe Mtt^fiHi^ 
l^itoniichoiig yon Seidler, bd wdcber «ach Hermann*^) 
mxAi beralugt, liefert dagegen das Ergebnila, dab de in Olymp« 
85, 1. gehtoe. . Gesetetanoh, dab Seidlere fiertiinmiing der 
Zeiteii des SambclKa Kriegea mein» wi&e^ so wiirde er de»> 
noch, wie SiLyern bereits bemerkt hat^ das ^SüSsk eint Jahr 
m spät setzen; naehdem ieh aber den^ ganEen Verianf der.Sa^ 
misehen Feldsfige ron neuiran genauer erwe^, oad die Zei* 
ten derselben %vl bestimmen gesncht habe, äehe ieh, dafs die 
Amtigone eben se gut, ja besser, zWei JUire.ieAher ^esetst 
werden kann; dMs an zeigen, bedarf eGtfreUSA etner gMlsem 
Ansföbrlidbkeit, als üe Gemigfilgi^&eit^ des^ Gegenstandes yki« 
l«c^ verdient. Naek dem JBobdischen Kriege, schkissen die 
Spartaner msd Athener den bekannten .dreifsig)titrigen. Frie» 
densycrtrag; im fim&ehnten Jahre desselben begpnnt dem ThOf 
kydides znlolge*) der Petoponnesisdhe Krieg, im Friihjahre 
Olymp/ S7,'L> ^wei Xonaie ehe:der Archpn Pytiiodoros sein 
Amt niederlegte. Da Thnkydides sägt, Ttaraehn Jahre sei der 
Tertmg gdiaHm wwtten:, inLÜan&dmten aber seien- Feikidse- 
Mgkelten ansgebrofihcn, hal Dladwell Ton ider^angegebenaa 
Zeit gerade vicndm Jafare -zurftok gerecfanet^ onA selzt diAer 
die Abschlielbang' des Yertragcs 01yvip..*839 3. nm den zeh»- 
ten Olympischen Monat.:.. Wonn. Htogt'aber die Gewfibrkl* 
stung, dafs beim Ansbmch der Feindseligkeiten gerade nur 
vierzehn Jähret seit jenem-fifindabse^ YeiAMsea waren? Tha- 
kydides meint offenbar nichts weiter, als dafs der Vertrag 86 
viel volle Jahre gehalten and im folgenden verletzt wurde; 
wie viel Monate des fünfzehnten Jahres besreits abgelaufen 



1 ) Vorrede zur Aniig. 

2) W, 2. 
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tdksiBii llitetiniraeir lag. mdA- in sejuelii ZiviedLii. Ebt nag 
gaftikann ^iban daher » amifihim»; > difc der Fduodensvcrl^ 
sdkon fiechft MeöäMt Mli^, Im idertai .Okfia^itohto. MolnA 
geieUosBcii war; ja mm kiaam la^A iwMe Annahmen, emri 
Grande legen: aber vo# dk'iVtirainaetettngett nicht «i v^rrMi 
fiiHigtni) woHen .wir nncvon dieasii bcidett aö^hen, daft^dci» 
EnadensitrertaglQl^pl^a, 3. entTfedev im FTäh|fthD «m den 
sehnfen^iMler t<^n im TorborgegaBgoKii Spitfahr-nm den 
Tjerten Olympiaelicn Moiiat, gescMosaen war. Wir lassen jefeift 
aber die letetere Yoratiasetaang ver der- Qand ans- 'den Augen^ 
wki.anf sie spSter rBttrttiikxnkettmen^ und haHeniima ledigKdi 
an die «rstei», um nach dieser ^Zeiited«r.5afeaiäcbeii«KjfaDi;« 
fte an bestanmenj- lau addisien. Jahre Jenes Yertragea alm^ 
ydi esUiand der Krieg der Planier nni Mtteaier über FAa»e ^% 
wddien aoJber «TIrakjiiMea DMmt «) tmd Blniaseh^) mtl 
ajemlieheg ÜAeneiitffHmanng eraäMen; dies aeditte Jahr wirde 
naeh der esateni Annidime im Feibjahr Oijmpw.84^ .4. begin«' 
mm,, för welches JahrTimioklea als Ardbon angegeben wirdv 
Ehe vk .«^er einen abritt weiier in dieacv verwi c ke fte» Uh* 
tewnehmng geben IsAwmmi^' mftasen Wir uns über die ZdA dca^ 
Acehontenwechi^« in' Alben . yerständigen^ indem 'wir atonal 
bei der Medaua^ eines Arohamtmna .die<3feit nidil mit Be- 
atinuBxdiek de^en können. Baim da d^ Sebiailmmat nach 
dem PaseiAuHk lalgtf.hafl'.man niebtiohne GrnndMangenommen, 
dab «das alte Attische Jbhr mit dem Gamdiim begoniien. tbaihe^ 
und weil der Metonische Cyehis gerade mit OJ^np 87, 1. 
süoßk»^^ ^jbA dieses J^br.daa. er«|e ist, y0^ wetchem man 
weils, dafs es mit dem HakätiMnbfton anfing, hebesi D^d- 



l ) Thukyd. /, 1 15 / 
3) Periki. 25 ff. 
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well und Ciiräiiii *) dieses Jahr ds .den Wend^Huki des 
AAttsdien Kalendere aBge8ehel^ und lassen die Jahie yt^thtt 
Biit dem G-anielion beginnen^ Man kommt hiarbeiin die Yer- 
l^enJieitt ob man dem loteten AM^n vor PyihodoroBf aäm« 
Ikh Apseodeg, aed» oder adilzehn Monate .geben soU; wo- 
da^oh sich äUe froheren Archonten nm em Jahr weiter, inilt 
nnter oder Unanf Sahiren; D od well ihnt jenes, -Coraini 
dieses; des erstem Annahme l»t Corsini.^) hiaraehend wi» 
deilegt^ und. die letstoo hatte idi schon daruai f&r grandios, 
weil die demakra|isdie EUersncht der AHiener sehwedieh einer 
Kalendervtfdnd^iug 'aoliebe die Ardionten ein . halbes :Jahr 
fiber ihre Zeit im Amte gelassen, aondeni sie lieber Ar diese 
sechs Monate neue Archdnten gesetit haben wurden, iadea- 
sen qofilte mich die Unenischiadenhfit , oh zur Zeit der Sa« 
Ausdien Kriisge ^ ArchonleB mit dem GstEiieMon oder Heka- 
tomli&on eintraten,- uDgandn,* weil. «die chranolo^isofaen Bä- 
fllimmungen dai^nach 'sidh gjmis Tersohieden gestelten, bis 'ieh 
endlich bemerkte, rdaia iah diese Saahe^ die für die Attische 
Gfaroatologie niafat «BBifdchiig ist, Ifingsib. selber ohne 4^' xa mer* 
k«n :cBtschiedaii: 'hatte. Icli habe nSmlirh unter der YoniiB- 
setaimg^ dafs das Jahr mit dem Hekatoinbfton beginne, go- 
seigt '), dab .die Maräthooische Schlacht in dar Mitte des Ma^* 
nats Metagcitnian geliefert wnxde, und zwar in «der awsstok 
Piytanie: dahin iahranl.ausdi unabhängig . YOn jener Yorana- 
soteohg die übiigcn Umstindet hüte. aber das Jdir damafe mit 



^ 1) ¥ktkttk hiii\th aach ifn Pr^oent.Pind. Th. II. Bd. H, S. 15. 
gsfalgt; yf»^ ich.jkwrmi loffttd^dnae* . 

2) F. A. Bd. 1, S.m 

3) Vorrede zam Lectlonsverzeichnifs der hiesigen Uoiyersitätf 
Sommer 1816. Der Tag der Schlacht ist jedoch zu berichtigen; 
es ist nehmlich der 16. oder 17« statt des 18» zu setzen, wsil der 
Vollmond den 13. oder 14. eintritt. "^ 
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dem GündioQ hegomieaf so fiele die z^veile Pry^lanie Bidit ht 
denMetag«ihtioii, soBdem in den Winter^ in yrMbea das Tref- 
fen za setzen olmeln nntnftglid ist, da die Faser nidit im Win« 
'ter anginen. Ddber ist sdi«n £&r OfyoqK. 72, 3. bemesen^ dafe 
das Alüsobe Jahr mit dem Hdk^ombiUm begimnf die At^sbken 
Anbeuten stimmten akö sohmi damals mit denOJjmpischen Jäh* 
ten überdn, and ynst kSnnen' bei uiisererBeirachtmBg die gewi^- 
BckaA Angaben der Arehonlen -fiir die Qijmspisehen Jahre nn- 
besörgt befolgen. W^n nun das sechste Ji^ des drdl&ig- 
jäfarigen Btedmsses erst mit dem Frühjahr des Jahres .Olymp. 
84, 4. beginnt, der Sunische Krieg aber in diesem anfingt, 
mid swar, wie Diodor und der Sdmitast des Aristophanes 
nns bezeugoi, unter dem Ardien Timokies: so miit&te dieser 
Kampf gerade nidit frfiherund nidit später ab in dem Fritt* 
Hngsviertel jenes Jahres beginnrai, in weldiem man auch die 
Kämpfe anzufangen pflegte: nidit Mher, weil er sonst ins 
ftbifte Jahr des Büaebisses zurifekreichte; liicht später, w«ii 
er sonst nicht mehr imter Timokies fidle; Zoent nun wer* 
den die Milesier Ton de» Samiem besiegt, und wenden neh 
¥lNi den Samieehen Danokraten untentützit an Athrai; - d« 
Athener akhen daher mit Tiendg Schiffen g^enSamos, set^ien 
dort eine 'Yolkshettsohafl ein^ n^men fonfiäg Bläniier und 
ebensoviel Kjiaben als Geisel, weiche sie nach licsmos brin- 
gen; in SiHQos lassen sie eine Attische Besatzmig, und neh- 
men nadi* Diodor achteig Talente CostribntiQn. Aiß'An&hrcr 
wird Perikles von Pintardli und Diodor genftnnt,. tou lelzAo- 
rem mit den Worten: ütQikliä fii^o%siQwiiuPo$ at^iKajyoi^: 
alles vollendet er, wie Diodor sagt, in wenigen Tagen, und 
kehrt nach Athen zurü^ Ich wü&te nicht, was dagegen 
wäre, ddis alles dies. in den drei FräMingsmonaten unter don 
Archen Timokies geschehen sei; ja es bedurfte nicht einmal 
so langer Zeit. Aber Einige der Samier^ ndmiüeh die oligar- 
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9Madi QetamalksA,, Äraren Hftchdiem. festen hmä» ül die Yer« 
banüiiBg' gBgaokgax^ maehten BattdeflgettOucBBclMfk fiut PittuO^ 
ms In.Sturdfis, biiA iilM:ilidetBi; ^ «iebcokiufedert Maitti^ BU^IGh 
tmppeii'Bittamineiigelvaekty btaitektigteii" sie sich äa*«[r Y*? 
tersta&/bei .NaGbt^.staMctt^ -was naifirli^ selir raaeb ge- 
sditiieniBnilste,. die Gosel yon.LfnHnes ^eg« lieferten die Air 
üa^eBeaatsiiBg und BeMdahabcr den PiMsatfanes aoa^ iiad 
rüileteiiL' «icli alsixard gegeir AKkL Bads, die» aU«s aekmeH 
gcseheiien omislei, iiegl-^ der Natur ^der Saeke^: vom Ueiieiv 
flnla bizQigt Piatanihv gleieh Bach Ferikies Abaaig seieB ^q 
San^r-ahf^^alleii. Woüek wiv daher . djeie , Begriienfaeit^ 
wißkt &oeb ui^te» TimnUies seteen, sa n&DileQ sie weragsleM 
kiden AahMQ^dea Archon MorychideaiOlytap. 8§, l.iaUeiti 
Hnam^ zogeä die'Athettier asam zweHen Blala unter Perikles 
(frceJl»9> iZs^ixUce aQüx*tQ^af*Bvoi <st^ßt!niy6vy sagt Diodor) mif 
saehaigScfaiffeB gegen jSamoB ^)\ aediziehii daKan •worden yer» 
sandt, iheila nach'Karieii, um die IViöaieiatiie:Flotte an beobach» 
ten^ theiis nadi CJhioa'oiid Lesbds, iimBiife.iron dort aussnvisw 
kan; Perikles iaber^ dar wie ThukydM«» aagt, seihsdinü Feld« 
karr. war, griff dteuldhen sehim YonMüet kee kommende^ sidl^ 
sig. Schaffe atarice Saaifedie fk»t£e nnt aelnienL TieriuKbriei»ig 
Sdiiffaa bd der. Inaei Tragia an» uad hetiegie die. XKie Sa^ 
dn«r maektdat .Vonüi^ch ditfch di^ Sahwere emes Thdks ab- 
xor Scbiffe.uak*9iaeiäheil 9iCfA\ dtian twanaig der ihcigen hat^ 
tan Landv^Bici^iira an Bord. H^oaA kamen ^an Athen 
nad^ yiarzigy Ten Chias und Lesbbs föidbndewansdg Sch^Pe; 
ao yentärkt londan die Athener^ und fangen nach einem sieg- 
Ireiehen Gefechte ^n, die Stadt aua ditei Befestigungen und mit 
den Mtisriiinen ded Arteman tu belagern, au Landie und z»- 
gkfch fett Walser. Da wurde deai Penkies berichtet, dafii 
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I^dmeisehe Selnffe im Anzng w&red, welchen Stesagoras ron 
Samos mit fönf Sehiffen und an&erdem Andere entgegen^ 
fabren waren: daher zog er in Eile (naza raxog ThnkydidesX 
enrige Tage nadk Anfang der Bdagemng (futa nvag ^fMqetg 
Diodor), dem Feinde gen Kaunos und Karien oitgegen« Die 
Gr5lse des YergehenB der Sanier gegen Athen' nnd die da- 
malige Sdmdligkeit der Athener läfet annelimen, dafs dies 
alles in kurser Zeit bewirkt wurde ; und wir werden ^el bu-^ 
geben, wenn wir däza die ersten drei Monate unter Mory- 
diides einräumen. Nach' dem Abzüge des Perikles maehe» 
^e Samier einen Ausfall^ durchbrechen dw Blokade, und seUa- 
gen' unter der AnftUirnng des Philosophen Mdissos, der schon 
£*fiher mit vorttbergehendem Erfolge gegen Peiikies gefoehten 
hatte, die Athenische Flotte; vierzehn Tage sind sie nun 
Herren des Meeres und TcrproTiantken die Stadt. Aber Pe- 
rikles kehrt, sobald er Nachricht von den YorÜheilen der Sa- 
mier erhalten hat, sogleich in Eile zurück (cv^^ «vjr^ 
(mi^e Diodor, ißoij&ei Ttata td^og Plntareh)^ und naddem 
er den Melissos gesdilagen, sdbüeiSit er Samos ron neuem zor, 
See ein; demnädist kommen noch yierzig Schiffe von Atheii 
unter Thukydides Mdesias Sohn *), HagniMi und Phormion, 
Bfid zwanzig unter Antikles und Tlepolemos, desgleichen drei- 
feig von Lesbos- und Chios; Diddor läfet sie alle sdmell und 
bald nach Perikles Rückkehr von K^Bien eintreffen oder ab- 
senden. Noch vi^rsuchen die Samier ein kinzes Seetr^en^ 



1 ) ^ Dafs dieser gemeint sei, scheint nicht zweifelhaft, obwohl 
er karz vorher, fünfzehn Jahre vor Perikles Tod, ezbstrakisirt wor- 
den (P)atarch ^erikl. 16.); er mag bald wieder zurückgemfen wor- 
den seyn. Vergl. B<irgk ät religuHs comoedioe Atiicäe aniiquae 
S. 55. 60. Far den berflhAten G^ner dte Perikles Idelt aach der 
TerfMser dar alten Lf>beiisbeschr€tbaag des Sophokles den Thakj* 
-dides, der im Samischen Kriege FoIÄerr wa^ ' 

9* 
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und werden im nennten Monate doreh Belagenmg bezwan- 
gen, ihre Mauem geseldeift, die Flotte genommen;. sie geben 
G^sel und verpflichten jsich zur Zahlung der Kriegskosten in 
bestimmten Fristen. Am natürlichsten rechnet man jene neun 
Monate von der Schlacht bei Tragta an: und so würde die 
Unterwerfung von Jarnos in das Frühjahr Ol3rmp. 85, 1. fal- 
len. An ein Hmsdilepp^i durch mehrere Jahre ssl um so 
weniger zu denken, d» P^kles wegen der Kürze der Zdt!, 
worin er so GroDses Tollhracht, sich rühmen konnte; und 
wenn wir äuc^ nicht mit. Ddd well ^) an die VoUendong bei<» 
der Feldsüge unter lEaner Strategie denken möchten, mA^A 
der Scholiast des Aristdphanes ') ausdrücklich bemerkt, dab 
der Samische ISjieg nnt<v zwei Archönten, Timokles und Mo» 
lyehides geführt wurde, so können wir ebenso wenig Seid* 
1er ^tt zugeben, daüs, was vor ^er Belagerung yorflel, nidit 
habe in drei Blonatoi geschehen koamen, ttpraeMeritm si. qui$ 
ulocorum iniervälia^ eaelique * ei iempeätaium per^mäaHone» 
naliaque huiuscemodij quae nioro« afft^nintf obstaetda secum 
itferpefidaL» Im ^egtotheil liegen alle Orte nicht weit aus-, 
ehiander, und die Jahreszeit, wie sie nach der bisherigen Vor* 
atissetznng angenommen worden, ist vorzüglich günstiig, 4a 
itir den Anfang des Kampfes in das letzte Yiertdjahr des 
Archon TSmokles setzten; endlieh gd>en dieSehriftstetter ge-. 
radezu überall an , dafe- all^ rasch- auf einander folgte. . . 

4. Nach, den' büsOberi^en Ann^iuen fiele abo £e Haupt-- 
masse der Kämpfe unter Morychides, und nur der erste kurze 
Krieg unter timokles. Wiewohl nun Diodor häufig Bege- 



1) Annal. Thue, S. 684. in der Leipz. Ausgabe des Thakyd. 

2) Wessen $E83.. ans. ^«kksr's Venet. Haadselfria: Ta ^ 
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benheiten, Ae mrter zwei Ardionten yorfirien, unter 
sasammen&fst, weil der Zosammetthasigder Erängnisse taßbt 
viiterbr<>clieii- Tirer^n sollte, die Hauptlcäinpfe yem fVdii|iüir 
Ins zum Spätjahr aufeinander folgen, nad gerade in der Mttia 
dieses Zeitraums die-Andiqnten wechseln: so hätte do€h Dio«- 
dor sdir umgeseliioict erziäilt, ^y^enn die bisherigen Yorans* 
Setzungen rtditig w^iren. Deim da die Hanptbegdbenheiten 
unter Moryehides fallen, und nur der erste Feldzng unter Ti- 
mokles; so war es ungeseiiiekt, idles untor diesem zu eroäh- 
len; viehnehr mufirteer «titweder alles unt^ Morycfaides brin- 
gen, oder yrenigstens den zweien, Eeldzug, da der erste f&r 
sieh ein Ganzes bildete, was leicht abgesondert werden konnte* 
Dies Aberzeugt mich, dafs Tfir die andere .Ycvaiissetziing er* 
greifen müssen, wonach der driei£sigjfthrige Vertrag etliche 
Monate firöher, als Dödweil meinte, gesdilossen war: wir 
wollen ihn in den iderten Olympischem Monat Olymp. 83, 3. 
setzen, da» heifst ins Spätjahr. Dann wfirde der Streit zwi* 
sehen ^Samos und IMKlel, ben^hbarten Staaten, die in .jeder 
Jahreszeit sich angreifen kfinnen, ins Spä<)ahr Olymp. 84, 4« 
l^naufgeriickt; der zweite Zag d^ Athener fiele dann auf j^ 
den Fall noch unter den Arohon Timoldes, aber die Einnahme 
und ganzliche Unterwerfung von Samos erst unter Morydii- 
des. Man wende nicht ein, dafs hierdurch Winterfeidzfige 
entständen; aueh unter der erstem, ja unter jeder mögliclien 
Voraussetzung mufs ein Winterfeldzug angenommen werden. 
Wir. .w^olloi die Zeiten der verschiedenen. Begebenheiten nach 
dieser Voraussetzung nicht bis ins Einzelne verfolgen^ nur so- 
viel bemerke ich, daüs nach ihr der Anfang des zweiten Krie- 
ges fuglich Ende Winters oder im Anfange des Frühjahres 
Olymp. 84, 4. zu setzen seyn wird, da wir im vorhergegan- 
genen Winter, eben weil die Witterung ungiinstig ist, die 
Begebenheiten sich nicht so sehr dürfen drängen lasset. Dann 
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hal ab^ Diodor iBebr^entliidig erzftUt; dena dd» to dtatsnt 
ntkier Morydbides «arfol^laa Arngnag des zweiten Knegs» mit 
unter Tim»kles cnaUle^ kfc nfttürlich^ weü der An&nig uirter 
diesen fiel. Unter dieser YorMssetumg nto ist aoek die Un-* 
tersudfainng ganz onTvicfalig, ob Sophokles beim ersten ode» 
Kweiten Feldan^e Feldherr gewesen; doch woUen wir andb 
diese berüdksiiibtigien. Schon. Lessi^ig ') hat honedct, dals 
sdne Strategie in dein Ew«ilen falle; und Seidier hat diesen 
Punkt genau erwogen. Stie meiBtca Zeugen sdiweigen zwar; 
Thnkydides und die Hauptstelle des Phitareh erwälmai deni 
Sophcddes gar nicht, eben so wen% Diodor» dennwm.aus Ver^ 
sehen eingemischt hat; Justin *).wei£», dafs^iuieer. Dichte 
Ftddherr mitPerHdes gewesen, .sprieht aber voik eniem Kriege 
gegen die Spartaner; derSi^oliast zum Aristophanischen Fiioi! 
dfflt '), Cicero ') Plutardi in einer andmi Stelle *), Yalerius 
Maximos ^) erklären sieh eben so wenig über Sophokles Sa* 
mndie Strategie, ob sie in den eisten oder zweiten Feldxug 
gehdriew Aber Ion von Gfaiee. ^rai^h den Sophokles als Feld* 
herm in. CMos se&st, ab er nach Ledios schiffte, oftenhar 
auf dem- zweitoi Zuge, indem Sophokles zu jener SaMhsng 
nach beiden Inseln gebraucht wurde, und Strabo ') setzt 
seine Strategie in den Feldzug, der durchs die entscheidende 
Belagerang beendigt wurde: ü^foXo^ — TtdffufHtPteg ctQccai* 



1 ) Leben des Sophokl S. 137. 

2) 111,6. 

3) Vs. 696. 

4) Off. f, 40. 
- 6) Perikl. 8. 

6) IV, 3 ejfl. 1. 

7) XfF.S. 6d& 
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^kydides MaiEdtä^arr hmu zweiten: Znget mtA <d^ Ungemiäite 
kn Leben des Se|diold«B bduiupt^, der iDiiAter sei ndi Pe^ 
xikies ttnd TImlqjrdides iier Sinategie f^ewfirdigt weMeii. Ab^ 
die letztere Angabe lürf: dcii^ wie ieh unten HM/a .Yioerde, be>- 
selti^^ die binden «ndem seilen mütrieifi^,/^!« 'SophMdet 
an Anfange des evmten Zages iFetdherr. war, obne jecbeh «t 
beiveiseny dafs er esrKor Zeit' des etofan Znges nidifc vmtt 
dorn &§£ der Anfang .«des swaitett mit dem esricn in dmnsdbio 
bfirgerlieiie Jbhr,<6Q^war SopfatMes bor Zeit beider JVidbenr. 
'5/ Uni. min anf dfeAnligoae naröckzukcHnraen^ so hat 
unser Snyern. achnn Mgeseigt^ daft ifirni die r. diejenigen- mit 
Unredit Teil&fsi, mldie.^£e Antigene. in /das Jabr yor dem 
Signischen Kriege setzen ;y> da es nadi den Atttsdien Yeriiill« 
mssen anders kanm möglidi ist. Wir finden im Attiscbi^ 
Staate zrvmerlei Gattongen von Fdämnpn, ai^faererdent»^ 
iiebe und ord^eiitKehe. Jenen wurden leinselaie Untemdb- 
mnngen des besendem Zvtnmens wegen rSbertragen, wie det 
Sidiiaebe Peldzng dtem lükias und seinen AnÄtsgenöss«!, dem 
Klean die Betagerang ynii Pjdo^^ ikaet waren ^ ewöbnüeh 



1) ^SulclaBin 9f^itot; ISIFst den Sopbokles mit MeliMos (denn 
dSiBscr ist gemäint) rahr See icämpic«^ dt«. Kämpfe mit IMitsos {al- 
len aber, so \ycit yvir unterrichtet sind, in den zweiten Feldzug, 
Auf solche Angaben ist jedoch nicht das mindeste Gewicht zu le- 
gen; nichts war leichter als sich vorzustellen, Melrssos und So- 
pkokles hlttea gegen «aandep giiämpft', weil' Pecilles und Mid»« 
SQs g^gen einander fochten, und weil bekannt war, dafs Sophokles 
des Perikies Amisgenosse gewesen: auf einer solchen Vorstellung 
oder Combination beruht die Angabe beim Suidas eher als auf ge- 
ssbiefatlicher Ueberliefernng. Der Gediink«, .Mdissos der Püleseph 
und Sophokles der Dichter, hätten gegtn einander zav See gefocb«* 
ten, hatte einen so grofsen Heiz, dafs man jene Combination gern 
verzeihen wird: für die Geschichtforschnng aber ist so Unverbürg- 
tes nicht bFauchbar. • : 
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wenige^ inid ei fiegi in ^crNätnr der Saihe, di6 diese aolkep- 
«tdcDlücheti fimenuaogen nur efMglen, weoa, yvie im Pe- 
lopoime8i8die& Ericige hfioig, der Dnag der Umstände daxa 
nötliigte. Die andeiii wallen dne Bdriirde yon «eluiMännem^ 
weldie im YoraiM fttr das nacbste Jahr rom YoikiB durch 
Cheirotonie etwSlUtk winden ^ )« Dab Sopholdesi anfoer der 
Oidnimg 2«m Feidherm für eine gfofiie und wichtige Unteri- 
ndimimg erwfiUi wetrden, ist 6^)st dann, w^enn dies schalt 
damals Gewohnheit gewesen seyn sollte^ nieht sehr wite« 
scheinlidli, da er weder kti^gskundig noch thätig war; wohl 
aber komrie man ihm die gewdhnlichie Magislratnr der -Stra- 
tegie ertheüen, bei welche er mit nenn andern nicht Hd 
adndoi konnte, da man ohnehin nidit wofste,* ob gerade idas 
Mir eine bedeutende Kriegsnntemehmung herbeiführen wfiide. 
Pevikles, sagt Thukydides der Gesdiichtschreiber, schlag' bei 
Tragki atQoniYmp.diicegag aivtog. Nicht als ob er in< diesem 
IVefien nkiineuniandeni' befehligt hätte;- Sophokles sdfosi war 
nicht bei dieser S^ädaeht, sondern, nach Chios und Lesbos ge^ 
ariuckt; ein anderer mufste nach Ki^en abgesandt seyn, und 
wären, wie man anninunt, ich aber bean^eifle, Thnkydides 
Mdesias Sohn und die vier andern, die mit und nach ihm 
kamen, damak seine Amtsgenosseai gewesen, so worden auch 
diese gefehlt haben. Der Gcschichtschreiber will also nidits 
weiter sagen, als Perikles sei einer der zehn damaligen Feid- 
herm gewesen; und es ist das Einfachste, hierbei an die z^hn 
ordentlichen FelcHierrn des Jahres zu denken, nichl aber an 
solche, die zu einer bestimmten Unternehmung aufserordent- 
licher Weise gewählt worden. Diese ordentlichen Feidherm 
traten Qxr Amt ohne Zweifel im Hekatombäon an: zwar konn- 
ten dadurch die Sommerfeldzüge in der Bütte xmterbrochen 



1) Scbömann de eomiit. S. 313 ff. 
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werden^ aber eben so scliM^te iuan ja beim Ja biw f ved bsd 
dfln^ Tnearattik&k Nachfolgev (diadixws) *), oad selbst «>die 
Trappen^ wmrdea oft abgei^t i^ix dtadoxi^g) >). Abei» avck 
-vmm die Feldhenm ihr Amt im Fnihila^ angetvetai hatten, 
ym^ icb nicht ^anbe, würde das £rgebnf& fnr Seidier's 
Meimmg 'nicht gfioistiger ansfalien. Es kommt eigetatlfdbi daraof 
an, wann sie gewählt wnrdeo; and ob wir gleich nicht wie^ 
seil, wann die «i^ai^«Tta^ gdiaUen wurden, da Ulpian's An- 
gabe ^aruber erwiesen ÜEdseh ist '), so fallen diese doch ohne 
Zweifel, kl das letste Yiertei des "Jahres oder kurz yorber» 
Und initiieser Zeil wiird Sophokles auch erwählt worden styiL, 
Sefaaospiele wurden zb Athen mir vom Poseideon bis zum 
Elaphebolion gegeben;- im Poseideon ao- den iändliehen -Di»- 
nysien niemals neue; im Elaphebeüo^ dagegai an doi groben 
I>ionyaen die mdsten, und zwar nenc *) : folglich lonnte So^ 
phoklesnar in diesen>.auf den Frühling losgehenden Wiiiter> 
monaten siegen. Am wahrscheinlichsten aber ist die ATrijgftne 
ux den grofectt'-Dionysien gelben; an diesen, wärest aoah die 
Bimdesgenossen in Athen versammelt, die om diese Zeit die 
Tribvte abliefern^ nhd wenn non Sdphokles - damals gejatda 
sich grofsen Beifiiü erworben hatte, war er auch in den Augen 
der Bundesgenossen gehoben,^ worauf bei einem Feldherm' viel 
ankommt :*mid so* wm^e er, yermuthlieh gleich daxanf, in 
den Wahlcomitten zum Strateg«[i cärnannt, als das vAndraiken 
an .die Antigene eben nodi ganz finsch war. • Ist nun der 
zweite Zog gegen Samos, nach der ersten unserer 



1) Staatshaashaltung Bd. II, S. 52., 

• 4 

2) S. meine Abhancllang über die Ephebie. 

3) Staatshausbaltung Bd. 11, S. 176. Schomann de comitt, 
S. 322 fiP. 

4) S. meine Abhaa^aag von den DftoajsieA.: 
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iiiiliiiiingiin , jstst OJ^fmp. fiS^. 1. ttfitenianiiiieBt,. so ' kt 'die Aa^ 
Ü^m Oly^. 84, 4. Mf^JeiiäiH; Olli ab^ lener Zo^, wie 
ttw wrimdbeiiilicher eambkneä ist, achMi m das Eaäß des 
Wintets oder den FiühÜBg Olymp. 84, 4: «o war SiqikaUes 
sclion dieses ^me Jahr hiiidtir«^ Fddheir, und die Tragödie 
latjOflymp. 84, 3. «egebcü. An dieAnflUsaung deraeften ia 
Qbjfnip. 85^ 1. ist nicki mehr zu. decken; selbst, bei, der im^ 
wahnQkeuEi]idie& Arinahwe, dais die Feldberrn ihr Afltt sdum 
aB[L.Ffüfa|Blv aBgetretea hätteii, und alsa Saphokles im Frfl^ 
Bog Olymp. 84^.4. dieni^rst. emfihU, den sweitm Febbiig 
angetisten hätte^ wurde maa die Antigene dedi ieaabee isdiea 
Olymp« 84, 4*. aeteen mfissen. Da jedoch ^e Annafaaie m 
willdtfiriieh ist, müssen- wir das Slüek in Olymp. 84, 3^ 
i^dien^ sobald wir der Samiiichen Kfimpfe Bwdtea sebm im 
Frfihiahr Olymp. 84^. 4. 'anfangen lassen^ und am letatere An- 
seht fheäa ML uaietfstüizQn tiieils von scheinbaren Scbwierigr 
kntoQ SU befMen, erianbe icdi mir ja»ek eiaige. Bemerkungen» . 
:6. Seisen wir den sweitoi Angriff 4iu£ Sanos nicht nach 
der ersten Yoransseixang in d«i btohen Sommer, an den Aa* 
lang Ton Oiymp. 86» I9 'sondern sehon in das irodhergdieiide 
IMhjahr Olymp. 84, 4: so begreütman, wantia die Phöalp 
dsehe Fh>tte nodh nicht da wer^ diese fuhr wio. gewöhnlieb 
im Frühjahr aiis, und die Athentv kamen naiürlich ihr leidU 
suvor. Kurz vorher ehe Perüdes die Sdbiai^ bei Tragia lioi 
forte, war eine Flottenabdieihiag nadi CMos und Lesbos vor* 
sandt, und. Sophokles wur auf dem Wege naeh Lesbos und 
Chios, als ihn Ion kennen lernte '): unstreitig weil er sich 
hei diesar Flottenabtheilung befand. Bei dem Gastmahle, wel- 
chem Sophokles in Chios beiwohnte, stand der Tveinsdben- 
kende Knabe am Feuer. Wozu das Feuer im Klima von Chios 



I) loa beim A^hse. XIU, S;€a4. F. 
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»I Jvtt odtr Aags^^ wad swar Itn SpdieMuil? Sttm', Uob 
der Heiligkeit 4er Hestia wegen oder cor Getränkbemttmg? 
Mt denke eher dö^ FHüiliiigsiiadEtfiNiste i^^negea; denn ib& ne 
kei Nackt schmauMii, ^rarstdlit sidi'Ton selbst, weaii es aiwk 
Biekt daravs eebcUte, daf» der Knabe durcb das Eenerai^Kt« 
kar Wuide. Wie aber? Wenn S^bokks schon Olymp. 84, 4i 
Veldherr war, so ist er des Pecikles Amlagenosse sckon beün 
aralen Knge; in der Mitte des zwditen Ziüges aber wechsdn 
aiadainn.die Stmtegen^, nnd Soplioikles war dann nicht m^ 
Veidkenr, als Samos eingenommen wurde« AA^rdings; aber 
es steht mingeKd» geadbriebeb, daüs Sophokles nidit Stratege 
war, als der erste Zug natemommen wnrde; nnd wenn er 
es war, kami er dabei gewesen oder an Hause geblieben 
8^n; nnd Vor-derBeeadigongdes zweiten Feldsoges mag er 
abgegangen seyn,- da. er sdiwerlieh, wie Perikle», wieder et» 
wfifalt wnrde. Denn aiis Strabo wird man schwerlich er* 
weisen können, jdafs Sophokles bei der Uebergabe Ton Samos 
anter Morydades (Oiymp^ 65, l.).-noch beim. Heere war^ 
ans ihm Mgt hdchBteas nnr, daf^ er eine Zeitlang hemk 
aweiten Fddzuge des Psrikles Amtsgenosse gewesen. Ueberi- 
hanpt hatte Strabo sehwerlich genaue chronologische Bestimm 
mnngen über diese Segebenheiten, vor steh, sondern kannte 
nnr die idkgeoieine Ueberüeferüng,' daik Sophokles, mit Peri* 
kies Feldherr gegen Samos war. Wenn ferner . Diode» die 
Stategie desi Ferikles in dem zweiten Züge durch, die Worte^ 
nüXiw ÜB^fadia ^^j^et^tooft/Bt^ei crr^^m^/or, ala ciiie Aen^uk 
bezeidinea ' sdieint, lasse man sieh dadnrek nicht tänschea» 
Diodol' wSgt seine Worte nicht. so ^ er willnar aagea^ da& 
Pcriklesanch diesen Feldsug wieder nberiragen .erhielt; lind 
ea kann .daher der Anütoig desselben in ifieselbe jihrliohetSMFi 
tegie liiit dem ersten Feldzage gefallen seyn. Aber naefidjita 
Ungeaanaten ist SophoUles auch zasanmlen mit Thiikydides, 
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dem Sdbne des Heleriin, 'dem bcrOlniteii Gtgair dm Perades^ 
Efddfaerr gewesen; mtd -Thnkydides kommt doch ecst in dem 
zweiiteR Felda^n^ nachr der zweiten EinscMLefsuitg von Samos 
rmk Athen: begann der zw^te Zag mit dem Friffiluig OlympL 
84, i4. so iitet'Wsdii'schjeidkidi, dafsj^neSlIiiffie, weidieTh»- 
ky^es föhrte, exst nm den Anfisoig iron Oibymp. 85, .1. ab*- 
pBfgai^ nnd so würde Thnkydides Fel^err ycm CNynip. 85^ %, 
»werdenf während Sophokles Siritegie von. nns' Olymp. ^4, 4i 
gesetzt wird ^Dieser £uiwiirf.k4^nBte als der^ bedeo&iidste efe^ 
seheinoi; ailein Thi^cydides konnte ja, wie .Perikles es oSeo- 
i^r wm*, als em angesdietter und bewährter S t a a ism ann, in 
heidint Jahren Feldhen* gewesen, md. Anfangs, in Alben znr 
Ffijcicgehaltaif lind wie 4^, i»8t sp&ter nadigesamfoseyn. JJnd 
wer bäi^ dafÜrV dafs Thidcydides wirklich der Amtsgenosse 
des Sophc^des war? Man wizfste ans .dem glrichnamigen 6e« 
8cludailschrefl>0r, dafs Thnkydides mit Peiikles gegen Sämos 
Fddherr war; dasselbe war yon.Söphoklte bekannfts wicleioht 
war die.Zttsammensiellang, da£9 nun. auch $oph6kle8 mit Tho» 
kydides zusammen im Amte war, w^enn* auch Thukydides eist 
im folgenden Jahre FeWioT geworden &eyn soUte? Ja Jst es 
nicht auf&Ilend, dals nach der zweiten £iiiscUi6feraig yonSa- 
.mos dne so bedeut^ade Zabi Schiffe und fün£ neue Feldhergn 
ankommen, desgleichen audii neue Schiffe y<m Lesbos und 
€3uos? SoUte dies nicht eine Andeiutung seyn, da£s diese fnnf 
Eddhsnrm neaerwähltd. sind, welche zur Ablosiing der austre^ 
toiden konmien,t und da& sie das An%ebot des nächsten Jab^ 
res mit den neunt Trierarehen bijngen? Dies wären also did 
Feldhemi von Olymp. 85, 1. und da Sophokles sdion zttjr 
Seit des Seetreffens bei Tragia* Feldherr war, fiele dann seine 
Sb^egie nofiiwendig in Olymp. 84, 4. nnd die Antigone in 
^ymp« 84, 3b •• / 

7« ;Noch eine Angabe übev den Fddherm S<^hokIet ent« 
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hat die Lebensbescbreibahg des Ungeüknnten: Km Ji&tjiföäb* 
de avfiv i^i^KOvra sidvis h<Sv ovta tngatijydv sStoivO) Tt^rmp 
HBkoTtowiiataxmp hetfip. mrdj iv rep nqog uivaiav Hökifupi 
woraus Scaiiger in der ^öhffisi^iibfav dvety^oup^ gesdiopft hat: 
Dafs er sieben Jahre yor dem Pelopomiesisdien Kriege zam. 
Feldherrn erwählt worden^ dabei will idi mich «ben niehtf 
anfhidteii; denn die Angabe ist auf jeden Fall. utigenant Wenn 
anch Seidler bemerkt, dafe zwischen Morjchides^ unter wel- 
chem er des Sophokles Strategie setzt, und Pythodor, unter 
welchem der PelöponnesiBche Krieg anfängt, ^sieben Arcfaxinten 
liegen; so mufste der Ungenannte doch^nimer neun Jahre sa-. 
gen, wdl das Jahr des Mo];ychide8 und aach des Pythod^r 
«Kugez^t werden mufste: denn I^^odor. hatte schon zelm 
Monate regiert, ehe d§r Krieg begann. -Aus einer .so nage*, 
nauen Angabe iäfiit sich offenbar SSlt so feiiie Untersnchuiigen 
mchfs folgern« Das Lebensjahr dte Sophokles soll das fOs^* 
undsechzigste oder nach einer andern Lesart gar dasnneunnnd« 
sechzigste seynt. das wahre aeptjxorta mvrs hat ^'dh'sLes^ 
sing Yorgesdilagen, und wir w<^en es gleich hernadb durch' 
den Sophokles seihst nntentültzen. Für' jetzt bemerkii iohy 
daliS es nicht allein :nidi der Rechnung des Ungenannten, .son*^ 
dem überhaupt und schlediikin riditig ist S.eidler und Rei<^ 
sig ^)> setzm zwar, das Geburtsjahr, djes Sophokles in Olymp. 
70, 4. wie. e» scheini ans zu grofser Yerehrung dm* Pariscjtieii 
Cbrouik, die nieht nrohr Glanben ycrdienfc als jeder alte Ghro*- 
nograph; nach aller historiBchen Kritik verdient die Angal^ 
des Ungenannten, der- desiDiehters Crdbio^; in Olymp. 71, 2. 
setzt, grfifsem Glauben, da ausdruöklieh der Archon des hlot* 
res, PhUippos genannt ist; in der Parischen Steinschrift steht 
dagegen nur die Nachricht, dafs Sophokles Olymp. 77, 4. 



1) Oed. Col Enarr, S. XI. . ,' . ' • i !.:.• 
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a^liilTAarvTaBiäg Jahr alt'gcwesen sei^ mtcl fües kann auf tta* 
genauer Rcehninig beonüieii. Den Tod des Sophokles «etsit 
Biodor ^) in Olymps 93, 3. nnd er soll nach ihm neondg 
Jahr alt geworden seyn; aber nennati^ ist eine rande Zidd^ 
mxA. reehnen war neunandachtKig, so* ist die Sedhnonf^ 
liditig, wenn aian Ton Olymp. 71, 2*. ansgeht; sdbst neun-«^ 
ai^ kommen heraus, wenn' man das Geburts-'und Todesjahr^ 
Bttzählt: 'wiefvohl' ich fiberzeiigt bin^ dafs Sophokles adion em 
Jahr "früher .gestorben. Ge^fs ist,^ dafi fii»phökkli Ol^mp; 
75 , 1. beä dem Salammiachen Siegesleste i^ortanzte: welchea' 
ftr einen- lnfBehn|ährigen Knaben besser paust ala för eineii> 
iJMi ai^tzehn|Shrigen Epheben *)• Indem wir ako die Gebnit 
des Sophokles in CMymp.'71, 2. setzen, nnd zwar aas Yer- 
mrihnng in den Aaaiang des Jahres; so wird Sophokles Olympi 
84, 4. -im f&nfondfimfxigsten Jahre seyn: so dah wir «lso< 
a«eh* nadi dieser Nadn^cht des Sophokles Strategie eben in; 
dieses Jahr setzen kdniien, nns anschlielsend an die natör* 
liebste Ved^esserang der Worte des Ungenannten. Sophokles 
aril aber Feldhor gewesen seyn in dem Kri^ ifi^ig Jävcuap,- 
yviel TunnehviB richtig liest: hierans kt in der Triklüiiseh-: 
Brancfcischcii Handschrift ^f^asTMei' verdeiht: Andere lesen :^4»«i> 
nn^'t^ dsB ist ^9(dovg^ was auf dasselbe herauskommt. Bie 
mi&gegriflfene» Veränderang SofUovg hat Sftrern mir ze wi* 
deriiegen en^^art, das Wahre sah Leasing schon: ich füge 
noT' Bine Benfeerkang hidzn.' Obwohl Anaea im Peloponnest-' 
seb«! Kriege fortwährend im Besitz der Samischen Arist<^cra<^' 
tan erscheint, so müsaea doch die Athener im Ssmisdien Kriege 
zmA dagegen ihre Angriffb gerichtet haben, und nahmen es 



1) X///, 103. 

2) Es scheint nSmlidi nicht ein MSnaer* sondem ein Kna- 
benchor gewesen za seyn. 
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eakffedcF lAAi dn oder rerlarte m «piler wieder.- : Idi gebe 
ZU) dab dies eben do gut im-!ftweiten als im ersien Feldaetige 
gceeh^en mnfsle, weil Aiaaea ein wichtiger ferter Psnkt wäre' 
aber dafs beim sweifen Zuge gerade Sophokle» gegen imaeä 
angestaut war, finde ich: darum nicht nbthwendig, weil mir 
folgende AuBieht leichter scheiftii. Sollte nimlichr wohl «vi 
^and ein ; Grammatiker eine Begebenheit des hiiiGanntcb mid> 
ha der Griechischen Geschidite s^ Wichtigea »weiten Sami- 
sdien Krieges den Krieg gegen Anaea genannt hiitviiy 
ohne überhaupt den Samischen Fddaug datfei an erwtiuien? 
Natfirlicher sdmnt mu;, daft tm gdehrter Chronograph «ka 
ersten Zug mit diesem Namen im Gegensahb g^en den eigeat^ . 
liehen, bekannten Samischen Krieg bezeichnete. Der Kampf 
zwischen Hilet und Samos war um das Gebiet Ton Priene, 
gegettuber Ton Sames;; hier liegt gerade Anaea. Was ist e^i« 
iaeher, ab dais die von Milet zu Hülfe gerufenen Athenelr zu^t^ 
cnt das bestrittene Gebiet den Sami^n au eiiireUsen suchen,' 
msi es den Miksiem au geben? Inwiefern also die GegesKl 
wm Anaea die erste Quelle des ersten Feldauges waryiund;' 
dfeser sieh daram.drfdite, mochte dieser Krieg mit Reeht der 
Anaische heilsen, wenn auch Samos ist dessen F<dge wutB^ 
saksong erhielt Und so mö^te S<^hokIes aneh bei diesem 
ersten Zuge gewesen s^n. 

8. Plntareh >) theilt ims dien Anfang eines E^igram<*> 
mes mit, welches anerkannt von Sophokles sei: Tovs» dm 
iftoXofyovfuiimg ^^p^iws iotl 7o imyQtififMagtop' 

Das Epigramm ist wahrscheinlich verstümmelt; und da Piu^ 
tarch gerade von Kunstleistungen in bedeutendem Altei: spracht. 



ly utt u/^ M fMp. gt9i .3k j^. 'w -» ^a** (1 
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k^ e$ db«ii nidit besamlcn woU «Bgebr«dit,'da fttnfiaaidftiiifil^ 
Jafare meht' gerade ein hohes Alter sind. Indessen schdnt die 
Sielle dodi nichl angeschoben | das Egpigraram s^ist aber scheuit 
ein Xenion zu ein^ Übeigebenen' Ode m seyn; Tne nnoi 
betr dieser Ode an die Antigone oder den Oedipns a«f K<^- 
lonos denken kann *)^ begreife ich mAt INBt R^ht' denkt 
man aber Tteobi an den-Gesdiiehtsehreiber Herodet: er war 
in .mandier BeEiehang dem- Sophokles gleichgestimmt, nnd sie' 
nw eh ton «ich anziehen. Herodot bt aber 'nach gewdhnlidier 
Ansiehl Olymp. 84, 1. nach Thmii gewandert, nachdem er 
BÜlmn Toriier einen Theil seiner Geschichte in Athen gdesea 
haben soti '). Wird> ihm denn Sopiiakles die Ode nach Thuiii 
j^ohickt haben? Ich zweifle; es. hat vielmehr den Anschein, 
dafs ans Freundschaft bei einer persönlichen Znsanuneidniiift 
S^shokles dem Geschichts^reiber ein -Oedieht zam Andenken 
machte. Daüs-Herodot, obwoU er 8ieha^ an der Attischen Co- 
lonagation von Thurii Theil hätte, schon Olymp. 84, 1. näek 
Thnm ging, kann ich nidit for gewifs halfen; selbst -w« 
Strabo nnd Snidas ^), aai wdche Einige in dieser Sache 
Cns Gewicht legen, gemeint haben sollten, Herodot sd ^eidl 
Anfangs (mag man nmi Olymp. 8d, «d. oder Olymp. -'84, i. 
nnt» dem» ersten Zeitpunkt der Gründung verstäien) nadk 
Thmni gegangen, wird es erlaubt seyn an der Ricfati^eit aa 
zw^etCda^ da es gar zä leibht bloüs «ine Yopaai^etzang seyn 
kann; Herodot and mancher andere Theilndimer' konnte gar 
wohl etliche Jahre später hingegangen ' seyn. - Die Zei;k der 
Panathenaiaefaen Yoilesimg abir ist völlig miibestimikit *). 

1 ) Vgl. Jacob Qu. Soph, Bd. 1, S. 349 f. S. 364. 

2) 8. Creuzer's bist. Kunst der Gr. S. 95. um nicht aus- 
fÜbrlicber' davon zu reden. 

3) Strabo XIY. S. 656. Suid. in 'Hgodoroq, 

4) * kh weiÜB sdir wohl, dafa siakn Basebins bei Olymp. 83. 
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Herodot lebte und sdineb zum TheQ m Samos^SophoUM 
w«ir ftofimdAinlidg Jahr alt, ak er Feldherr im Sarnkden 
Kriege war: wie einfach ist nicht üe Znsamnefiatelliuig, dafii 
ei* gerade bei dieser Gelegenhot mit Herodot bdcannt wurde, 
dafs Herodot, vielleidit sehon ror der groft^i BekgercKig, Sa- 
mos ^rerUefs, da er vvohl beurtheüen konnte, daDs dkselbe 
uoglücklieh ftr Samos seyn werde, und daim »ach Atiien 
^ag?. Cferade um die Zeit, als nach unserer zweiten obigen 
Annahme die grofi^ Belagerang anfing, im Friihjahr. Olymp. 
84, 4. ist Sophöides schon ziemMch in seinem fftniandümf- 
fligsten Jahre vorgerückt, wenn wir der obigen Bevedmung 
seiner Lebensseit fi^geni der Ausdrack nivr im nerg^Kovtu 
Mp mv setzt abei* keinesweges die Yoliendung des letzioi 
Jidires yorans. leh habe dies» hier auageAdni, nidlit weil auch 
daraus folgte, da(s Sophokles nicht Xllymp. 85, 1. FeUherr 
gewesen^ sondern, nur um zu zeigte, wie aUes^ was maa ir* 
gend aufzubringen ist, sich mit der Annahme seiner Stortegie 
in Olymp. 84, 4. sehr wohl Tereinigen läfst 

9« Oh Sophokles selbst' seine Aatigone apftter noch ein- 
mal habe auffuhren lassen wollen, mid ob .er zu diesem Zwedce 
Einiges üb^arbeitet habe, ist schwer mit Sicherheit zu be- 
stimnum; doch können einige AQze^;en zu dieser Veimulhang 
zu fäncen schnnen, -die Uh schon früher aufgestellt habe. 
Ys. 985 ist nämlich to fiavd^dpeiv If eine metrische Eigene 
thümlichkeit, der sich Sophokles, wie man durch Combina- 
tion glaubte zeigen zu können, nicjbt vor Olym^. 87, 1. be^ 
dient haben soll 0* Indessen ist hierauf aus ^delen GH&ntei 
jetzt nichtB-mehr zu geben. Satyros,'- ein unvaiichtKcher 



aDgemerkt ist; aber diese Notate bei Easebias sind bSttfig rein hy- 
pothetisch und haben keitie Beweiskraft. 

1) er. trag, pr.^ S. 138 ff. 

10 
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SAmSMMesT^ hshoupiet) Sophddes sei beim Vorksea der Aa« 
tigene f^orben; Andere, nadb dem Vorlesen: i^ad sein Tod 
fvird auf diedieea geseUt *). An den Ghoen hielt man, wie 
es sehdiit, Sdttusfndproben; an ebendenselbe» Tvnrden Tod- 
tenopfer ^gebradit, und Soj^hokles soll den Tod des £iuii»deft 
in dnem Stacke,^ worin die Schauspieler in schwarscn €ie- 
wandern anftn^ken, haben betrauern lassen. Alle diese Um<^ 
siinde, so rätliselfaaft sie znm Theil erscheinen, stimmen na» 
tereLoander merkwürdig nbcrein; welches Slftok endlioh paikte 
si«^ besser zur Weihe der Todtenopfer sds Antigone? Es 
sdumt daher, dafs S^hokles in seinem Todesjriire Olyn^ 
9d, 2. *) eine Wiederholung der Anügone yorbereitet hatte; 
aber ich möchte von diesem Gedanken in . der Kritik des 
St&akes kernen Gefaraneh machen; denn schwankende ye^llD^ 
timngen sind sch&diicher als nutdich, und zu sidham Kenn- 
zeichen späterer Zus&tze oder Umarbeitungen kann man oldit 
gdangen *)• 

10. Die Fabel der Antigone ist wahrsdieinUch aus deir 
kyklischen Thebms oder einer Oedipodie entlehnt; und da 
gerade ans 4em Epos auch ApoUodor geschifft hat, wird es 
sBweckm&fsig neyn mit Uebergehnng- des Hjgih die Worte des* 
selben amnfiHiren '): K^nr di tifv Qffßaü»p ßaaiXmm na- 
gukaßiap twvg ttot Jäqifei»v pwqmfg i^i%l)W dfdqHw^f mei xif- 



1 ) DFe Stellen habe ich €rr. trag, pr. c. XVI. gesammelt, aber 
in der Abhandhiiig über die Didnysien §. 21. die Sache anders 
»aAtellt. . , 

, %) Vgl. Abb. ▼. d. Dlonjsicn Anmerk. 120. 145. 

3) ^Höchst seltoam ist die von Dindorf (Antig. S.IV) her- 
ausgegebene Bemerkung: AovkIU.ov Ta^gaiov. IloXka vo&tvofuva 

(poxUovq viov. Sollte sie lophpn wieder haben aoSÜiren lassen?. 

4) ///, 7, 1. 
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twf OidÜMÖog ^vy^^v i^vipa to TM»p^mw9 M^/ua xl^ 
%pa/aa i&üBipBr um ^m^Metea vni KQi^rfog^ avt^p z^ raqtp 
^tkmv i9t»(Qmp0i9o, An diesea Ldbait scUüebt idioh die Sopbo* 
kl^sdie Tragödie gtanau an. Hut. ibr stehen £e baiden Oedijpe 
In eiiier, jedoch mäA nnmittalbareii Yerbindiuig; in weiter 
ikrtüemmig reäiten nch daran , die i^igonen« Iietztere kö«»' 
tm in der angeblieb^r WeiasagiiAg des EpigoneBkriegea (Va* 
lUSft ff.) vorbedeutet sehenDMi; ab«^ ich hoffe in der sweitoi 
Abhandliing sn seig^i,. dals diese Weiasi^iuig ein Mlbwesp* 
aüsdnifsder Avslegec ist. Dais jedoch äueh die drei andern 
StfidEe m€bX wl einer Tetralogie gehörten^ sondern Antigoiio 
ohne jene gegeben, und die Oedspe bedeutend sfiäter sindy 
yt msM zu bez^rafeln. Dag^^ seheint sick die Antigone 
nach der Ansicht des S<^hokIes unanHelbar an -die Aesdiy- 
Iflisdiea Stieben gegen Theben ana&usehliefsffin, wie desEn» 
ripides Antigene an seine Phimissen, worin das folgende SchaUf 
9fvA schon vorbereitet ist ^): gerade wo das Aeschyieische 
Drama anfhftrt, knftpft das Sophokleisdie mit einer geringen 
Veränderung an. Beim Aeschylos erscheint die Stadt als ger 
rettet*, Polyneikes und Et^kles sind todt, aber noch nicht 
begn^en^ diesea sind die Voraossetaungen^ die in dem Prolog 
und in der Parodos von Sophokles gegeb^i werdeti, nur da£i 
Eteokles schon beerdigt ist. A^ich die durch Heroidsruf er» 
lassene Bekanntmachung {'xq^^^W^) desJireon, welche in der 
Antigene yoransgesetrt- wird^ ist in den lieben g^gen Thdboi 
gegeben; nur steüt sie Aesdiylos, dessen Gesinnung nnndw 
demokratisch ist, als Yolkswiüen dar, Iftfst die Antigene dem 
Herold gleich ihren Vorsatz erklären, danach, den Bruder au 
beerdigen, umI die EbüUle des JnngfirauendiDres laftsdiliefat 



1) Gr. twitg. pr. S. 270. 

10 
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sieh i^Md ihr beixiralefaeB; denn dieses Leid sei der Stadt 
ein gemeiBsanies Weh, «fid Andores sei va anderw'Zeit d^ 
8iaate Recht. Sophokles dagegen stdt Ki«ons BeMd, de& 
Fi^yneikes nnbeierdigt za lassen^ als tyrannische Gesefegiebiiiig 
vor, in "welche das Volk sieh murrend fftge: so belastet er 
den Kreon ittit Sehold^ und mädort den schroffen Sprueh des 
Aesehylos, dem Staate sei Ando^s zu anderer Zeit-Recht, 
durch Ueh^rtragung • auf den £inzelwitten des Madhitludben. 
Verbergen will Antigene aueh bei Sophokles ihre-Thatnieht; 
indem er aber dieser jeden Crenossen des Vergehens nnmnt, 
erhebt' *er in ihr das stoke Selbstvertrauen^ welches för den 
Gedaid^en des Studces wesentfi^ ist Kaum - konnte Aesdiy- 
los die Antigösie grdfser auffassen, ab Sophokles getiian hat^ 
Aoeh faat*Soph<^es je&e messcidiche EntscfaEidiygung ihrer 
That, dafs zu anderer Zeit Anderes dem Staate Recht 
sei, meisterhaft ergriffen, und 'den Gedanken, der im Aeschy^ 
los nitir als> grofsartige Aeu&erung eines edlen UnwMlenser- 

r 

scheint, in der £ntwickehmg des Gegensatses zwischen gött- 
lichem und menschlichem Gesetz bis zur phüosophisAen Klar- 
heit gestaltet. • 

11. Ein Lshaltsverzei^nils eines Kunstwerkes ist zwar 
|ammerrolle Handarbeit, weldie der bessern Philologie fremd 
ist: aber als Vorbefcitraig zum Auffinden der Eiidieit und des 
Grundgedankens' eines Stickes bedarf es doch einer Ueber- 
siäit; welche idi um so m^n: nur mit üd»erwindnng gebe, 
well ich nadiher Wiederholungen mcht ganz -werde vermei- 
den kennen* Nachdem in der letzten Nadit das Heer der Aiv 
girer verschwunden (Vs. 15), erzählt AnÜgone ärer Schwe- 
ster Kreon^s Verbot den Polyneikes zu beerdigen; entschlossen 
den Bruder zu bestatten, fordert sie Ismenen zur Theilnahme 
auf. Diese yerweiset ihr den Gedanken, gegen des Herrschers 
Befehl «Hes zu wagen, stellt es als eine Thorhelt dar, Un- 
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m6gfickes zu alftfaenl<§hIllell^ jedoeh erkeimi üt iia» edle, den 
Frenndiea acht ergebene Gauüiäi an,. Aatigoiie dagegen wili 
den Brader nicht verrathen (Vs. 46), erkifirt Kreon's Gebebt 
ab nicht bindend fiir sich, da es ihm nicht zustehe, sie von 
dem Ihrigen abssiihalten: wenn ihr bmene die schnaÄUichea 
Folgen ün^r That vorhält (Vs. 58 fF.) imd «ie mnnert, daft 
sie als Weiber uniH Schwächere d»n Starkem weiche nsm^ 
sen, YPird sie hart von ihr zurückgesto&ea; Antigc^ie fordert 
Ywi Ismenen moht meiir WaiSe noch Mitleid noch F^orgei, 
Tvili ihre That nicht einmal v^heimlicht ynssen; denn sie wiU 
gttaa sterben. Vs. 72: , 

Schön ist mir der Tod" nach dieser That. 
GeKebt beim Heben Freunde lieg^ ich dann, dieweil 
' idi firommen FreTel übte^ muTs. doch läagre Zeit 
den Untern ich gefallen als den Oberen! 

V«. 96: 

Denn gewüb erleid^ ich mcbts 
so Grolsesy. da& mir nicht Ferbli^b' ein edler Tod. 

Dann besingt der Chor die Errettung der Stadt und der Ar- 
giver Untergang, deren übermüthigen Angriff Zeus und die 
Götter gestraft haben. Kreon erscheint, und setzt von dem 
Standpuncte des Herrschers und des Staates mit einer Gesin- 
nung , in Tvelcher sich die Gerechtigkeitsliebe nicht verkennen 
läfst, auseinander, warum er den Polyneikes nicht begraben 
lasse; doch tritt er als Machthaber stark nnd hart auf. Der 
Chor unterwuit sich der Macht (269 ff.), doch nicht ohne 
verborgene Abneigung gegen die Härte des Befehls: 

Jedwede Satzung steht du* ja zu geben frei, 
der Todten wegen und für uns die Lebenden. 

Daher wiU der Chor auch keinen thätigen Antheil an der 
Sache nehmen, sondern entschuldigt sich mit dem Alter; und 
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nachdem der Wädiftier die geschdieiie BeiMtBBg des Ptfy- 
ndkes Terkfindet hat, wagt der €bor 9oipir den Gedanken^ 
üä sei Ton den Gittern angeregt (274). KretQ, darob er- 
grimmt, behfiit folgerecht sebie Härte aodi gegen die Wädi- 
ter, denen er die Schuld beimifBt Hiemäciist stellt der Chor 
{dSt9 S.y das Gewaltige der mraischliehen Nator dar; dsese 
aiit c fwirfi sich alles; sie hat auch das Staats- nnd Yemanfi- 
li^en gegrihidet: aber der Menseh, in seinem Strdben bald 
das Gttte bald das Böse ergreifend, geht auch i&ber gdttlidbes 
nnd mensddiches Rephthutans^-soldien wünscht er sidi ffem 
(356 ff.) ^). Da sieht er Antigenen bringen, und fördktet 
gleich, sie sei auf thöricht^tn Begim)^ betroffen worden (370). 
Sie, das -Haupt gesenkt, gesteht alsbald ihre That; begdstert 
von der- Schönheit d^«eUien zeigt de, wie sie das gdttlidie 
Gesetz befolgt , habe, welches niditron- heute und gestern, 
sondern von. Ewigkeit her sei; nicht so grob sei Kreon*s Ge- 
bot, dais er, ein Sterblicher, das ungeschriebene und Schere 
Gesetz der Götter übertreffen könne; nicht habe sie, irgend 
einen Menschen fürchtend, das göttliche Recht übertreten wol- 
len, obwohl sie den Tod vorhergesehen; das Leben habe for 
sie keinen Werth mehr: 

, Denn wer in mamiigfacber Npth^ der meinen gleich, 
lebt; wie rersehafite diesem nicht Gewimi der Tod? 

So zeiht sie, wenn sie IhÖrjdit erschiene, den Kreon selbst 
der Thorheit (456): 

Und scheine dir ieh thöricht jetzt nnt meinem Thun, 
mag wohl der Thorheit mieh ein Thor bezüchtigen. 

Ihr verweiset der Chor ihre Wildlieit, und dafs sie nicht ver- 



1) Hier und anderer Orten sind Erklärnngen der Stellen zu 
Grunde gelegt , die ' ich in der zweiten Abhandlung rechtfertigen 
werde« 
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stehe dem Un^&ek %u w&xikexL BeSda, Kfeom iumI AAtigone» 
entwMkdn är Redit, diese sieh auf das oaüriüehe lud tA- 
glöse Todtenreeht berufaid, jener des. Pcriynelkes Vergdien 
gegen das Yatedand faerrinhebcnd^ o«d der Antigone lieber- 
trebmg'des fMwitiven Geset^uM mid. niHnilfittge. Ueberhebnnl; 
Schuld gebend, da sie ihrer That sich sogar rühme und den 
König vei^öhne (4M — 48^); wogegen Antigone behauptet, 
noch das Volk hüJige ihre Handhing, und schweige nur der 
^tyrannischen Gewalt wctchead (496). IJer König, adne Hfirle 
ImisetBend, will anch^die schuldlose Ismene ins Vesdethen 
liehen ( £ese, ihre schwesterüefae Liebe sart bewXhr^ad, sMÜst 
sich selbst . Antheii an der Schuld bei (523), und w&nscht 
niitEnstcrben; aber sie wird von der stoben Antigone mit. scho- 
nongsfoser Harte und kränkendenReden Burftckgewiesen; Ismene 
selbst yerliert ihre Besinnung; denn im Ungluek verlieren wir 
auch die Vernunft, die wir haben (650). Unwidemiflich he- 
schliefiri; Kreon den Tod der -Antigone: denn die Weiber solr 
len in ihre Grenzen onrnekgedrängt werden; auch die Kühr 
nen fliehen, wemi sie den Tod vor Augea sehen (564 flL). 
Jetzt enthüllt der Chw das Schicksal des Labdakidenhau^es« 
ein Unheil sieht das andere nach siA; die Gdtler drängen, 
nnd keine Lösung des Verderbens ist mö^ich; des Hauses letz- 
ten Sprofe vertilgt der Unt^götter blutig Grab, «des Ratfaes 
Unsinn, und der SeeU Ennys» (584): welche MVahe der An- 
tigone gelten. Kein Sterblidier'äbertrifil in finevlem Ueber- 
nmthe der Götter Macht; aber der Menadien Leidaischafl fuhrt 
sie zu Uebelthaten; die H<^Fnungen täuschen sie, und Böses 
ergreift statt des Guten, w^em der Gott den Sinn verwirrt. 
Diese Betrachtungen gehen aus dem Sdddoale der Jungfrau 
hervor; aber sie bereiten zugleich au£ Kreon^s nahen Fall vor. 
Nun erseheint Haemon; der Vater camahnt ihn, dals er ihm 
folge und die Braut aufopfere, und spridit wein und Staats- 
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kluge Redca (616 — 667), welche oaeli der Chor afierkeant; 
doch ist et sliieng und unbiegsam, ohne' Rücksicht. imf fei- 
Bef« und müdere Geföhle. Haemon selbst kann sich der 
Wahrheit dieser Lehren^ mdtt entxidieit (660 ff.); aber in 
aller Ehrwbietang macht er den Vater darauf aofineflcsam, 
man müsse, nicht eigener Weisheit attein Tertniiiend, audi 
Anderer Einsicht in £hren halten. So ermahnt er ihn, der 
gvofsherzigen That Verzeihnng angeddhen xa lassen; aach die 
Bürger schenkten der Jongfraa Beifall nnd Mitleid, was frei- 
lich dem Herrsoher nicht ixl Ohren »komme. - Auch dies ov 
kennt der Chor als wohlgesprochen an. Kreon dagegen, sidi 
selbst Tertranend, will nicht, der Vater V4>m Sohne, belehrt 
werden, nieht seine Handlangen sidi rom Volke Tonchmben 
lassen; er ist dw einsige Herrscher. Also gerathen Vater mub 
89txk in heftigen Streit; dieser wirft jenem selbst die OMtlOi- 
sigkeit nnd Unverstand vor, indem er aeme Reden ni^ mehr 
mäfsigL Kreon fabt doi grausamen Beschhits, die Bnmt vor 
des Vedobtcn Augen steitien an lassen; Haemon, der schon 
angedentet hat, dais ihr Tod noch Einen vonderben werde^ 
entfernt sich zornig; Kreon rateint, er möge thun, was er ^^olie 
(745)*, nnd beschl&lst Antigonen lebendig va beerdigen, nieht 
ohne Vmchtong der Unterg&tfer, welche sie ehrt (750 ff.). 
Der Chor besingt die Gewalt der Liebe (758 ff.), die zur Ra^ 
serei führe; sie hat anch diesen Kampf des Vaters und des 
Sohnes erzengt; sie zieht auch gerechter Männer Sinn zur Unr 
gerechtigkeit hin. Bald entlockt ihm der Antigone Sehidcaal 
ThrSnen (770 ff.); sie selbst beweint anf dem Wege zn dem 
Todtenbrantgemach ihr Loos; der Chor gesteht ihr zwar den 
Ruhm eines neuen Todes zu; dafs sie Göttergleichen sich r&e- 
gleicht, verweiset er ihr, wie sie es selber mmmt, spottend 
(786 ff.): er mifsbiltigt ihre That, indem er ihr der Kühnheit 
AeolsersteB und des Gesetzes Uebertretung vorwirft (821 ff.): 
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dftfd sie eisen den Kämpfen, der Aknherrn gleicheii 
Kampf a«8büf«e, ist keiii Haiiptgedaiikey^soiMkm nur. eine 
Ver^ddiungmit'demSefaidGMdederYorfaiiren. ]>enn der Cäior 
eelbec sagt (842): Ja dieli stürzt^ eigenwilliger Tto4«« 
sinn: «nd wenn er ißdß) ikre Frömmigkeit anerkennt, sehlMl 
i^ihr denno^ wieder ein, dafs sie diinA UeberttetaBBg des 
Gesetoes sieh 'eine Macht angemaüst habe, die Üb* nidit ge- 
bidire. Die Dulderin trdstet sich mit der FrörnmiglGrit ihrer 
Han^ng nnd der laebe^ der Tedien (865 ff.)^ dafii sie gegen 
den Staatswillen gehandelt habe, erkennt ne an (87ft), nnd 
sadit dies noA doreh einen, besradem Onmd bu entsohttidi«» 
gen, «of welchen icfi zmückkommen weide. Im Oanzen -be- 
haiTt sie 4uf ihrer Ueberzengnng; doieh nnt leisem ZweiiM 
stellt sie den GoUem das Uriheil anheim. Der- Oior tadefil 
eftnlmr diese Hartnfiekigkeit (893 jSl). Ebenso beharrt Kre<m 
in seiner Ldidenstohalt', die eidi gleidi in den Drohungen geh 
gen die Langsamkeit der Vdlklpeek^ des Urtbeiis ansspädit: 
wdehe ein Beweis des MUleides för £e Jungfraa ist. Wib-^ 
rend der Wegfuhnmg der Antigene besingt der Cher {908 fr.) 
ähnliche Ffille der MyHiengesclBehte, in denen Sehieksal und 
Wahnsinn die Menschen ins Verderben geföhrt: unter i^el- 
eben des Dionysos Verächter Lykurg, obgleich in anderer 
Beziehung aufgeführt, nicht ohne Bedeutung für Kreon ist 
Nun aber yeridindet Teiresias die Zeichen der Götter, zeiht 
Anfangs in mildor imd zugleich ernster Rede und ohne Ueber- 
muth den Herrscher des Irrthums, in welchem er gegen die 
Todten wüthe, und ermahnt ihn zu dessen Einsicht und Ver-. 
besserung. Kreon vermifst sich auch gegen den götiliehen Se- 
her, und zeiht ihn der Geldsucht und Lüge, bis ihn endBch, 
da Teireaias die göttli^e Strafe vericündet, die Angst erfüfst, 
und er des Chores Rathe folg^id, nicht ohne Ueberwindung 
sich entschliefst, den Polyneikes zu beerdigen und das Mägd- 
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iem zu befinden; denn er föcelitet jebt, es mteikte das Beftte 
seyB, den bestehenden Gdbrändien (roji? »o^tot&ew wfukig) 
wa feigen. Der Chor raft den Dionysos, den Sehvtsgott The- 
bens an, dafs er helfe; doch plotdich eischeint der Bote mil 
der Nadirichi von Haemwi^s Selbstmord; ein Beweis, dab 
nn v e r rtto digqr Rath {a^mtUa) dem Manne, hier dem Kreon, 
der Uebel sehlimmsteS' sei ( 1185). Haemon's Tod ist hödbst 
lefdenst^afüioh: selbst gegen den Vater hat er das Sdiwert 
gesogen; dann erstickt er sieb yeraweiflimgsvoll, undkidem 
er sieh noeh im Sterben um die Brant hemmsdilingt, rdtiiet 
er Ihre bleidien Wangen mit seinem BJnte. > Antigene hatte 
sidi mit ihrem' Gfiriel erhängt. Bald bringt der Herrsdier die 
Leiebe des S^dmes, nieht fremdes Unheil, sondern Fo%e dge* 
ner Sehnid (1202): er bejammert seine verkelirle iElni^eifc 
{ihfg^mfkiay^ zn spät, sagt der Ghor^ erkennt er das ReehL 
Sdmetl folgt die zweite Tranevpost, von EmydUtens Tod, 
welche im Sterilen ihrer Sdhne Tod beklagt und. den GemiU 
yerwünseht iwtte ( 1240^ iE). Der Oior sddie&i mit dem be* 

r 

deatangBTdIen Spruch: 

GlMfiselig zu seyn, tltat Weiahail noth 
,Y«r AUem zu^i^t; und des GdUIichen Sebeu 
soll keiner yerschmähn : denn gewaltige Wort^ 
bochmüthiges Sinns, mit gewaltigem Schlag 

schwer büfsend zaietzt, 
sie lehren im Alter die Wenbeit. 

12. Wir haben, so weit es in der Kürze möglich ist, 
die Hauptabschliifte der Handlung, die bedeutendsten Beweg- 
gründe und auch die wichtigisten Urtheile berührt, welche in 
dem Stücke enthalten sind; und es kommt nun darauf an,' 
die Einheit zu finden, aus welcher sich alle einzelnen Theilc 
erklären. A. W. r. Schlegel •) erklärt sich darüber nicht 



1) Dranat. Litt. Bd. I, S. IS&ff. 
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imßiMkh^ er bemerkt nur, jdah düMi l^ragödte-eich «of 4ie 
hefligen Rechte der Todten besidie, and ein yrdMidbes Uetl 
Tou grelBer Strenge daisteUe. ladeasen Tereinigtsic^ btenait 
dor AnUgene wiederholt heftig hervortoetende Ri^du^eit ge« 
gen ilure Sehwester niidit; diese -Härte ^ die. dotoh-das gan^ee 
Stock durchgieht, ist gewÜB nicht acht weibisch ^ wenigatens 
einem Ideale nnangemeasen. Sehr fein ist die Bemeiikling, der 
IHchter habe dasOdieimnifs gefiinden, das liebeyoüe weiUM 
die Gemüth in einer räoigen Zeile zu alfenbiffcn^ wenn sie 
dem Kreon' aa£ die Vecstellong^ Polymdkes «sei ein Feind des 
Vaterlandes gewesen, erwiedert (MO): «Nicht mkiuhass^ä,« 
BotKotieben bin ich da;» aber so nnvergteichiich sehte andi 
dieser Vers »t, erscheint er dodli mehr als dne ^istisefae 
Wendimg, da d>en in fener .Stelle der in den Traf^lcan so 
gew5fanlidie ' Wortkampf der Partinen dar^telit ist Die 
Klagen der Anügone vor ihrer Wegföhmng smd menscUieh 
nnd nat&rlich: för die Darsieihmg eines Ideals aber haben 
ae doch gewiis keine Beweiricraft. Geistreich bonerkt S c hie* 
gel über die Schwäche des Ghora: indem er sinh eime Wi- 
derrede den tyrannischen Brfehkn desKseim föge, nnd nidit 
dmnai dne VorBteilüng m Gunsten der jni^en Heldin rer- 
sndie, soUe sie mit ihrem Entschloüs nnd ihrer That g«iZt 
tdiein stehen^ nm le^ht yerherdidit zu werden; die Unterwür- 
figkeit des Oiores resm^tae den Eindmck von der Unwider- 
stehliddcat der ktelglidien Befehle. Aber die AeuCserangea 
des Qiors über die Handlang der Anlagone entfaalAtti etwas 
mehr als Unterwürfigkeit, nnd dürften sehwerlioh anders er- 
USrbar. s^HDi ah aus einer ganz verschiedenen Ansli^ .Ues 
Diofafters von der Antigone. Recht sdi&i spricht anch Sol- 
ger ^) über die Antigone: «In ihr mtd der iMctra o&ilbarten 



] ) Vorrede zur Uebers. S. yxx if. 
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«sich die hddKten* sittlichai ISeseise in ihrer erliabeiisiea iuhI 
«-s^eckenTöUsten Würde; iias Werkzeug ihrer fikmcGhaboa^ 
«ist in beiden eine Jungfiram.» «Denn in edien Fraoen ld>e 
«am kräftigsten nnd als em Omodtrieb ikres MVeseoa das alt 
«gemeine Gef&U der hdefasten Sitte im ürspränj^idbateii imd 
«efliabenaten Ssme; statt also dem Dichter vonuiwerfen, daAi 
«er die Weiblichkeit zu hart und mäiiBlidi^ bdbmdelt habe, 
«müsse man ihnyiedmefarbevnmdem, da& er sie so glorrei<^ 
«erhoben, hdse an ihrer höchsteii und. heiligsten Bedentung.» 
Hbrdoreh irt d»er die HÜrte gef;en Ismenen anf. keine Weise 
genftgend erklärt; iioßh weniger sind damit die Yorwärfe der 
Vermessenheit und LeiüeDSckafttichkeit der Antigone Yerein- 
bar, welche, unstreitig in dem Stacke liegen. Solger selbst 
kann dnen Tadd in das Lob der Jungfrau zu misehen niekt 
umhin,^ wenn er /ortfi^irt: «In, dem sebftnen Gremnthe der 
«Antigone 7 wiewohl sie mit alten Bürgern dte gesetzmäisi-«' 
«gca Könige dfs Landes Gehoneon sishuldig üt, siegt -diie ewige 
«Macht heitiger ^tte aber ein Gebot ron Uo£s mensli^dier 
«Abkunft Bei aUen Hoffiumgen und aUem Wunsche jugend- 
«tieher Freuden geht sie fi«iwillig in den Tod; dodi stirbt 
«sie in der hdchsten Glorie, während der König, der sich 
«Ton äu&erer Macht und eidlicher Klugheit zu weit rerleften 
«iiefs, seinen Frevel mit der Ausrottung seines ganzen. Hau- 
«ses büfsi. Aber da& wir auf keine Seite die ^anze Schuld 
«desY^eibens werfen, beide buTsen gemeinschaftficb die nie 
«zu vereinende Spaltung zwischen dem Ewigen imd Zeitli* 
«ehen;** Ich gestdke nicht einzusehen, dafs Antigone mit so 
gro&er Glorie sterbe; umgekcto hat der Dichter ihren Tod 
weit w^ger yerherrUcht al» man erwarten sollte. Udber- 
haupt kann es sein höchster S^weck nicht' gewesen seyn, eine 
Apotheose der Antigone zu geben, oder auch nur die jung- 
fräuliche Gix>fse der Antigone, also im Grande ei^e besbhränkte 
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C^araktenieidbBiisg, darznstelleii; sonst maikte er Tom drii* 
ten, und' nech mehr T<im fönften Epekodim an ganz anden 
ciehten. Denn der Stora des Kreontisc^n Hanses bat mit 
der Gfdise der- Antigotte nidits gemein, ywnm .er aach die 
VergeKong fftr die an iiir Ter&bte Hiat ist. 

13. Jacob ') giebt als den Qmndgedmken des Stftekes 
an: «der GMter Gesetze müsse man fromm ehren, nnd sefawer 
«würden die bestraft, die durch ihre »genen- nenim. Satran« 
eigen deren Heili|^eit ▼eiletzten.'» Diese Yorste&mg enthält 
afletdmgs etwas BestimmteFes^ nnd ob sie gleich zunächst nur 
auf einen einzigen Sprach ans den Anapästen am Scfalaisr: 
X^ di ra y ig S'sovg fä$idef dssjmiVy und dann auf etliche 
Stadien des Stfidces (437 ff. 723. 952 ff. 1«66 ff.) von ihn 
gestützt wird, gebt sie doch durch die ganze Tragfidk darth. 
Da nun der Vorwurf, das gätfliche Reckt verletzt zu haben, 
Aatigonen nicht trifft, soll sie blo& ids dessen Vertbeidigeria 
eteeheinen, und Kreon^s Unglück nicht die Strafe für dett 
Frevel an Polyneikes, sondern, für die Civansamkeit gegen Ai^ 
tigone sejB. Dies ist aber eine wütt^brliche Vmussetaungi 
Teiresias,:der berufene Auwald des Güttticfaen, hebt laebiehr 
am meisten hervor, dais ^Altäre der Gatter durch den us- 
beerdigten Leichnam verunreinig würden: ganz besonders tfr* 
d«lt aber auch er den Mangel vernünftiges Rai&es (.w^UU^ 
ufid den Eigenwillen und. das Settsivertrauen {td^adia) des 
Kreon; welches nicht 9u übersehen ist (Vs. 977 iL 1M3 £): 
Da überdies Jacob 's Ansieht den andern Graadgedakikeii) 
der eben£edb durch das ganze Sfüdc darchgefat,- nämUd» da3 
I^ofecbt der Antigene, nicht in sieh .aufiidmien, kaim, xmA 
nadi ihr eine viel gröbere YeriienliichnBg der Aaügone gieg^ 
ben seyn mülste: so ist auch diese Ansicht einseitig und un* 
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befidedigeiid, und es ist daher nieht za yerwimdem) dftb er 
eine übrigens «chon yon Aristoteles ^) als S^hekleitch anor- 
kannte, sdiarfisinnige and antik schone Stelle (868 ff.) hat 
aasmerzen müssen ^), T^eil sie der Handlang der Antigone das 
Verdienst schmälert^ und- also nicht zu der ▼orausgesetzten 
Einheit des Werkes stia^t. Aber man stelle nur den Ge- 
sichtspunet des Kunstwerkes anders; so wird sich auch jene 
Stelle in dl» Gänse fiigen. 

14. Das ¥erhäBgm& oder Sdbieksal spielt in der Anti- 
gone eine sehr, untergeordnete Rolle; und niemand kann in 
diesem die Einheit des Stilekes suchen. Mit der Brüder Weck- 
sdmord ist der Xabdakiden Verhängnifs und des Vaters Fluch 
g^gt; nio* inwiefern alle menschliche That vom ewigen Wil- 
len bedingt ist, hat dieser auch der Antigoae und Kreon^s 
Fall erzengt. Allerdings ist das Loos der ersteren dem Un» 
^cksrechängnifs des Hauses angemessen; es erwachen die 
alt^ Uebel der Labdakiden {&71 ff.), und Antigone kämpft 
dnen väterlioben Kampf (824 ff;); aber dies sind blofs Veiv 
gleichnngsponete, aufweiche bedeutungsvoll luagewiesen wird; 
das herbe Leiden der Aatigone wird gewissfmnafsen dadurch 
gemildert, dafs es nichts^ ihr Eigenthümliches, sondern in ih* 
rem Hause einheimisch ist. Wenn die Measdien sündigen, 
hat der Gott ihr^ Sinn verblendet (699 ff.); wenn sie Uo« 
heil trifft^ hat es ^d«*- Gott gethan: das Schicksal oder äee 
Gott begräbt Antigonen in dem steinernen Hause, wie Niobe 
versteinert wurde (802). Wer sieht nicht, dais dies blols all-* 
gemeine Ansichten sind, die in die Handlung selbst nicht wei- 
ter eingreifen? Eben dahin gehört die Aea£»erung des Chores 
(1271), Kreon solle nieht weiter zu den Göttern flehen; denn 



1) Rhet. III, 16. 

2) S. S. 362 — 368. 
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dem VäEiiix^Bi6 könne man nicht. entgehen: ond^so webet 
der Chor noch öfter a»£ die Maeht des Schicksals hm (913* 
941). D^^egen ist es wieder hinlän§tich ansgesiHPodient dals 
Antigene und Krotm mit seIhstgewiUiem EtttsefalaiA ihr Ver- 
derben herheiföhren; Haemon und Eoi^dike werden durch jene 
und durch eigene Leidenschafl odei; Schw&ehe- uaehges&pgen« 
Aiks geht rein menschUch zu. 

15. Unbekümmert um diejenigen^ welche tiefer liegende 
Gedanken und dncf dnrchgreifende Ansicht in dnem Kunst- 
werke der HeUeidsehen Tragiker nicht suchen wollen, . weil 
Aristoteles darüber keine Auskunft gieM, wollen wir nun 
durch Zusazamenhaltung der Hauptmassen und häufig wieder- 
kehrender Andeutungen die Grundidee finden, in welcher das 
Ctanee- als in seiner. Einheit aufg^t; nur von diesem Pnnete 
aus kann auch das Einzelne vollständig begriffen werden. Be* 
sondere Wichtigkeit haben aber Jiier die Andeutungen des 
Chors, der über der Lddenschaft der Handelnden stehend. das 
dllgemeine Urtheä für den Betrachtenden sieht, und den gd* 
^goi Inhalt der Handlungen ausspricht, als Organ des seines 
Zweckes sieh wohl bewufsten Dichters. Das wedu*e drama- 
tische Kunstwerk,. das Werk eines durch die hödbste Beson« 
n^nhot ansgeaeichaeten Dichters, Tvird Eine Idee in Einer 
Handlang abspiegeln ^ wie rcieh die letztere auch gegliedert 
sei, und wie viele uato^geordnete Gedanken auch in jener 
wieder enthalten, seyn mögen: dennodi fiiiden sich scheinhaK 
Bwei Handlungen in der Antigene; ja man könnte sogar, wie 
Jacob bemerkt, die Person der Antigene wegnehmen, und 
es bliebe eine Tragödie Kreon übrig. Der Antigone £nt« 
aehluls und dessen Auafäfamng bis zu ihrem Tode, also Vorsatz 
lliat und Folgen der That >)9 bilden & sidi eine Handlung, 
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weldier die Kreontbche gegenliber - stAt Aber imt Redbt 
sagt Seblegel: «Es koB&te kein Idioten des Stöekes ohae 
«Widerstreit Statt finden, und dieser entsteht meist aus den 
«entgegengesetzten Yocsätzen und AlMioiiten der Personen. 
«Wenn wii* ako den Begnff dner Handiimg «auf Entschlnft 
«und That besciiränken, so wird sich ni/dstei» dne dopp^te 
«oder mehrfache Handlung imr Traneispiel «eigen. Welches 
tfii^ nun die Haupthandlung? Jedem sd^eint seine eigene die 
«wichtigste; denn Jeder ist sein eigener Mitt^punct. Kreon's 
«Entschhirs, sein köni^iehes Ansehen an dem Beerdige» des 
«Poljneikes durch Todesstrafe m b^iaupten, .ist eben so lest 
«als der EntschluOs der Ant^one, ebat so wi<^fig, und wie 
«wir am Sdikisse sehen, eben so gefüuiich, weil er den Störst 
«Tom gaozen Hause des Kreon nach «ich ziAA:» Offenbar .ist 
aber der Kampf beider gegen einander die Eine aus zwei Ge- 
gensätzen «ätspringende Handlung; in dieser^liegt das äuüsere 
Leiben des Stftckes. Aber in denselben stellt sidi Ein Ge- 
dismke dar, der auf Terschiedene Wdse sidi an den b«idai 
entgegenges^ten Kräften der Handlung bewftl^, und ohne 
munittelbaren didaktisdben Zweck, sondern als die in dieser be- 
sonder Handlung ob'jectivirte und verkörperte Idee dargestefil 
ist: Ungemessenes und leidenscbaftliches Streben, 
welches sich tiberhebt, führt zum Untergang; der 
Hensoh .messe seine Befügnlfs mit Besonnenheit, 
d«fs er nicht aus heftigem Eigenwillen menschli- 
el^e oder göttliche Rechte. üherschrei4:e, vtn-i. zur 
Bnfse grofse Schläge erleide: die Vernunft ist das 
Beste der Olüekseligkeit. Wir wollen diesen Gedan- 
ken, der seiner Gliederung nngeaditet nur Einer ist, in emev 
Hochmalifeen Betrachtimg des Werkes nachweiseft *). 



I) * Diese Ansieikt von dem Grandgedanken des Slfiekes, und 
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. IC Kreons Yerbot, -den Polyneikes fea beeidigeii, kl 
mgeaMrtet des* AngrflQhs auf sem y^terfamd Imxk vod tytstt- 
ToäBditxLnd sAb Bdead^ung der Udtecgiitter irreligiftt; er greift 
in dii9*RedM der Antigene ein, mä&ä: er sie vcriikiderl, da» 
Ihrige zu tfam^ yifie ide gkidi Ikn f^Iog sagt^ er- hat «k 
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Bwieatlkli, Mi mIoIi Antike tob SophekiM - Hiebt ,#!■, ▼dttig 
•clui)41o3 ge&fst 6<^l, ,ist zwar aneh .nach £r«chei|ieflL dieser Ab- 
handlang bestritten worden; indessen haben anch viele sie aner- 
kannt, und sie yviti sich immer mehr bewShren. G. Hermann hat 
ihr im der AiMgabe vornJ. ISSd (Vorrede 'BiMor.) Beüall gege^ 
bi^n; an4,£LQiir/.Scbvreack Mt bi eijum «dhsidndijgeii Jkleinen Ab? 
hand^ong über die Antigene (Frankfurt a. M. 1842. 4). dieselbe An- 
sicht ausgeführt. Er sagt: «t)ie Idee det AnCigöne liegt in der 
Vei^Bsehtfolfehvifg, selmieren Leideb ^ (('ich' Wfirdeiiage«: tKeio dem 
DfiMoa. darge^l^e jlan4)iMH^ giebt die. Yeraoachf aliqhiu^g j^er I4e^ 
«(welches, herrorgerufen durch den Confllct zweier an sich sittlichen, 
aber mit starrer Ünnachgiebigiceit verfolgten Ideen der Religion und 
PleCSt,' und des G«hop8atn8' gegen die Gebote der weklicben Blaeht^ 
beide Theile triiTt Sie ist daher »ehr 'geeignet, ff^nst.an das lllafii 
zu mahnen, welches uns Menschen in allen Dingen ziemt, und zn 
lehren I wie schrecklich dem zu enden beschieden sejn kann, wer 
annach^ebig in lefdeüechaMetie^ Anfregnng mit Trotz den von- ihm 
fo rei^t «rkaifnle^ Weg t^rMg^ nnbekOnmert um die» deren Weg 
der seinige hemmend. und störend durchkreuzt.» Ganz mit mir über- 
einstimmend hat er (S. 4) die Schuld der Antigone, zunächst ge- 
gen das entgegengesetzte Urtheil des Dichters OehlenscMlger dar- 
gelegt «iBetde, Antigone «nd Kreon,, sind aehnldig dnreh UnaiM^h* 
giebigkteit und Stolz» zwei schlechte Berather in den Conflicten und 
Verwickelungen des menschlichen Lebens,» sagt er. Ich möchte 
die ganze treffliche Abhandlung abschreiben, wenn es sich geziemte. 
Der tieffetragMche Schmerz liegt eben darin, da& die< Handelnden 
im Verfolgen einer Ueberzeognng, zn welcher sie eine innere Be- 
rechtigung haben, in Zwiespalt mit einem anderen Gesetze gera- 
then, wie Antigone mit dem politischen, Kreon mit^dem göttlichen 
edcr allgeorein menechlichen; dieiea- Zwiespalt 49nnte nnr die höch- 
ste Besonnenheit bei4ec streitenden T.hei)e lösen :,fber die Lüsung 
wird ihnen unmöglich, weil sie des Mafses entbehren; und dadurch 
entsteht die Katastrophe. Wären beide yöUig besonnen nnd hiel- 
ten das Mafs, so höbe sich die Tragl^die aitf. 

11 
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ako g«gat iaie GMIer vtnA (fie lMt«n vermenm. AjdJgone 
«kennt die finnerennd natöriiche RKAt, üam Bnider tm 
bestaiton; aber dnrcli Uebettretong deaStaalBgesetses löal «ie 
den gndladhaftlicIien.YeKbaild auf, «ad iftdem mt den eig&* 
■nWitten »aGevialtAiidiselMat T?üi, ttersekeitet m die 
Grenzen ihres Geschledites und der Unterihanin. Sie mnbte 
den GdHem des Polynefikes Bestattong anheuaiieUeiitf Tcire* 
Sias lehrt später, da& dtföh sie diese fördern: und nur dnrcli 
ihre Zeichen Ut sie zuletit heyirirkt worden. Nicht umsonst 
stellt Sophtsldea «adh sie ids vecmeueu dar. Sebon im Pe^ 
log zeigt Ismeatj sie müflsien als Weiber und Beherrschte der 
(lacht weichcp, und kdnnten niir die Tobten um Verzeihung 
flehen; es sei eho» Thoriieit UebetmfiCuges («i^Mtfa Ys. €8) 
zu untemehttien, und gegen des Herrschers Bef4dd zu han^ 
dehi. D$Jkin gehört (auch Ys. 42 fiov yvoifjifj^ not £?, Ys. 98 
arotj^^. ^«i iox^it .t6%9 •igpAoiß S oif&^g ^ä^. Zwar könnte 
nian sagen, auf solche Wdrte sei kein Gewicht zu legen; 
auch Chrysothemis werfe der Elektra Up verstand vor, rathe 
ihr. ab y^a UiwßgUi^ijQ») und erp^teiß sie als Weib und Bet 
herrsehte den Mächtigem zu weieh^ '): allein- in derElddara 
greifen jene Reden auch weniger in den sittlichen Werlh der 
Handlung ein, weil dort nicbi; t^. in der Antigone ein Kampf 
entgegenges«lster Reehle dai^tellil wird; und Chrysotheous, 
obgleich in weit günstigerem Yerhältuifs zur Mutter, ist doch 
we\t mehr den^ .Thvn der l)le]^tra zuge^a^dt^ .d^ si^ ihr so- 
gar darin nachgiebtfdAÜs sie das ihr angetragene Tddtenopfer 
nnterläfst. Geben wir auch zu, dafs wie Chrysothemis zur 
£lektr%, so Ismene zu Antigonen de« Gegensatz bildeja soll^ 
daattit der .andern Kraft stärker hervorfaiete; eo weiset, deaneefa 
Ismene zugleich der Schwester den 'Standpunct an, welchen 



1) Elektra 386 ft 980. ft i 
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sie ak Weib mit Besoiraetiheit wKiden soHte. kmene yer^ 
kenttl defshaib das Edle und Liebevolle der Antigone nieht; 
Antigene dagegen offenbar sieb überbebend, stöfst die sanfte 
and Uebreicbe Si^-vvesier ranb von sieh, trotzt mit stolzem 
Sinn aof den Edelmnth ibrer That, mit welcha* sie einen 
groCsen Tod gevdnne, i|nd vnll der Schtrester, nach der er- 
sten Weigerung, ameb femer nicht den mindesten Antheil 
mehr daran geben; sie so&e sie nnd ihre Unldugheit (dvgßtwXia 
Vs. K) gewähren lassen. Weit raitfemt. die erhabene Natur 
der Antigohe herabsetzen' zn wollen, behaupten wir nur, dafs 
iemch sie mit leidensehaMicher Fdndseygfceit vermessen dem 
vermessenen Kreon entgegentritt, mid so den Kam des Un- 
terganges in eJidh trägt, den alle sterbliche 'Unvollkonmenhett 
als Bafse der Ungerechtigkeit zahlt Uns^« Pflicht ist es, 
des IMehters gehamem Gange nachzuspüren; er wollte Anti» 
gonen grofs und edel zeichnen, nicht gendein nnd scMecht; 
aber zugleich soHte sie des Mafses unkundig irscheinoi, 
welches ihm das Höchste ist^ der auch im Aias den das Maß 
ffterschreitenden «md der Besonnenheit ((f(o(pQoovin^) entbeh- 
renden Beiden dem Zorne der Atliena aussetzt, Veährend diese 
mit Yoiiiebe für den' Odysseus auftritt: denn die Beson- 
nenen Heb-en die Götter: tovg ^s (f^tpQOpag &8ol tßdovffi 
xai ctvyü^m t&vg wiawig (Aj* 132). Ebenso, wer wollte sa- 
gen, Kreon sei als ein schlechter Tyrann dafrgestellt? Wie 
Antigoiie einen weiMich frommen, hat Kreon einen männlich 
strenget), dem Staalsmann angemessenen Beweggnmd; selbst 
die Götter glaubt er nicht tu verletzen (278 ff.), sondern giebt 
deren Yerletznng vielmehr dem Pblyneikes schuld (196); auch 
er konnte herrlich wiiken , wenn ihn nicht Eifer für das Va- 
teiiand und für seine Würde zur Leidenschaft fahrte, bis zur 
Geringachtung des Göttlichen und zur Tyrannei. So bewährt 
der Dichter an edl«a nnd ti*efflMien Naturen,' wie eigenmäd»- 
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tige Vermesfienhefit luid Mangel an Besonnenheit beule 4m Weoh.- 
selkanipfe vtoiicliiet. iWie die BctrdcltuBgen: :de»(QhoKf in 
nnserem Stöcke öfter die nädiflrigeade Handlung tarn. YohuiB 
beurthellen, so bemeikC schon in der Parodoa (1%) der CShor 
in Beziehung auf die Ar^gei^r, da^fs Zeus der •grofa;spre- 
chenden Zunge Prahlerei hasse« .wekhes iiHi';SO:'WenF 
ger für die. HaupdiaBdlani^ Wdeatangshtonaeyii .kann, dd aiidb 
am Schlufs die gewaltigen Wollte der Heehm&ihigeB 
in Bezug auf die 'Erfolge dieser HandLungi genatmt .wcprden.. 

17. Den im Rrölog ausgesprochenen Widerstreil^.bAeider 
KsSfte «etat das^iginste Siackbi^« EUr anfserslen Harlaäekig- 
keil: fovty uadent ^eii^dSiäehüMies' das Aechie i^d: Wahre der 
Gesinnung der Hand^liidfin'^ind das Hartem Heutige, Yennes^ 
soie sich ehtwiekdi. J ZmiSdbst zdgt ^ieh let^eres, an .Kteon^ 
dessen 'BSrte der Chor nicht biUigjfc; aber .ihr weiehend zeigt 
dieser das ^ wahre Ma£3. Als hemaeh der Choir, da idie Beevdi- 
gong des Polyüeike^. yerkändet wo]*den, dieser ettie götüiohe 
YeranlaiBsung unterleg^i' will, offenbart sith in Kreon's .Zorn 
das Tyrannisehe unddus kEihne SeIbstvjBrtra«en gegeb ihNnme 
Anmahnung. Der nächste C9i6rgetongv' ^^^ ^ Gewaltige der 
menschlichen Natulr sehildert, wdehe: in ihrem Streben' sich 
alles unterwirft, undr während: sie .sichidas .Yerntinft- un4 
Staatsläien erschafit, doch'wil&der in ihreii Leidenschaft gött- 
liches und m^nsbhliefc^ Reehii niedertritt,! wirft auf Kreon^s 
und der Antigone Handlung eine :d(^pelseitige ^Beleuchtung» 
Da nun aber Anti^oe gefangen gehrapht wird,, furchtet 4er 
Chor alsbald, dals de auf thörichtenK Beginnen (if^u^o- 
0vvfi) ergriffen sei (370)^ und y^mn sie, den Ki?eon def Thor^ 
heK adht (456), well eiwa ihrThun ihm thdricht ersphdne, 
kann man dies fast wßrtUch als des Dichters Ueberzeugung 
an sehen^ weil beide leidenschaftlich h^ndebi. Grofs erscheint 
sie, da: sie ihre Thet abbald gestehend .dieselbe mit dem gött- 
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lidiea Reeht vcHÜeidigt; henüdi si^l^ «6 .des Könics Ver- 
messeeJiieit^ dab er^ dn StobliefaerV nicht kaufte das ewij;e und 
«BgoMlflieliene G^^eiz doü GMter dbertrefi^ ^440 ff.): dais 
ihr das Leben werthlos', ist eine Mild^nui^ ihres Sdiieksals, 
welche ihr. ^ofees Herz verdient. Ahor statt doroh sanfte Er- 
gebung oder Unterwerfung zu vnrken, fordert sie den König . 
heraus f sie hat nicht allein dad- Vergehen begangen, sie lacht 
nadi der That noch^.pnd reizt den Herrscher in atolzer Ueber- 
hebung. Auch hier zeigt der Chor, die im Besitze der wah- 
ren Besonnenheit ruhigen Greise, des Dichters ürtheil (458): 

Wild tritt, v«m wiUI«ti Vater ber, des Mädehen« Art 
ketFor: zu veieben weifs sie fijbobt dem lH^esoblek. 

s 

* * 

Kreon zeigt ihr Ihre Verletzung des .Staatsgesetzes, ihren U^ber- 

muih (467 £); aber das härteste Eisen bricht am häufigsten, 

• ■ '■ "♦''••-' 

und dte Hartnäckigsten fallen am ^ersten. Er vermifst sich, 
nicht solle er mehr ein Mann seyn, aber sie, wenn diese An- 
mafsung ihr ungestraft hingehe; sie aber rühmt sich von neuem 
ihrer edlen That (486 fi.), wirft dem König Tyrannei vor: 
jeder wiederholt erneut seine Ueberzeugung, und deckt das 
fremde Unrecht auf, ohne das eigene zu erkennen. Um vie- 
les Andere zu übergehen, will ich nur eine treffende Bezeich- 
nung des Eigenwillens beider herausheben, indem Antigone 
dem Kreon «einwirft, alle sähen ihi: Recht ein, und 
schwiegen nur. aus Furcht, er aber ihr entgegenhält, 
ob sie sieh nicht schäme, anderes Sinnes als ihre 
Mitbürger zu seyn {gv S ovx eTtaidety tojvde xf*^Qlg ei (pqo- 
vd^f 497). 

18. Beider H^rte und Leidenschalt offenbart sich ' auch 
an Ismenen, die Kreon, obgleich sie unschuldig ist, mit in 
das Verderben hineinziehen. will,. Antigone aber.. noch rauher 
als vorher von sich stöfst, wollend ^ da£s sie wie. an ihrer 
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Thi.t, 80 ftvbh an ihrem Tode kernen Antbdl Mh» *). knumeii 
gelbst hat man fabdi benrtiieilt, wenn inai^ ^anbte, aie be- 
reue ihre Schwädie; sie bewShrt niur ihr Hd>e¥oUe8 eomiiih, 
und wiU sich selbst Schuld beimessen, um nicht ohne die 
Schwester zu leben: auch ihr hat jetzt das Un^üek die fie* 
ainnung geraubt. 

Selbst dem, o König, wem Verstand entsprofs, verbleibt ' 
er nicht in UngUidKsBdtheD, sondern "vfoicfat TOn Ihilu 

Indem sie dies Von sich ausspricht, enthüllt sie Torausgrei- 
fend hierin auch des Kreon Schicksal. Man überschaue das 
Folgende: intmer wird man denselben Grundgedanken festge- 
halten finden. Sieh leidenschaftlich vermessend, aber um die 
Weiber in ihre Grenzen zurückzuführen (565), will Kreon 
die Antigone tödien, ohne auch nur des Sohnes Liebe zu 
schonen; doch ist seiner Härte die Gerechtigkeitsliebe^eige- 
mischt; «wer den Staat beherrschen will, mufs zuerst sein 
«Haus beherrschen können,** zu welch^em auch Antigone ge- 
hört. Diese stirbt zwar nach dem dunklen Gange des Lab- 
dakidenschicksals : aber ist es nicht nach des Chores Urtheil 
des eignen Rathes Unsinn und der Seel* Erinys, was 
sie ins Verderben fuhrt? Der Götter Macht kann kein 
Sterblicher frevelnd überwinden; der Mensch er- 
greift statt des Guten das Böse, von leidenschaftlichen 
Hoffnungen verleitet; denn die göttliche Macht, das 



1) * Ismeqe gilt der Antigone in dem Augenblick, da letztere 
zum Tode geführt wird, so wenig, dafs diese sich als «die einzige 
«des königlichen Stamms,« ansieht, «welche noch übrig sei» (905). 
Dies hat schon Bmack bemerkt; doch ist allerdings auch das wahr, 
was derselbe hinxufügt, dafs, wer von grofsem Schmerz überwältigt 
wird, nnr noch an sich denkt. Sophokles hatte wahrscheinlich bei- 
des vor Augen, wenn er die Antigone in fener Stelle ihrer Schwe- 
ster oneingedcnk scyn lifst. 
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Recirt ttrahremd, b««^r«ft 41in. i)ft«Bev €MaMkfi' des tSk& 
]>e8 Iridkt ailf beide Tbeile Anwenifaiiig, ittdem' er r&tknMs 
mäk m£ Anttgooe '4iexidit, nod .irof??üttB -Kseon's Fall, andeit- 
tei; der HaAptmkalt deBsdbto ist abei' yvioißr eben disseiK 
•dftfs die Leidensehaifc des. Jüaischen -Siasa verVfiKrt ottd dea 
Unlergang herbeüUirt: nad Kreon selbst vrendet- dies am Ende 
(1214 ff.) auf sieh-aii. Um nan Mergleid^ aBes Tom^gsa*^ 
aelmieii, was fE<ir . BcigtKfihing dciy^lliat der>Jaagfratt'f;^iört, 
so ist der Diehter weit enifenit, sie uaibeicli&gt m Yeshiees&- 
ehen^ nur die Gröfse itod Festigkeit ihres yorBaiKes- und ihre 
FrOmmigkett wird gerecht herrorgekoben, aber es ieUA nicht 
an Andeutnngeiir des Tadels. Wenn wir gleich ihre JOagen 
aber den Verlast der Lebensfreaden und des ehaliohen Glückes, 
über ifaven lebendige Tod hs^ Q^abgemadi als nein mensi^ 
lieh erkennen, nnddamn sehen,' dafs Antigene nieht durch* 
au» räxih. ist; wenn wir auch zu^eich gestdien, die.Aeehk- 
heit ihres Entschlusses bewähre sidi eben dadittch, dafs, sie 
den bittem KelA d«s Todes au^h biiler empfindet» sei ist 4odli 
aa^ ihreni Tode die heftige Leidensphaft beigemischt^ sie en* 
dkt in Versw^aug ihr Ldbeu. selbst mit /dem Strang. Man 
entgegne nidht, dies sei notfawendig,^ damit dem Kreon und 
üaemon dier Rückschritl nicht offen bleibe; dsari das sehe ich 
^vjrohl ein, dafs die Leidiöascjialtikhkeit ntVtbig war, damit die 
Tragödie, so wie sie ist, entstehen > konnte, da> sie }a> schon 
früher eine andere Wendung hätte nehmen, müssen, wenn 
Kreon uud Antigone mflder wären als sie «i&d: aber was fiir 
die Elnnchtong des Stückes nötiiig ist, müfs eben auch schon 
in der Sinnesart der Handelnden liegen, wenn das Stück wohl 
eingerichtet seyn soll; und so bleibt jener Tod inuner nur aus 
leiden^chafÜicher Yerzweiflnog erklärlich, die auch ihre Ge- 
sänge athmen. Noch bleibt sie zwar bei der altoi Ueberzeu- 
guttg; aber ^ «rkeniit dock {Sll)^'da& sie den StaÜMiriUmi 
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TttfctBl habe, tmd sldll Bwetfebd den GMem «riieim, «b 
ca riiAtai. Gertde da tie a«f dicfleaPiiiict. ^ckoApieii ist, 
kgt liir der I^dbter etwas unter, was mir Ton imserer A»> 
sieht aus ^arklfiiiiar ist Sie entsehuidi^ nfimbdi ihte Hand- 
lung damit, da£B, den sie beer^tigt, ihr Bruder sei: wäre* es 
ihr Gatte, ihr Kind, würde-sw es nacht gethan haben; denn 
ein anderer Gatte, ein andares Kind ktante ihr nviedep w^ 
den;, abor da Vater oad Matter iodt «ind, kann sie keinea 
Bruder meiir erhalten. Nicht ganz mit Unre^t bemerkt Ja- 
eob, dafs diese Stelle^ auf wekhe ich im zweiten Theile zu- 
r&ckkommen werde, dieOr&ise ihrer Handkmg aufhebe; aber 
der Dicht«* wollte eben ihrer Handhmg keine unbedingte. 
GrÖfse zuschreiben, und lä&t sie, da sie eben an die lErkennt* 
nifs ihres Unrechtes angrenzt, nach Stützpuncten suchen, wie 
die Sophistik der Verzweiflung sie daibietet: dech erkennt 
ICreon, Tollkemmen im riehtigen Verhaltails^ %euie Thorheit 
schärfer. Vötiig lihereinstiHimend mit jener Zeiehnang der An- 
tigene ist endlich aueh das Urtheil des ClMMres. Thränen zollt 
er der gro&herzigen That der Jungfrau, dem frommen Frevel, 
wie sie es nennt: doch sagt er, sein Mitleid führe ihn über 
das Recht hinaus (770); er verschweigt mdkt ihre Ver- 
messenheit, wenn sie sich Göttergleichen vei^^dit (803 SL% 
sondern geht bis zur Härtje des Spottes; endlich hebt er ihfe 
Schuld klar hervor (821. 839)« 

Vonchr^tend bis zam Aeiilkerslen 
des Trotzes stiebest du, o Kiodi 
an Dike^s lliron gewaltig an. 
Und: 

WoW heüig Todter Heiligung! 

doch dessen Macht, dem Macht gebührt, 

zu überschreiten zteraet nSebt. 

Ja didi stitarzf eigoiMriU^ger Trotzsimi« 

Und sieht tadeiios hdbt er ihre Bartnäekigkeit heraM (893): 



llodk aefse&lge Stum toH ctetto fot 
niit ^rselben Gewalt ia der Jiaagjk9xi Brust 

ChiM^esimg 908 ff., worin DanaS, Lykurg, die Phiaef- 
den, zuBiehst nur \Tfegeh der '.A^nMdikeit ihres ScliiciGsaleft, 
der WolmaDg im Grabe, yerglidiai werden, giebt dem Ver- 
b&igjoifi» nur den aligemdnen Anthsil an dem Leidto der Aa- 
ügone, und Tergilsl nieht den Haagd der Wekheit antodea- 
ien, der ' wenigstens den Lykurg sinrzte) wddbem Kreon in 
e^er gewissen Beziehung sehr ähaHeh isl. 

19. Wir haben die Schuld der Antigone mehr ab ihre 
Trefflieidceit heryorgdiobsn,. wciisie minder anei^annt ist; 
dafe wir ahier fhse Grefsherz%keit mebt längnen, faranehen 
wir kanm zu .wiederhc^en. JBhe ikt Sehidkisai Tollendet ist, 
legt der Dichter den Gmnd der. Kreontischmi Leiden, um die 
Haiqphnassen des, Drama inniger za.yerflechtc» und va Tei<- 
wich Ar I)er $ohn vorzd^cb konnte daa Vaterhcvz durch 
eine YjarsteUnng zn Guniüen seiner Verlobten rfikren^ nnd 
ze%en-, daüs -der Herrsdier zn hart und blols Meh sdbst rer- 
trauend nidit anf das götttiebe Recht nodi der Bürger G#- 
Hdd achte. Bekemon spti^i sdbor milde und besdieiden; er 
onterwisft sich dem Urtheü nnd Willen des Vaters; das Un^ 
angenehme erzShh er als Anderer Rede, damit die si^Mge un- 
tertiiänig sei '): er entwiokdt jedoch die Scfadnhdi derThat, 
nnd stdlt das MiÜeid der Bürger mit der Jinigfrau dar. Aber 
der Väter TM^hlieist dßh. dagegen; nm' eigener Weishdt fol- 
gend ist er dem Thoren gldl^b: die Stimme . des' Volkes ist 
ihm zuwider; er, der Herrscher, erkennt allein das Rechte nnd 
will es durchführen/ Umsonst n^adtt ihn der Sohn, darauf 
anfiaBtoksam, dals nicht blols Einer im JBesitze des Verstandes 
ad, dals Stanssinn ins VerdeAen stürze, nnd man Tentehen 



I) Attüiai. Mktt* iU, 17. Vgl. SchoL Ys. €8« d. EhnsL Ausg. 
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müsse zu wetdbati; yne der Baum, der dem WiMstrem deii 
entgegenstemmt, entwurzelt wird, der nachgebende stehen 
bleibt; wie der Schüer, der im Storme die Segel nebt 
dnsieiil, das Fahrzeug Preis giebt (€89 ff.). Aneh luer ist 
Alles auf den Begriff der Venmnft nsd BescmaenlMil; bezogen. 
Der Verstand, die Weisheit, sagt Haemen gleich im Anfong 
(<660), ist aller Dinge höchstes; und nachdem der Strdt ent- 
zündet ist, vgehen die YwwMe des Sohnes eben -daldn weil 
mehr als auf die Gottloogkeit (703 ff.). Sehen am Schlüsse 
semer Haupirede sagt Haemon :. «Es zieml nm dem zu lernen, 
«der verständig ^ficht;^ und hernach: ciBiti.ich aber jui^, 
«muib üichk die Jahremehr man als ^iSachen sduinn.*» «Skli 
« doeh^ wie dies du sprachest allzu jugendlich! » « Wahnwitzig 
«nennt' ich, wärst du ni^tineki Yator^ didi.*» Znletaet (741) 
sagt er, Kreen rase. Da- vermibt sich Kreon Ton nenem^ 
indem er den Sohn im Zorne scheiden läfst und memt, er 
möge inanerhin thun, was er wolle, setzt seine Eburtnäcki^ 
keit geg^i die zögernden Yi^stredcer des Ürtheils fort, racv 
flddieist ekh dem götIlicheA Seher und vecgdit sich an ihm. 
Audi Teicesias, obgleich er na^ der Natur der Sache und naefa 
seiner Steliung das' Religiöse hervorhebt, f&hrt ihn auf seine 
eelbstg^Uige ndsstarrigkdt ((ev^adees), dieVorderben Mnge 
4982); auch ihm ist aller Gfiter bestes vv^eis^r Roth (ßvßwXia 
lt05); auch er wlbischt dem Kreon bessere Einsieht (104d)i 
Dafs Ten ihm das Begrfibnifs des Pölyneikes sofort |;tfordert 
wird, liegt im Wesen des Gegenstandes; aber immer wird 
auf die Besonnenheit als den eigentlichen Zweck zurückge- 
gangen. «Noth thut webor Rath,» sagt auch der Chor (1063), 
«nd selbst der Bote, wetdier Haemon's Sehlcksdl enolMt, 
schlidkt damit, dies zeige, dab imrichtiger Rath (äßüvUa) 
dem Manne der Uebel gröfstes sei (1186): und der Sinne Ver- 
blendung, die unseligen Rathsddösse b^ammert Kreon zuletzt 
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aelbfit (12A5 ff.), file UabcsonoBabiell des Kjrttm aeigjb Ack mfk 
,m den Udberspiing^i von etnem Entpdlafe zumiiiideni. H9A. 
doR Prolog soll detfcsifidi wekber den Poljneik^B beirtatiet, 
die Steittgiiiig erieidea; 737 "wiU Kreon die Anligone alsbald 
iffi^ Aussieht des Sohnes/ sterben lassen; endlich soll sie le- 
bendig begraben. werden. 74S will «r beide Scbwestem töd- 
ten lassen^ «rst der Qiör mala ihn'- wieder erimiem, baakene 
bA ttnsebnld%, «nd aogleidi gestellt der Kdnig seine UcAer- 
etlnng '). Wer sieht nicsht ans solchen Zug^, dab die \asv- 
letziug des GotiKchen durah Kreon, nnr. ein Unti^go^i^eto 
ist^ der umfassende Gedanke aber hxd seine yermesscsiheit und 
Unbesonneidieit sieh besucht? £r$t naehdem .^ Hülfe zn qpiit, 
föhrt ilm die Nothwendi^^eit «um Bewali»tseyn; aber weder 
Anligone noi^ Haemon ist mehr, wl retten. Indei» der C3K»r 
(1212) sag^, Kreon er^cenne xu spöl das Eeeht, vetnrtheitt 
er nur den Kreon) ^ die Xhai der. Anligone ist dadiiifeh noch 
nieht gehiyigt, weil sie nodk lueht Redil; hatt wenn Krenn 
Unrecht. 

20* Uebrigens ist auch Haemon's Tod keineswcges bhift 
m Theil der Bofse des Vaters 9 aondern trägt Anr Anadianung 
des Grundgedankens bei. Aach- er ist von Leid^iSehiA e»- 
grffiea^ eilidbt sidi über das Mals des JUiannes (746 (j^^ifm 
fiäl^ov ^ wd avi^»)^ vergeht sich ip Reden ge^en den Tater, 
nnd sdbcddet raseh im Zorn (743). Ja- er aüekt aog^ das 
Schwert gegen den Vater, wdcher entffiehk, .und stirbt in r^l- 



I) Hermann's Banerkung Vs. 767 (748): «A^on hoc aequita- 
"^Hb aliquo uemu permotui dicit Creon; $ed, quo acerhiuB laeäai 
^fiium AnÜgona eofidemnanda, pateit Itmetme^^ ist meines Erifd^- 
teas ein nnbegrdiidetes Urtbeil, welelies -den Worten des Kroaa 
eben so sehr als dem Zwecke des Stückes widerspricht. Aach hier 
stimmt Ronr. Schwenck (Rhein. Museum, neue Folge 2. Jahrgang 
1S42. S. 306) YdUig niit mir aberein, indem er die Sache Tielseitig 
näher be)aaehist 
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scMler VemwcMimg. AfkMtAtB.') veaMith w ab eNra»Uii- 
trapsdies, dafs einer i^dssetitUob eine UebeHUat begdiea veotte, 
und sie nielit thbe; ea'entlialte da» SdiSndliehe (to fua^) 
and bringe dd^. die tragische Wiikong nicfatlitnror: daher 
handle Mienand a», aa£Msr aelten^^ wie in der Autigane- Hae- 
mon gegen Kreon. Hit Reeht haben Ty^rwliitt and Nüke *>) 
diese Stdie hiefher beeogen^ aodi der sehr 'ariitongswerihe 
SdioHast sieht sieh genölhigt, das Ziehen des Schwertes ge- 
gen den Vater zu aitsdialdigen: er habe es nSoUich gesogen, 
am sich seOist m t5dten$ der Bete aber habe gemeiat, er 
siehe gegen den Vater, and eraähie es daher so. Aber Kreon 
meinte dies aoc^da er entSieht; and hivtte esSoph<^es an- 
ders gemeint, se hätte er es sagen müssen. Zu sdir äniserlich 
ist der Yon Hermann angegebene Crrond, Baemoa habe dem 
Vater drohen müssen, damit er i^dit am ^helbstmord verhin- 
dert würde; aoeh war es für diesen Zweck, welcher uns den 
Eäemon im Angenblieke, da er sterben will, gegen alle Ka- 
tar £:alt berechnend darstellen würde, statt dals seine Han^ 
long aas der Ti^e des Henusns entspringen ninia^ gar nicht 
B&thig das Schwort gegen den Vater aa ftihren:'er konnte 
flidi in derselben «kurzen Zeit^ da er^sach'dem Vater stobt, 
selbst tddten. Der treffiche Make findet den Tadel des Ari- 
stotdes geredht: 4t8i tähÜ ttUitd, eenie itMÜe erat, tarn a/ro» 
mcem emuiimm amftrre in Haenum^m.^* Der aOlserordentlidie 
Verstand der alten Dichter, vonügttcfa aber des Sophokles; 
ist über solchen Tadel erhaben, der auf die Ausleger zurück- 
prallt. Sophokles wufste wohl, was er dichtete und warum. 
Ans zwei Grüaden zieht Haemon das, Schwert gegen den Va- 
ter, einmal damit sich zeige, wie Terhafst Kreon selbst den 



1) Pm. 14. 

2) Vorrede zum Bonner VerzeiclmUs der Vorles. Hins 1^29. 
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nft^ten AngebdHgea: gewoHen; wie: dena anth Sorydlke 
ihm fiachts'^sodaim Knd vonEügtidi ^ "dMSHii mati' eBfaeioie^ dajl 
Räemon selbst in rasender Leidenschaftlichkeit, diirdi den M^n- 
gel der Besonnenheit sterbe. Er ergrinunt üb^ «ich selbst, 
nachdem er das Sebtrert gagea äe&.YBter gieeftekt, ond' wen- 
det es nun geg«ii ddi. Amää hier herrsdbt dto'Se^ Erinys. 
Uebrigens zweijLe ich, dafs Aristotel^ den Sophokles hierin 
tadelte. Was er im Allgemeinen yerwirfl;, kann im Einzelnen 
Wohl ungebrfiioht' sciyiM udd wefem ^ m^ dafe Sophokles hidt 
da^ Ansadime Ton' dfer Rejgei kaftche^' i$t die Ausnahniei lioek 
ifiefat d«ii«h;die Rc^d rerwoHenu Wodorcb ist aber'flafemoil^ 
11iatt)erSBengl? Dnreh die Lidie. Sie isi <üibe8iegbar< im Kampf 9 
sie: hein^eht selbst ftbör die Gciietse; ne.hat aaeh: dieser MU, 
ntx Streit 'e]lre^,:iadedi ^ie'atteh ^ferecliter Sinn zwt Uog^e^ 
rfedhtigkelt.hifküber^eht; d^r sie bat, rfttitt. Djisaist diM 
UHheii de^ CMrs (758: ff^). Als^ auch den Haemon hat di0 
Leideuächhft foEtgerissen; 'ancZL'ant ihm 'eradieiilt;, daib «Mti^el 
tt^ Besonnenheit in» - Vefd^ibesi atfitf&t«, Kur Eavydike atirbl 
fein, sc^nldlos^ ein Opfer derrKrlMHtisQbcKn Thorheit. Sie- hat 
fneüioh. aadi die Fassnn^ des GenSUMS 'v!lstloireü;< ab^ H» 
m^^tSat das KartgeföM imMreb' Dichter» kei3aenTaxi6venrf. Man 
gjanbe niehl:, es könne über .dies ni<^ voUalfindlg geuräveUt 
wentoi, V^i, wie Eioodge lehren^ nadh 1240 eine JMke sei; 
denn die Annsdinie. dietei^ Lücke ist nngegründet. • EoYydik« 
hat sehen Iroher d«ä einosiSohtif dnreh heUem&üihige A^fr 
opfemng^ yerion^; den andern. hat dcvVatel* jet:^ i^ den Tpd 
getrieben. Warum. sollte sie . noch . lebeti? • Wer >toUte am 
ailitterliehes GeföU mit .deia Tedri der .Unhcli^imetibeit , wd 
Iteidenseheftliehkeit belaaten? Aber je aehnldloser fimydäc^ 
stirbt, deste schmerBhaftei* mUfs ihriXod^ in welchem sie nßdi 
den Kdceon verwitfiaGht, diesem «elbst «eya. Er. allein. bleibt 
thrig^ in .Yeawdtiing die Vollen, «eliier, Yecoiessenheit «nd 
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UBbesonneiilidt überechafaend. I>er CShmt aber lafst bedea-^ 
tangsroM ^e all{;ememe Lehre des Drama Bosammen: 

Glückselig zu seyn, thut Weisheit noth 
vor Allem zuerst, und des Oöttlichen Scben 
soll keiner versdimShB: denn gewaltige Werft* 
boebwiilfaigiwi .fitoor, aot ^sn^igem Scbb^ 
, . i^wer büfeehd zuletzt, 

sie lehren im Alter die Weisheit. 

BöchOioth und gewaltige Worte^ wie gewaltige Scidäge^'&id 
an^beideiir Theilea sid^tbargeweTden; beide ivaren nicht mi- 
edd, beiden Bcbenken wir das tragiaehe MMeid: aber Anti- 
gone ist, weil der isnere Onmd ihrer lliat fromm, dorck 
das Gott«stirtheU an Kreon gerftdlit^ und wie ihre Schttid ge- 
ringer, da sie mir mensdhHdies Gebot Terletzt hat, ist ihre 
Bafse minder hairt, weil ihr der Tod erwünscht erseheint: 
Kreon, da er gegen das göttliche Recht gefdilt hat, nnd Ur« 
hcber nnd YoUeiider des Unhnis ist, wM empfindlidier ge« 
straft durch verzweiflungsrolle' firkenntnirs seiner Tho^heitf 
So irt an beider Mafslösiglseit das Mafs der Yei^cltimg recht 
Idar geworden: fStt AnÜgone, als die -minder sdhnldige und 
Aber ihr Geschlecht erhabene, ^bleibt unser Gefühl entschie- 
den; Kreon^s Yergehen, 9äs das gröfsere, bleibt in nen^iraDK 
Andeidsen, nnd whrd eben darafcn aadi in den ScMurstmapfl- 
sten des Chores noch besonders berüdksichtigt: X|^i^ ^6 td f 
ig ^eavg ' fjttid^ sitTemehf, Die -gaiQze Tragddie aber erseheint 
Ids ein hdehst mebiierhaftes und mit derselben Besonnenheit^ 
die der Didfacter verlangt, entworfenes Kunstwerk: nirgends 
li^»er seinen- Zwebk ans den Angen Verloren, sondern olle 
Oiarektere, Bandliingen, Brfolge auf den Einen Gedanken 
bes<^eh, ans weleliem alle&i alles £in&efaie verstAndHch ist^ 
iäid'Woriii wir also Itberttengt* sej^ können die wahre Ein- 
hell des Stiehe» geihnden zv haben. Wir haben nämtleh 
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d^rdiaos mditt m den Dichter Uaeiiif^etiAgeiif waäima aiks 
nur aus ikm lieiwnsgeh^tt; ja wir haben nidit eiiiinal > aUea 
benatxi, was aaf den Grandgedankaft des Slfidtea beeo^k 
ist,' wn mcht vm weit ins EinsBeitte zvl gdien: sondern ein 
Mifitierkaanier Lcaer wird nech vides entdetdcen kömien, was 
von unserem Stmdpnncte ans ins Lickt tHit I>CBn der ])idb*> 
ter hat jede Partie^ fest möchte ich sagen jedes Wort 9^ so 
airf das Ganze berechnet, dafs man beinahe das ganze Drama 
nbBchresben.miifste,. wenn, mtti alles nackyrasen .woittei Di^ 
vollendete Tragödie derHeUenen wie die voUendete Lyiik des 
Pindar: ist eben so ansgezdohnet dmdi die. Tiefe desyastan«« 
des als darck dBe Kraft.. und. Fülle der Phaatesie« 

21. Da die Ckaraktere der Personen groisenikeils 
sckon durch den Grundgedanken des Stückes und die folge* 
rechte Auslidimng desselben bestimmt sind, 90 bedarf es f&r 
sie nur weniger Bemerkungen. In Ismen en ist Zartheit nnd 
Suiftmnth hervorsteckend, womit auch, die Zeidminig im 
dedifins anf Kolonos übereinsämmt. Dort erscheint Antii 
gone als die Hebreidie Helferin; und auch in. dem ihr gieidb- 
namigen Stucke ist sie nickt sddecbthin ak raidi und hart 
geschildert Wenn ich auch den ITcrs^ « Nicht nntznksßsen^ 
«mcltnfieben bin ich da,» in semer Stella mdur für eme We^ 
düikg des Streites kalte, da Antigone -eben so sehr kafst'ala 
liebt, so «eigen dock, ihre Klagen über den Veriost des ibps 
verkeissen gewesenen Glückes der Eke nnd sogar der Kind^*^ 
pflege (882) auch ohne Rücksicht auf die Liebe für dei| Bru- 
der ein jedem Zartgefühl offenes Gemüth. Ihre Liebe zu Hae- 
mon dagegen ist ganz entfernt gehalten, wie auch Haemon 
selbst dieses YerhSitnisses nicht ausdrfickBck gedenkt. Mit 
Aeschyleischer Strenge 'will Sophokles hier kein liebendes 
Weib dichten; die Leidenschaft für ihre Tkat liat der Anti< 
gone Geist ganz ergriffen und ihre Liebe. yierj9icklangQn. . . Nur 
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eiÄe firwAfanimg des Buemon entfödd üurdie Siliilteraiif^ ge-* 
grni'Breoii (^59')« O liebster Haenön, wie entehrt der 
Tat er dieht Denn dafe dies AhÜgoite, nickt 'Ismene ^ridit^ 
UM rieh leicht zeigen.' Emipides; dagegen hat in seiner An^ 
iigone:deB giofiMutt^en €l<^iäts»d zwar meht in 'e&ne V»^ 
helei yeiWanddH;, welfehe^ naehdem Kk«OD der'Antiigone yer^ 
nehen^ dbreh eine glAcklicfae Benrath wäre gekrAiit Werde»,' 
wie ich und andere früher geglai^t haben ^); Bi>6r er hat doch 
der Liebe darin eine gro&e Rolle zngetheilt, wie theär- ^ 
Brtiohatneke zeigbn^ fheils die ganze Handlange wekbe Wei* 
eiDer*)'neiieriieK mit ausgezeichnetein - 61&i^ und Gdbe der 
Divinatlon nadigidmesien hat. Anlßh .bei Eiiripided giv^cn Ba^« 
niön nnd . Aiitigoae- zd Grdkde^ aber anden als bei'Sophdkles, 
nnd in Tiel späterer 'Zeit, in welcher die Enripideisdie Tta- 
gödie spielt, nftmlich erst naichdem der yon Ha<»ion mit der 
AntigöniB > heiinlich caaeiigte Maempn b^neiti' heningewadisen 
war: Kreon .behielte bei Eimpides ^wie bei Sophokles seine 
Härte, und fahrte dadurch die blaüge Katastrophe faeihef^ 
So lange man glaubte, bei Eun^iflE» habe Kreon der Anti« 
gone Teeziehen, lichien es pass^id anzunehmen, er sei bei die> 
sem Dichter durch eine bßhere Bfaeht umgestimmt worden $ 
ted welche konniei dafeu. pasaeudep sejn als Thebans Schutz* 
gott'DionjBOs, der auch im letzten Chorgesang des Sophoklei« 
scheu Stückt angerufen wird, dafs er der Stadt helfe? Hieiv 
an£ bezbg ick. daher- das Brucfastuek beim Schirfiasten des Pin« 
dwr«): 



■ H r^' 



1 ) Aristoph» Bjn im Muilf der . Sopb. Antig., (und dstane in 
eiaem spütem Zusate am Ende) wai; so y erstanden worden,. 

2 ) * Die GriecLische Tragödie mit Rücksicht auf den episcben 
Cyclus geordnet, 2. Abth. S. 563 ff. wo die frühere Ansicht voll- 
staadig widerlegt ist. '• > * 

3) Pytb. m,l77. 
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diiwöBy &vip£oi$'Z oidoji^ vnotstazog. 
Dais Diimyloa da unYridecstehficher Goü sd^ ist du yielfadi 
bewälirter Gedanke. Ruhnken und Yalckeaaer sind of* 
fenbar im Irtthum, wenn »e diese Yerse auf den Eros be- 
mhea woUoi. Der Sehöjicist des Pindiur sagt zu deutlich, 
dafe Dkony^Ofi der Sotin der Semde gemeint sd, und es ist 
dne vid su kühae Yoi^tMsfllzung bu glauben, der 3eholia8t 
babe sieb durdi ekie &|sdlie Lesart tl^uschen lassen; denn 
dasKu gehoFte doch du holier Grad yon Yerblüfttheit, wenn 
dar GTammatiker, der das Stock sdb^t ydf sich hatte, nicht 
hfttte sdien sdilen, von wem die Rede sd; }a ich behaupte 
geradezu^ dab es nach dem Znsammenhange der Stelle un- 
möglich setyn nkuiate, eine sa ganz verschiedene falsche Les- 
art, wodurch Eros inl)ion|rios verwanddt wurde, selbst nur 
aina Yereefaen in den Text zu bringen. Eher könnte Jicii^g 
9ms Ovi^vqg verderbt seyns dier der Sdioliast fand das er- 
stere dcher vor^ und dab die Alten eine Nachricht über den 
Naman Diane fi&r Semde hatten, sieht, man deutlich aus He- 
sychios, wo jBeecjfiv Jmnig erkUkrt wird BaxieuniQiag JSsfu- 
hjg^ wdehes nur unter dar Yoruissetzung, Semde sd audi 
Dione genamit worden, erklärbar • ist. Obgleicfa nun aber, 
nadidem We loker dn neues Licht über die Eniipldeische An- 
tTgone Terbrdtet..hat, der Gedimke, Dionysos habe des 'Kreon 
Ourtnäckigkdt gebrochen, aufgegeben werden mufs^ so ist 
doch festzuhalten, dafs er, nidit Eros, in jenem Bruchstück 
gemdni sei, nnd es bleibt nur noch die Aufgabe zu lösen,; 
wie auch IMonysos von Euripides in die Entwickdung des 
Drama hindngesogea worden; Doeh um vyieder auf die So- 
piwIdeisdiCB: Charaktere znr&dEZakQnupen, so eradieint Kreon 
als ein thStiger Staatsmann voll Wdtklughdt auch in den bei- 
den Oedipen, tibereinstimmend mit der Antigone. Den Tei- 

12 
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resias hat Sophoides T^flndig gezeidiiiet, ab den wahren Got- 
tespriester; er könnte es lon so leichter, da er selbst ein Prie- 
storthmn hatte. Haemon's Charakter ist «ngenMiiii Mn be- 
rechnet nnd i'vohl gehalten. Der Wächter istehie langjhiii^ 
dehnende, sdunirngc? spitifindige Person, ans. dem «geineiiien 
Volk und demnach von gemeinen Anflehten, eise fieurt ^%aks- 
pearische Zeiehnnag. Minder staxk skid dev Bete >ald der 
Hausdiener geseichnet, und mit Rsefatv weil sie ohne Bedeu- 
tung £&r die Haaidhmg sind^ indessen hat der IHchter «udü 
in diesen theQs die minder edlen Lebenstts^ichten' theSs das 
weniger feine- Geföhl geringerer Leute angedeutet, und -so 
fiese Gestalten gegen die heiinsdien trefflich abgestuft. Der 
Chor ^dlich ist not AbskbA aus den edkn Greisen der Stadt 
Kusammengesetst, eimnal, weil' das Alter nfaiht zum Handeln 
geeign^ ist, und gerade hi^ ein passirer Chor TonftgUdi 
paust, damit die handelnden Kväile V^lig «nabhängig ihre 
störende tianfbafan Tofolgen; sodano^ -weil das Alter eben i 
Besitze der yoilkommensten Besomeaheit und Wdaheil iat^ 
wie auch der S^nfs ausdrücklieh sagt Was Jaco^b über den 
Charakter des .€%iores bemerkt *), lä&t sieh gro&eatheik un- 
terschreiben; nur scheint er seine Bedeutung für das Wesen 
und den GedMik^i des Stückes nidii aageschl^gen txk haben; 
er si^t ihn i« sehr ah blofe wälktrinrüdi gesetet mi; .wenig* 
stens habe ich iu seiiier Darsteliüng nicht angezeigt- gefunden, 
warum denn der Chor gerade so und*' nieht anddc« in dan 
Stucke ist, «wsMiefr aber aach «^(m seiner Ajlsieit ans gar 
nicht* evklärt^w^M'den kann,>90 wenig als -des Choves ßrthcil^ 
mit der Ten Jacob ToraiisgeäeMen Einheit des Draiba über- 
dnstunmen: Uebrigens stellt der Chor enie von Kreon bcm- 
fene Versaramhmg (iUb^i; fs^romoi^ 166). yorc denn wie dar 
' '■■ "•• ♦ , . " ' / . .. •» 

!)• Sl 35g ff. ••'•.• ' 
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SAoäast rairtreSüdi bttneikt, ^ ffiafUiniiig des Oiores mab 
begvundet seyn. Seine Zahl war ohne Zwcafel fnnfsehn. 
Der Schauplatz ist, wie Aiislophanes auch sagt, yorKreoA^s 
Pallast; In der Feme waren vielleicht die Orte ttiged^itet, 
wo Poljneikes Leichnam licijen sottte, und. wo die Gräft der 
Aatigone bereitet wurde. 

28. Die Theüe der Tragödie ^ebt Aristoteles >) im AO- 
ffBOkemaat an: n^cloya^f inugod^v, i^odoc^ X^Q^^f welches 
in aaQodoß.mkd a^daifiop zeiiäUL * Der Prolog ist il^n (M^og 
&U>r t^of^dicss to nfo %o^ nttQodaVf Epeisodion fMQOg o^ 
v^ay^diag to ftn(»^ SkcMf ^o^im^p fiMSp^ Exodos fUQog olw 
t^ctftpdiag^ fu&\ o oin i<sn x^^ov fMXog, Parodos ist tj ftQmtii 
US§g oksv XOQ^^ Stasimon ftikog X^^ ^ orsv dpoffoiawnß 
Mfi «ipojjfafoii. Dals bei letzterem der Qior stilktditi ist wohl 
gewifii *). Hierzu konunennoch alsJliesondereEigeuihünilicb- 
keitto tä. toio ioansy ^« GeaSnge der Schauspieler, und die 
Ttofifwi, das ist d'Q^voi xoirdi x^Q^ ^ ^^ aaii^gi welche 
beide aber in die rcnrhergenannten allgemeinen Theile eingelegt 
Werden. Die Antigone zerlallt hiemach in dreizehn sehr be- 
stimmte Abschnitte,, welche wedor mit unsern Au&ugen noch 
mit misem Aoflzitten Yergliehen werden können; es sind nän^ 
lieh darin anfBcr dem Prolog und der^Exodos die Parodos, 
ivier Stasima und ein fünfter Choigesang, und fiinf Ep^siso- 
dien. Nie sind mehr a|s drei Schauspieler auf der fiühne. 
Alle <3iorgesänge sind an solchen Stellen eingelegt, in wel- 
dien die Handlung auf da* Buhne stillsteht, um Raum für das 
zu lassen, was aulserliiilb geschehen mub. Wir besdiräukeu 



1) Äef. n. 

2) Schol, Eur. Phoen. 210. üeber die ganze Sache vgl. noch 
Hermann E. D. M. S. 724 ff. S. 733. Ich komme anf diesen Ge- 
genstsnd in der zweiten Abhandlang * wieder zsrick. 

12* 



fse 



im auf eine knive Angabe der Hanptlliefle. 1) Wenn die 
Mhne siditbar geworden^ konunea Anügone und Ismene odet 
•ind aehon da; üese bilden den Prolog, allein und ohne 
Sengen. Ea ist froher Morgen*), fielleicht noch Dämmerang^ 
wie diese dargeateilt wurde, mdgen die AHen zugesehen ha- 
ben: mehrere Stticke der Griechen beginnen sogar^ in der 
Nacht. Antigone geht ab, die That ta vollenden, Ismene in 
den Pallast (1 •— 99.) 2) Der eben etat angefconunene (9i«r 
singt, und tanzt die Parodos; die Sonne ist bereits am Him» 
mel; der Chor begrüfst ihren Strahl.. Die Parodos schüebt 
mit Anapftstea, in welchen der Kovyphaee die Ankunft des 
K5ii^8 yerkündet. Diese mit der Ankfmdignng der auflretoi- 
den Personen T^bnndenoi Anapästen, welche nut der Ghor^ 
lUirer Tortrftgt, scheinen inmer nnt einer marscharttgen Be- 
wegung des Chores veibunden zu sey^,. der bei dem Auftre- 
ten einer Person nat&rlieh in Bewegung gerllh. (100 — 157^) 
Sehr regdmä&ig ist übrigens diePnrodos hier gleieh nach dar 
erstell Ankündigung des Inhaltes gestellt; bisweQen folgfc sie 
^ät, yne im Oed^pos auf Kolonos *) und in Euripides (kest ^.). 
$) Im ersten Epeisodion tritt Kreon, immer yonDieoera 
gefolgt, ^fiter der WSdbter auf; ' beide geh^a. wieder ab^ Kreon 
zuerst (158 ^328/) 4) Bis der Wädder die Antigone ge^ 
fangen bringt, siogt der Chor das. erste Staaimon, woran 
sieh bei- der Erscheinung der Antigone Anapästen knl^ifen 



1 ) S. Vs. 249. — * Hiermit, und namentllcli dafs noch Dämm- 
rung gewesen sei, will es freilich nicht recht stimmen, dafs Kreon 
seinen Befehl schon rerkandei hat, was doch erst an diem^ni Tage 
geschehen seyn kann, da selbst der Chor noch nichta davon weifs. 
Mir scheint hierin eine kleine Unwahrscheinlichkeit in Rficksicht 
der Zeit zu liegen, worüber sich Sophokles hinweggesetzt ha- 
ben mag. 

2) V8..668. \gl FlaUtTch An uui Sit re^. ger. S, ^ . 

3) Vs. 805. Vgl fierraaiia £. D. M. B. 725. 
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(329-^370). 6) im «weiten Ep^eidodion ersebemt aufsmr 
der Anl^bne und demWäehtier Kreon; schon ist Mittag v<hs 
bei (402). V« 432 geht der Wächter ab. Spfitesr tritt bmen« 
auf, die der Chor in anapftsüsch^ Bewegung ankündigt. Am 
Schln& werden die Jongfrauen abgefOhrt (371 — * 568.) Der 
Ktoig dagegen bleibt^ denn er ist 608 noch da; ohne Zwei- 
fel si^t er auf einem* Thronsessd, von - den paradirmden Die- 
nern umgeben, während 6) das zweite Stasimon gesungen 
wird,' bis Baemon benachriohiigt von dem G^schelienen kommt. 
Hm kündigt der Ghor in Anapästen an. (569— W7.) Bfit sei- 
nem firsdieinen beginnt .7) das dritte Epeisodionzwisdien 
Kreon und Haemon (.608 *— 767); beide gehen ab, Kreon m 
den Pallast, um «a befehlen, dafs AnÜgone zum Tode geffihrl 
-werde. 8) Bis sie ecseheint, singt der Chor das dritte Sta- 
simon, und -sie etMitkend -setzt er sieh in aaapästische BfS- 
wegnng (758*-^ 774). S) .Ant%one wird gebracht, um zum 
Tode geführt zu wei^den; später kommt Kreon, Antigone singt 
•Metisdies ino <rxi|«'^^, mit ihr wechselt der Chor; beide bil- 
den zusamm^i den ersten Kommos. Em Thdl der Worte 
des Chores vnd^der AAtigone ist in Anapästen gcisetzt; ande-. 
res wird- Ton Antigone in Triraetern geefm^ehen; Kreon trägt 
Trimeter und Anapästen yor. Alles zusammen ist das vierte 
Epeisodion (775 — 907). Uebrigens wurden die kleinen 
IVurtien des Chores hi^ entweder alle oder wenigstens die. 
anapäflEtischffli nur von finzelnen Yorgetrag<m. 10) Um der. 
fortgehenden Handlung Raum zu geben, folgt das vierte Star 
Simon (908 — 941). Während desselben ist Kreon anwe- 
send; Antigone kann nur noch im Anfange dieses Cresanges 
während ihrar Abirrung als anwesend betrachtet werden; 
-am Schiuis wird sie wohl nur als abwes^ide angeredet. 
11) Das fünfte Epeisodion beginnt mit dem Erscheinen 
des Teiresias^i und spielt zwischen ihm und Kreon (942 — 
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1669). Toredas Jbitt 1045 nb, Kreon gdbi am Kide dieser 
AMieilmig mit aUen Dienern, mn den Poiyneikes %n beer& 
g», nnd dann Antigone^n bu belrei^! ersteres sclteint dämm 
snerst zn geschehen, weil der S^er besonders darauf gedmn» 
gen, and mn der Handlang der ÄnÜgobe nnd des flbemon 
im Grabe Zeit zu lassen. 12) Während die Btibne leer ist^ 
singt der Chor einen Flebgesang an Dionysos (1070 "*— 
IÖ97). Dieser kann kein Stasimon seyn; sow<Al der Inhalt 
als die Rhythmen «fordern Bewegung: offenbar adireltet mid 
tanzt der Chor beim Diony^ehen Altar. Sbeneo ist in den 
Trachinerinnen nadi der Parodos ein TanzHed der Jongfi^aei» 
eingelegt (205), wie dort dä*S<äioliast bemerkt. Im zweiten 
llieile w^ä^e icli sowohl die Rhythmen jteea Dion^^nschen 
Gesanges abfheÜen, als auch die Gründe des gegebenen ^r^ 
tikäls entwidcdn. 1^) Die Exodos (1008 ff.) bildet nu^ dem 
Chor Anfangs ein Bote, dann Earydike. Letztere geht bald 
wieder ab; d^ Böte bleibt; 1206 kfindigt der Chor den K5« 
nig an, der mit dem Leidmam des Haeöiion kommt: Kreon 
singt o^o &K^f^g nnd vom C%or unterbrochen; so sind Hat 
die ersten Partien des zweiten Kommoa emgelc^ Es^ 
kommt dann ehi zweiter B^be {i^dyy^g oder ^iwofg) aas 
deth Hanse; dann wird die Leiche derEmydike gebracht. Es 
beginnt die Fortsetzung des Koomios;- zwischen Kreon's Gesang- 
öind Trimeter des Chores nnd des Boten g^egt. MJilr den 
Schlufsa&apästen echeiitt sieh der Chor «um Aimianch in Be- 
wegui^ zu setzen. 
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Naebürä^che Batnerknngan . 

u d e r e r s t e n Abhandlung. 



JMaiMem kk mtine AhkoniUitittg' übet die AaÜgone des So- 
piRÜdes Tiw'der Sunlosgäba mmeKr.Sdaaiken. fiep» Seidler 
ttttgefbeiH. kitte, fanfe dendliriii dec Ai L. Z. 18%. Nr. 26. 
onter der Anficlvrill - « Ijttetsiviflelie ' AiialdL^ Cr^genbeioeiv 
kongen b^kaarat gemaclii, iim «eine JBestimmiuig der Zeit der 
Agtehiilng dev Aniigoiie anfriicht'«! erbalt(»i. Diese haben 
inndi.yeraiikffit, SU meiner AMiandhüig^ einige Beiüerkangeii 
Bal^salrttg^DLy< um.meii^ J^ucU^^ojog-txL verVoUstä&digen, Mvgl- 
che Toa dieaem »bedficlrtigwi Crehshttai moht riehtig aitfge&fiil 
worden u seyn aisheinir ■ - < > , 

' Ziieiat Afifs'idb nodk einanal' Yon dem uagenannlen Bio^ 
grai^ien ^nreehea, wehdtor den Sbpholdes sieben Jahre vor 
d^n Pelop«anedadben<Kisege FddhcErn werden Ufst, das hei£)t 
ut(di naaiferer Art zu reden^ im achten Jahre rockwSrts) denn 
§. 7 behalt ich^ die Angabe sei auf jeden Fall nngenau^ 
da -man den Archon Morydiides und drat Archon Pythodor 
mitf^hnen müsse: es Icinn aber scheinen, selbst wenn der 
Bioigrs^ denWahUag im Jahre vor Morychides Im Auge ge-. 
habt hfbe^ hdtte er nur aagen dürfen avht Jahre oder im 
neunten Jal^re, weUhes aodi Seidler mit einer Stelle auar 
dem Thukydides belegt. Hiearbei ist fedoch nicht au fiberse- 
hen, dafa Gfiedien. und Ramer angefangene Jahre in der R»- 
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gei ak volle ElUeii, .dftb sogar eine Zdt von zvm iabren «i^ie^ 
«9^> von vieren navtef^ls heifst, und was derfj^eiclien mdff 
ist; und es ist ddlier nidit %n v^wunäem, daüs Dodwell, 
eiii Chronologe, der viele Zahlen gelesen nnd geprCß*« hatte, 
an der Stelle des fhokydides Aoitob nahm, &te nieht lur 
Richtschnui: für djesk gew^inlieh«! Sprachgeteran^ gcmadLt 
werden kann. Und wenn der Biogrsqph das achte Jahr vor 
dem Pelopomiesiscben Kriege meinte, virelclies bis nun zehn- 
ten Monate des Archon Moryclndes zurfik^reiicht, so müMe 
d^ Anfang der Soj^okleischen Strategie, «st gegen das Ende 
des Arehou Morjdikles gesetzt wenden, nnd obgleich dairt ein^ 
zige t&chtige ZengnÜB'die fioraiacben Kämpfe unter Timakles 
nnd Morychides. seWt, mftCsle nun der zweite Samisdie P^M* 
zug ^«t unter Glanldd^ beaiifigt wiörden. Auf ehie s<^he 
Angabe bei einem ans Läppen zusmumengefiickteB Bio^pheit 
so grofses Ge^'jeht ztt legen, kann ich mich nidit entsdidie* 
Ilsen: sie trägt in sieh selbst das Gcpefige ^er. Ungi^uuugkeit; 
genaue spätere Schnftstdler, die etwa» wissen, geb^ die-Ap« 
chonten an. Wie bestinmit ist dagegen die An|;abe des Scho^ 
Hasten zum Aristophanes, wemft er die Sasaiscben Kämpfe im« 
ter Timokles nnd Morychides setzte es gexftgt ihm nkfat^ wie. 
sddechten Schtiflstälem, Einen Aidion zn nennen; er> Jteant 
uns zwei» Wären die Saoiisohen Kämpfe .esat nnter GkaSd- 
des entsdneden worden^ waram; hätte er gerade dfesen ver- 
sehwiegen? gerade das wichtigste und enfsdieulendsle Jahr 
übwgangen, in welche» die B^gemng wvn. Samos nun sehr 
weit hineinlaufen müfete? Dies nOÖugt midi, von dem fiSo- 
graphen. und von der bezetehnetien Anslegiuag desadbei^ tAmi^ 
gehen, und eine der beid^ andern möglichen Anns^bmea, 4Sß^ 
ich in meiner Afabandlong aiifgesteüt habe, voranziehen. 

Bei der Entwickelnng der zwei m^^^üdien Ansiditen gehe 
ich nicht darauf aus, den. Monat zu bcatun&um^ in welchem 
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dfe.Siaiiisdien Kltepfe angefai^eii hattea, weldies gAmimM 
mögtidi ist, söiideni ieh'steU« hypoAetiachTOttden Tiden 
Bfdgtiddceiten zwei Mn, rramms* em Tepsdücdenes Er^ebnHk 
fol^; "^düt in clef Mitte- a&^chen beiden liej^den Hypätlieseii 
dinrdaiig«hen, war theii» zu weifUfafl^, tiicib daram Übe»» 
flüssig, 'wdl: ^ci in iRöiäcsiclit der £i!gd>n]S8e'mii.den lyeidea 
airijgestetlien ffliereinstiififlicn. IHe «weite «dieser Annafameu 
ist die, womnelt das ]l€ofid«dfe, von ^welchem -aüe Boreciinimg 
»Igelit, in den yiertcni Olympisdien Monat von Oiymp. 8S, 3i 
gesetzt wird: Seirdier bat indefe dorofa Yerglel«teng d«r 
Stellen Thdkyd. 11, ft. Iv 67. I, 67. ge»ngt, dafs nkht tber 
den fönftea Htyrnfmdugä Moswt znrftckgegsulgen werden kamt; 
.gl«iohTiel jediMdi, ol» ^wir das B&ndwfs in dot Tieften eder 
filnften Monat s^tsnsn , Uftt steh 4er Angriff Ton Samos anf 
Mtletin das^^ftätjahr (Hjmp. 64^ 4, der Anfang des zweiten 
Samkeiien Krieges aber^ v^im' ick §£ 4 sage, finde Winters, 
oder in deit Anfang- des Frfihlittgs siHxen. 'Zo kurz- kann man 
^ hierdttrcii abgemessei» Zelt flir die Begebenheiten, T^dche 
der neurnnonatlichen Belagerang Torangingen, nicht' finden) 
je naeh den IhlistiAden k&inen sok^ Biegebenheiten schnell 
ler^der langsjinier ToNÜiirt werden, und im Aligemeiaen iSfst 
sieh hierüber gar niehts bestimihen: wenn aber die SdffifU 
steUerTon rascher Folge der Begebenheiten sprechen, so wird 
-'die YoUftthrong der Sachen in kärzercr Zeit wahrscheinlicher. 
Ich habe nnn in meiner Abhandlung, obwohl ^ wie ich zeigen, 
werde und auch fi^kher bemerkt habe", mit drei bis^ Tier Mo- 
naten au^ukommen wäre, für jene Begebenheiten* einen Spiel- 
raum yon iingefähr sechs Monaten gelassen $ und mau könnte 
c^ben-so gut sidien seÜDOi, ohne di^ in den Fblgerangen et-> 
was geändert würdfe; ist ein Mdnat von Seidler abgezogen 
worden, so steht es frei anzunehmen, das Jahr Olymp. 84, 4. 
sei «ni Sehaltjalir gewesen, wodondb fSa ^e politisehe Jahr- 
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flätdinlaiig, womaf.cs Uer nflete talamm/k^ der MtiM^ ^ne 
der gewvbuMeii wire. Hm kann- gewib nkkl' bdumptcn, daf» 
in «o ladger ZSiBst-niciit das inbe- gesdoben kifiltttwi, \na ir«r 
der neiuiiiioiiatlidbett Bdagenm^v dns hdiftfr tot der ^ScUaebt 
beiTragia,-yoi^gegaog€n »t E» ist nfitBlidi .aadbt: felBK» fioch 
gesteliet, die Bc^^dMmlidleii mit detn. ftiteftea odet sechsten* 
01;^B)^Ghea Hotnafe aiini£uigen, «ad bis i« den Him^idbiaii 
fdwtlaviea.xn- lassen, dfer der gewOnüdhe RiHrtiiifflaiifang ist: 
felglieh haben i^ anCier dem Anilen Blonaii M&aislclenaa 
dtki P«ecide«n I., Poseideea.Ol, G^mcHen^ AntiieMeiion^ £bh 
phdbolioB, Mnajdiimi. Wir brauchen idier sovielZdt.iiioht) 
sondern kömfea mit drei l^s Tier Meiiaten ganz bequem 
anskommeD; nnr mnfs man dite Begdbeidicftten mfllrt. ins Gfoiee 
mal^n, einen Zog Ton Sinnes »ach'Miüet sidli.nidbil vrie dneD 
Einbmeh in Rni^asid^ nnd kleine Unterhaiadhnigea nicht vfie 
emen^ Bar^iälschen Con^fe voesteUc»^ Die Oite simfi^^ 
Tirelche hier in Betracht kommen^ miä aBe nidil w&t an»« 
einander gelegen^ der MRtdpmiet för^ dieselbeiL Ist Samos^ 
woTon in gerader filchtaiig BOlet etwa 6-^ Sftrdes I7> Leaaip* 
nos 40, iUfaen eben so tM Dentftdbe Meilen entfärnilst; meisl 
Seeweg) schnell znrüdkEulegen mit Rndem.und j3<^$dii, oder 
wenn der Wind nngftnstig ist^ mit Rodnn allem ^). Ibn 



1) ^ Von Athen nach Rhodos, welches viel weiter ist als 
ik^th Samos, fthrt auch ein gewöhnliches Schiff (nicht blolW schnell 
segelnde Trieren) in Tiier T^/eA (Lytog g; Leokr. S, l^ff. Rmk.X 
von Rhodos nach Aegypten gleichfalls in Tier Tagen (Agatharchi- 
des T. rothen Meer S. 48. Huds.), Ton Rhodos nach der Maeoti- 
schen See in zehn Tagen ( Agatharchideft ebendas.); die Nachricht 
von der Sehlaeht bei Aegospetamoi brachte der dmit beaidtiragle 
Seeritaher am dritten Tage nach Sparta (Xcnpph. H^ll. R» 1, 30). 
Ob die sehn Tage, oder vielmehr nur drei oder vier, in welchen 
nach Demosthenes (v. d. Krone S. '235) die Gesandten d<jr Athe- 
ner nach dem BeUeBpent hüten' kemnien klkanen» ^s«£ ^dte. Eshtfr 
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knm m. & folgende 9At radiUdi aiisireidigeifde Zdioi «tiaeiii 
MilM, Ton Samos'besie^^ swei Wactien^weanefe beUeb!;, 
sind drei^ Tage, genag, in wtdehen daä Sehidcsal von IGBio* 
Aen entsdueden /werden kann)^ Reise ier .Barteien nach 
AÜien, zwei Wochen ; Fahrt der A&ener nach Sainos^ 
drrei Wochen; Tcm der Antarnft der BcoieielL: eu JUhen 
bis ziD! i&nkimft der Hotte to:^ Slmoe^ Seralellan|; ■ der De4 
mokrati^ in Samds und Abifthciiiig- der Geifitel i^aoh Leanaea^ 
zwei 'Wochen; dsam gAA Petzes rau*4dEr tsMs IT: iv. i-Xi: 

(Diodor XII4 27). Wfi]^nd dies^ vieraehn Tagie wird astth 
Pissatimes die '«ach Platarch demr Petikles gemaehbm iUitrfigi» 
von Sarde» aus haben ntiu^en können; dazu bedurfte ea hodh^ 
stens 86^ Tage, -oder wenn Kasniimea schon zom voiaiia 
anf die Aiiki^nft der Atiischen Motte gerechnet hatte, eittee 
so kleinen Zeit als jedem bciebtVoii den Samiie»! ghtgen 
abcrldnige nach dem festen Lmde^ um den Athenern zu.eni1>* 
gehen; dies mögen sie adit Tage tot Perikles . AnkwHft gethaft 
hrivm, gegen .welche Amrithme tiiehts «faneitet^ uad^ dann ma- 
6bßßL sie mit Pissn&ies Bundesg^oossensdiaft, saAundn TM 
Sökbner, nnd'greifenSamosiniriUshtliehemUeberiid^ ^BBevto 
werden ^fiisst .Wochen tfyrig Zeit seyn^ ftfunai da in Kaiieii> 
im Lande dei^ Söldner^ nnt Pissöthnes Hü1£b 760 Mann gewifr 
in Einer' 'Woche znsiundnaigcd^cht werden konnten. Der 
Uciterfidl von. Samos fiele Memaiä Eine. Woche nach Fe-, 
i^es Ateng; wie dteChieehtn l^sara ^eioh nadiAbzag jkc 
Türkische Hauptmacht wieder genommen -haben, ffiemtf 
sttaien die Amtokraten die Demokrat^, holen die Gei&al: 



von Athen aas oder anf die Reise von Macedonien (von der Resi- 
denz PcUa) nadi der Küste in der Gegend des HeUesponts bezug- 
Kdb .seienf te^tmldtr^" 
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von Lernnos, Hefeni die AtlSkdie Besatzung dem FSssutiuies 
ans, rfisten gegen Sfiiet: daf|b> mögen vorl&iifig zwei Wo- 
chen' gegeben werden. Denn das Rüsten der Griechen ging 
achndler ab das heutige MohUniachen: ist doch jeder Bürger 
zugkidi Krieger, niid braucht blofs aa%eborten zu werden: 
die leichten Sdnffie waren sduiell in Stand gesetzt. Man siehty 
dm Monate genügen Überflüssig für alles, was bis dbhin vor 
dem zweiten Fddzuge hergeht, dessen erste Schlacht die neun- 
monatüche Belagerung zur Folge hat. Wir geben nun von 
da an einto ganzen Monat Ins zur Ankunft der Attischen 
Flotte- vor Samos, wiewohl diese schon zwanzig Tage nach 
dem nfichtüchen Ueberlall vrieder da seyn konnte^ ^nn in 
zehn Tagen künnen die Athener Nachricht erhidtea haben, 
und zehn Tage später können sie in Samos sejn; nach letz- 
terer Voraussetzung würden drei Monate und Trenige. Tage 
bis zur zweiten Ankunft der Attischen FloHe genügen; aber 
ich gebe noch den yierten Monat zu.- Erst gleichzeitig mit 
der Athtaer Ankunft stehen die Samier ^t ihrer Elotte tw 
Milet, und segeln znrUck, vro sie denn bei Tragia geschlagen 
werden: also haben sie sich sogar fast sechs Wochen rüsten 
können, -weim wir für die Begebenhettan yor der Sdilacht 
bei Tragia vier Monate ann^men. Was ist in allem dem ui^ 
glaublich? Aber man hat noch überdies einen Zeitraum von 
drei andern Monaten übrig, aus welchem man so viel Zeit 
zusetzen kann, als man wilL Das allerdings enUegna« By- 
zanz darf man nidit in Rechnung bringen; es ist zwar' ge* 
v?ils, dafs Byzanz zugleich mit Samos abMlt und sidi wie-^ 
der ergiebt (Thukyd. I, 115. 117); diese Sad» steht abier 
mit den übrigen in keinem solchen Zusammenhange, da£s ir- 
gend ein Früher oder Später in Bezug auf einen bestinmiten 
Vorfall des Sanuschen Kampfes auszumitteln wäi^e. Es steht 
also von dieser Seite umo/er zweiten Yoiaiisaetsong eben so 
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^eoig als der «raten etwas entgegen^ und die AnffUmuig der 
Antigoxie kaum also eben so jgai m Olymp. 84, 3. als in Olympi 
84^ 4. fcaeizt werden. Es liefsen sidi aber gegen ^ie-sweit^ 
Yoran^setKuiig die §» 6 bemerkten SeliwierigkeHen eritcben; 
mir scbeint jedoeh gegen die Art, wie ich sie beseitigt b^be, 
nichts fk'heblicheseingiewandi werden zu können, wie s. R 
dagegen, dafs ich ans der §..4 gegebenen SteUe des Stidio 
nichts weiter folgern lassen will, als Sophokles sei eine Zeil- 
lang Amtsgoiosse des Perikles gewesen, nieht. gerade bis zur 
firoberong^ von Samos. &r^bo, spridit von der Belagerang 
von Samos, dui«h weiche, die Athener Samos. in fiblen Stand ,^ 
bracht hätten, unter der AnfUbtrong des Perikles und Sopho- 
kles. Er nennt denv St^dkjies offenbar nur. der Mm*kwir* 
di^ceü' wegoi^ weil er wofste,* da£» dieser mit Perikles bei 
der B^goimg oder audi nur überhaupl; in dem Kampfe ge- 
gen Samos Feldherr. war ^ etwas fiber die- Bauer der Soj^bo- 
kldschen Strategie ist in seiner Angabe nicht enthalieifty und 
darüber war Sü*abo audi schwerlich uuieisriehtet, noch war 
ihm darmi etwas .gelegen f es kcnnmt uutauf dieübaigen ¥eK>> 
hltttnisse an^ oh jnan ^ese}DaulBr beschrfinkgn oder erwettem 
will. Auch dafs die Naduncht, mit ThttlcfdidesMel^sias Sohn sei 
So|>fiokles Feldherr gewesen, in .dner so geiiagiugigen Schrift 
wie dk Biogr0|4ne de»Sa|^]des.en5Ut,.nieiil.för giswife za 
halten sei, sondern auf einem unrichtigen Schlaf beruhen köime, 
ist eine nicht gewagte yermiilhmig, da es «mz&hljgQ Beii^el« 
soleher auf FeUseUfisaea h^ukead^ Angaben ^gieht* Aip 
Riditigkeit meiner zweiten Hypothese, und somit dieAuif&h*- 
rung der Antigpne iii Olymp. 84, 3. würde yöUig entse|4eden 
seyn, wenn geiaigt werden könnte, dafs. die Angabe des Bin* 
graphen nicht nur fsüsch seyn könne, sondern müsse: denn 
dann mufste Sophokles ein Jahr vor Thukydides Feldherr ge- 
weara aeyn:,.und aebonjelKt. neigt sieh dtelhiiarsachwagilfh 
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tak, SQ rera^inen, d^fs sie znsammMi Felihervn seyn 
konifet'eiB. Die sühn QrdenlG<ihen FeUherm wwen.gewift 
in jenen Zeiten je einer ans jedem der sehn Stimme: dies 
wird' keinep fftr arfveifUhafl hadten, der hi diesen Saehen zn 
Hanse ist *). Wie 9 wenn Thukydides und Sophokles ans 
ISneni Stamme waren? Wie loiscve KcnntnisBie jetzt stehen, 
kann man» nicht anders nrthdilen. Thnkydides ist von- Alo» 
pdce (Phitarch. PerikL 11. Schol. Aristoph. - Wölk. 941) ans 
4em AntiocUschen Staoune; Sophokles ist ans Kolonos. Als 
Corsini sduieb, fehlten noeh die Apf^ahen, va weichem 
St^itune Kolonos gehöre; die Inschrift bei CShandler /nscr. 
H, 107, in nnsenn Ce&'p» hmcr. Cr. N. 172, setzt aher Ko* 
knoa nüter den Antioehischen Stanm. Diese Inschrift ist 
nnstreitilg fltlsr als N. 115 (ans der Zeit der zwäf Stamm«) 
und l^ unseres Cbrf». JSnacr., in wdchen Kolonos- unter die 
Aegeüs gebdrt; nnd wir kSnnennns .daher fiär die filtere Zeit 
nur naxA der ersten richten. Es dfirfte Nshwer falten, zu «ei- 
gen, da6 die Insohrift N. 172 nicht fiiter A die anderen ad; 
aber man konnte sagm, es habe zwei Kolpnos, gegeben, den 
fffnto^f aus webfaem S«^hokka anerkanntiribaisen ist^ und 
den &yÖQ^9^ alldn Niemand wird zagen können, daüs der 
dfo^mhg eua ]>emoft ist, ^welches sdion Corsini (F. A.Bd.L 
8. 205 ff.) Ten^cJttt hat; afie I>«m<sn,. deren Ifamien zn^eidi 
Namen Ton StadttheS^n sind, wie Meliie, Kerameikos, sind 
da Demen nichir doppelt, sondern war einmal vorhanden. Also 
aiMh ans ' diesem- OMmde bertrcfttß ieh den JRogr^en, und 



1) * Eisen Beweis glebt das Beispiiel bei Platiirch im Kimon 
Gapi 8,'nad das:S. 191 nig^JEUifte yaneRtei& der iFelAcftn, die- 
s^ mit einer Aosaalime, die aber nichts g^^ die R^el beweiset, 
wiewohl sie, auf Thukydides angewandt, unsere obige Beweisführung 
scbw%;ht Dafs bisweilen auch Strategen it anuvroiv gewSlüt wn^ 
^M, iwist«hl«iBbJ«ren«€lfast, und di» fttttPottn VUI, 87 isi AagK 
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hafte «burnadb die AniBUmnii; 4er Antigmie in Ofymp. 84, Sl 
för übereiiisliBiiiieiidcr niit den .VerhiltiBsaeii. ^), gestehe aber 



.1) *Eiii mryethofffcer Fand hat nadt äem efston ErscheniBi^ 
dieser Abhandlang ein leider aüYollstSndigea Verzeichnifs der Feld^ 
beirrn ans Licht gebraeht, deren einer Sophokles damals war. Es 
findet sieh in dem zuerst Ton Frommel (Schol. Aristid. S. 162), 
daim von W. Dindorf (Aristid. Bd. HI. S. 485) heraosg^beneii 
Scholion 'Kam Aristides: Twv 6^a qtQavffywf ,vj»¥ h Sofi» Ta or»- 
fiara nttxfwa ^AvS^xt^wu.' SwnQntiiq tAtmtyvgaawq^ Sofpo*ktiq ix Koktih- 
Pov- b nro«ifri/C) 'ApdouÜhit; Kuäa&ijyaavq, Kq^wt JSxnfißtaviSijq, Ihgt^ 

rofp^ltv MiXiTtvi. Die TtNrhandenen Namen sind nadi der festen 
Ordnung der Stämme, and zwar anter der Vomossetzang, dals der 
Demos Kolonos zur Aegets gehöre, anfgeföhrt. Es ist nttmlidk: 
Sölcntesder Aaagyrasier aus der Eredititcls • 
Sophokles TOB Kolonos — — A^ets 
Andokid^ der KjiiathenSer -^ -^ Pandionis 
Kreon der Skambonide •— — Leontis 
Rerftles ?07i Oiolargps «^ — Akamantls 
Glankott der Kerameer > -^ -^ Akaraantis 
EalHstratos der Aeharner — •— Oen^« 
Xenophon ron 'Dlefite — *• — Kekropis. 

Vfi^l. Corp. Inter. Gr. Bd. I. S. IK)&. b. Da i£e Feldherm ge^M 
Samos nach des Geschichtschreibera Thnkydides aasdrftokficher An* 
gäbe (I, 116, woraus Aristides gesehdpft hat Bd. II. S. 183. Dind.) 
vnd nach dem Scholion selbst zehn waren, das Schotion aber nar 
acht nentat, so fehlen zwei, imd zwar am Sdikifii; die drei letzten 
Sllimme sind nümiicb Uip|iothontis, Aiantis und Anliochisy aas do* 
ren zweien die fehlenden waren, indem von einem derselben kein 
ner vorkam, weil zwei Feldherra aas der einen Akämantis waren«- 
Das Verzeiehnifs. des Andffotioa beraht unstreitig auf einer ufrkmid^ 
Heben Qaelle; hatte er daiiaas auch die Anondmi^ « gen omm en , so 
gehörte zur Zeit des Samiscben Krieges Ki^loho» zur Aegets. Aber 
ich habe schon froher ( Corp. huer. Or. a. a. O. ) aaS anem nadn 
her wieder anzogebenden Gnmde gesdilossen,- da& AvdrstioB: die 
Abordmuigs^bst gemacht habe;, welcher Mmang* G. L. Crtrntefend 
ä&demU t. pagU Attieme S.<27 faeigetreteh Ist, indem er sack. dea 
Inschriften mit miraaerkennt^- da& deir Demos Kolonos in den älteni. 
Z^t zur Anäoehis, «nd erst hinge nach Sophokks zur A«gels gfri 
h%t% habe. Unter der- VjwrsaMetzBng, dafc AAdroüon!sslber..did 
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geni) diA Diodor, auf den ich mkäk berufen habe, und des- 
aen L^igcteauigkeii mit ans ^geoen Unternuskiu^^ l>intt.ngHch 



Anovdnang geoMich« hsht^ Isfst sloli' die kutere • Aufstelloiig ans 
diesem Yerzeiclmiü» nicbt widerlegen, 'weil Androtion den Demos 
Kolonos nach d^ spätem Einrichtong fälschlich zur Aege'is gerecli« 
net haben kann.' Man setze, dafs die fehkaden zwei letzten Feld* 
berrn. aas der Hippolbontls und Aiaatis waren; ao konnte er glai»- 
ben, derjenige Stamm, ans welchem keia Feldherr Torkam, sei die 
Antiochis, und zwar. um so eher, als die Antiochis gerade der letzte 
Stamm. nach der featen Ordnung war, und es ihm also scheinen 
konnte, ßUXi des einen anCserordentikber Weise aus der Akaman- 
tis hinzugefügten Feldherra habe man deaaus dem letzten Stamm 
genommenen, ausgemerzt ;. so zaverlässig es übrigens auch ist, dafs 
der ktzte .Stamm eben so vkl Aecbt ak alk übrigen hatte, and 
darum, weil er der letzte i«ar, sein SUnHttgenosfle nicht zurückge- 
setzt werden konnte. Jener Vorstellung auklge mocfafte er also den 
Sophokles Ton Kolonos in die AegeVis setzen, za welcher Kolonos 
in seiner Zeit ohnehin geb&rte. Aber der Stamm, aus welchem 
keiner def Feldberm gc^en Samoa war, konnte ancb die AegeYs, 
und Sophokles von Kolonos aus der Aniiocbis sejn. So lange also 
das Schoiion unvollständig ist, and bis es aiich einlebt ^ dafs der 
eine der am .Schluft fehlenden zwei Fddherm ans der Antiochk 
sei, kt nasere Anseht, Kolonos habe damak aar Antiochk gehört^ 
nicht YTtdorlegt 

Wenn zwei Feldherm kaa dem einen Akamantischen Stalmn ge- 
nommen sindy so hat dieses seinen Grund offenbar darin, dals maa 
den Perftks 'wegen seiner Torsfiglichen Tüchtigkeit unter ihnen ha- 
ben wollte,, and ihn -die VolksVeraamnilai^ aafsererdentUcber Weise 
zttwäbltfe, nachdem der andere^ Giaukon, aa» demsdben Akaman- 
tischen Stamm schon ernannt war. Da nun ungeachtet der Zuf«k 
gnng des Perildes der Feldbei^n nur zehn waren , so wurde eine» 
der schon emsnvt gewesenen zurftekge^elit, wabrscbsinlkb duroh 
dasLoos, wenn er nicht freiwillig surüek^tretea oder seine SteUe ir- 
gendwie sonst, erledigt worden war; Perikles war also, wie ich 
schon früher beaicrki habe {C&fp. Jn»er. Gr, .a.>a. CX.), sabstitairft» 
iremgsteas lür den Samisehen Zng. LeUteces läagaet zvrar C. L. 
GratcCend (a. a. O.); nb^ es.kt ginz^aagenscheinlicfa, und die Be> 
Bierkuag,rdak auch soasticilf Feltyierrn in Kriegszügen vorkemaien« 
findet hier kctae Anweadun^ .auch dficfk es mit dem Fell bei Tbl^ 
bydidea (I, 67), worsaf dies» Bemarbang becabt, eine besondete 
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bekannt ist, eben nichtd beweiset; Wenn man gleich doch ka- 
mer Bedenken tragen mofs, ihm Fehler anfsubürden, ohne es 



BewandUiifs haben, worauf es jedoch hier nicht ankommt. Ob der 
zurückgestellte zehnte unterdessen zu Athen die Verwaltung besorgte, 
wie Grotefend vermuthet, kann man auf sich beruhen lassen. Wich- 
tiger ist es ,' folgendes zu bemerken, was sich unter den angeföhr- 
ten Umständen aus dem Verzeichnifs ergiebt: 1) Da Perikles nadi* 
gewShlt seyn mufs, unabhängig von der Wahl der zehn, der^ je 
einer aus je einem der zehn Stämme genommen war, er allein 
nicht aus einem bestimmten Stamm, sondern ^^ d:iavroip: so konnte 
er ordnnngsmäfsig nicht in der Stelle seines Stammes, und am we- 
nigsten vor dem andern, Glaukon, der schon vor (hm gewählt war, 
aufgeführt werden, sondern er mufste im nrsprünglichen Verzeich« 
nifs entweder die erste oder die letzte' Stelle oder* mindestens 
die Stelle dessen, welcher ausgeschieden worden, einnehmen. In 
dem vorhandenen Verzeichnils steht er aber gerade in der Stelle 
der Akamantis, nnd sogar vor seinem Stammgenossen; die Anord- 
nung der Namen kann dsber nicht die nrspHInglicIie seyn, sondern 
r&hrt Ton Androtiott her. 2) Wären diese Feldherrn erst dkr den 
Samischen Zug insbesondere gewählt worden, so liefse sich kaum 
einsehen, warum aus dem Akamantischen Stamm zwei genommen 
seien, Perikles und Glaukon. Von wo auch die Vorschläge aus- 
gingen, uÄd wo auch die Wahl vorgenommen wurde, im Volk oder 
in den StSmmcti , würde doch Periides bei seinem entschiedenen 
Uebergewicht immer zuerst gewählt worden seyn, und so wäre die 
Wahl noch eines Stämmgenossen desselben unmöglich gewesen. Viel- 
mehr waren die zehn Feldherm, deren je einer aus je einem Stamm 
war (unter ihnen ans der Akamantis Glankon), die längst im Amte 
stehenden ordentlichen Feldherm des Jahres, wie ich längst be- 
hauptet habe, Perikles aber, welcher sich nicht unter diesen be^- 
f^nd, wurde erst fUr den Samrischen Zug selbst vom Volke aufser^^ 
ordentlicher Weise zugewählt #S änuvrtaK War also Sophokles 
Feldherr des Jahres Olymp. 85, 1, so mnfs die Antigene schon 
Olymp. 84, 4. aufgeführt seyn; war .er schon Olymp. 84, 4. Feld- 
herr, so ftUt die Aufführung der Antigene in Olymp. 81, 3. Letz- 
terer Ansicht habe ich den Vorzug schon gegeben, ehe das Ver- 
zeichnifs des Androtion bekannt geworden , und Bergk ( de reliquiis 
comoediae Atticae aiktiquat S. 55 JF ), welcher nach KrUgcr die Sa- 
che von Neuem und mit Benutzung jenes Verzeichnisses ausfÄhrlich 
behandelt hat, ist anf dasselbe, auch ton Otfr. Itftller (OBtt gel. 
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beweisen zn kdnnen. Ebenso liemerke ich, dab der Ansdraäeik 
§. 3 en Ebde, nacb den Scladftstclierh sei alles raseh ge- 
scbehcn, ein oig Inog ehtsiv Ttdvra sei: aber als solcbes ist es 
anch hinlänglieh erwiesen, und kann kaum yerd&cbtig geraaeht 
werden. Wenn z.B. Plularch im Leben des Pcrikles (C. 2^ sagt: 
oi di wdig (gleich nach Perikles Abfatrl) dntctijcavy ixsdJipaP- 
T&g ixvtoTg Tth>g ofti^QOvg UMsaoMrfoVf so kann man nickt sagen, 
das. Ev^g sei so genan nicht zn nehmen, da zwischen der 
Abfahrt des Perikles und der Wegholung der Gejifsel aus Lern- 



ABzei^*B 1839. St. 120. S. 1194) als richtig »nerksaate Ergebnifs 
g^kemmcm, iadem er die AofHihraiig der Aatigone in Olymp. 84, 3, 
die Strategie des Sophokles in Olymp. 84, 4, die StraU^gie des 
Thakydides aber in Olymp. 83, 1. setzt. Das Verseichairs des An* 
drotien giebt in Verbindong mit dem Geschiehtsdtreiber Tbvkydi* 
des för diese Ansicht die Entscheidaag, was Bergk bereits geltend 
g«*iBacht bat. Wie idi schon in der ersten Abbandhiiig §»• 6 be* 
merkt habe, ist nämlich Sopfaoldes schon zur Zeit der, Scidacht bf i 
Trügia Feldherr gewesen; erst nach derselben aber kamen Y<in Athen 
▼ierzig Schiffe mit Thukydides, flagoon und Phonnion, nnd zwaii- 
sog mit Tiepolemas und Antilrles, wi^ man siebt, zwei getrennt«. 
AbtfaeilungeB (Thukyd. I, 117). Da Thukydides anerkannt Feld« 
herr war« bo mfissen auch flagnon und Phanaian Feldheim. gewe- 
sen seyn, anch TIepolcmos ontl Antiklfs. Wäre nnn Thukydides 
io demselben Jahre wie So^okles .Feldherr gewesen » so mölsten 
Thukydides y Bagnon und Phormian, ja auch noi^h Tle|)olemo8 und 
Antiklea, in dem Verzeichaifs des.Androtion gestanden haben; kein 
einziger von allen fönfen kommt aber darin vor, und. nur zwei der 
Ajiit^enossea des Sophokles £ehlea darin, so dafs also nicht ein« 
u^l die drei essten, geschweige alle Anf, Ao^lsgenessen des So- 
phokles gewesen s^n k5nnen. Folglich ist ThMkydides.aicht.mil; 
Sophokles zuaammen Feldherr gewesen, sondern letzter^ im ersten, 
und jener im «weiten Jahre dieses Kampfes, Sophokles imter dem 
Archon Timpkles Olymp. 84, 4, Thukydides unter dem Archen Mo- 
rychides Olyinp, 85, 1. Also verhält sich im WesenUichen Alles so» 
wie ich $. 6 gesagt habe, und was ich wider die Zeugnisse der 
Schriftsteller, nach, dem nicht geziemenden Ausdruck des Gegners, 
UoDs um meine. Meinung zu. Yertheidigen,.ztt ersinnen kein Beden» 
ken getragen haben soll, ha^ sich als richtig ersonnen bewährt. 
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nos eine ziemHche Reihe von Begebenheiten liege. Denn ich 
habe «sdbon gezeigt, dafs die Yoraasseizang unstatthaft sei. 
Gelegentlich bemerke ich noch dieses. Wenn ich §. 3 die 
Ma^hinen des Artemon ^idch bei der ersten Belagerung un- 
mittelbar nach der Schlacht bei Tragia erwsäine, so scheint 
dies irrig bh sejn. Plutorch (27) und Diodor (Xu, 28) be- 
richten, }ener mit Berulcing auf i^oros, Perikles habe < sich 
bei dieser Belagerung auch der Maschinen des Artemon be- 
dient, und geben dies als beüänfige Anmerkung gerade bei 
£n9hlttng der zweiten Belagerung, oder yielmehr des zwei^ 
ten Aetes der Bdagertmg, welcher der wichtigere war: denn 
eigentlick ist die Belagerung "überhaupt nur Eine, die blo£i 
durch einen glücklichen Ausfall für eine kurze Zeit unterbro* 
chen wird. Aber keinesweges beschränken sie, oder vielmehr 
£phoros, aus welchem sie schöpften, den Gebrauch dieser Ma*- 
sdunai auf den zweiten Act der Belagerung; nnd da die Athe- 
ner schon in dorn ersten ^*ei Befestigungen angelegt hatten, 
können sie auch schon damals den Maschinenbau' angefmgim 
haben. Indessen war mein Zweck nicht, dne Zeitbestimmung 
zu geben, sondern da die Athener die Maschinen des Arte- 
mon bei dieser Belagerung gebraucht haben, sage ich nur gleich 
bei der ersten £rwjämang der Belagerung! ccdie Athener hät- 
ten angefangen die Stadt aus drei Befestigungen und mit 
den Maschinen des Aitcmon au belagern* '> Üebrigens mögen 
die MaseliinSK, wiom man will, in Thätigkett gesetzt woi^ 
den seyn. 

Was die von den ZeitrerhäitiKis&en der Sti^ategi^ und der 
Bionyso^este enüetete» Grfede betrifft, so habe ich mir al^ 
lerdings in d^pen'Ausdnandersetzung Vermuthungen erlaubt $ 
aber der Sebhifs beluhi üidil auf den Termuthungen, sondern 
auf dem damit verbundenen Sichern. Sicher ist es, dafs So- 
phokksi, vwMin er wegen des Beifalls der Antigene zum Feld- 

18* 
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heim erwählt worden, nach dem Poseideon oder Gamelion 
oder Elapheholioa erwählt seyn mufs; and eben so sicher ist 
es, wie sidk am Ende seilen wird, dals hiernach die Anti- 
gone nicht Olymp. 85, 1. und folglich entweder Olymp. 84, 3. 
oder Olymp. 84, 4. aufgeführt ist, wenn man nicht unge- 
schichtliche Voraussetzungen aufstellen will. Ob vor dem Pe- 
loponnesischen Kriege ^ufserordentliche Feldhenrn ernannt wor- 
den seien, läfst sieh nicht entscheiden; ich habe dies daher 
als problematisch dahin gestellt seyn lassen: irgend wann freilich 
mufste zuerst yon der. regelmäisigen Einnchtung ahgewiche& 
weräen; aber man ist nicht berechtigt, dies, sehr früh anzuneh- 
men. Uebrigens ist kein Grund vorhanden zu glauben, dafs 
die zehn Fddherm, welche gegen Samos zogen, nicht die 
ordentlichen gewesen seien '); und dais diese ihr Amt nicht 
im Hekatomhaeon angetreten hätten, ist bis Jetzt nicht erwie- 
sen. Wenn diese Zeit nicht geeignet scheint für den Feld- 
hermwechsel, da hierdurch die Sommerfeldzüge nach wenigen 
Monaten schon wieder andern FehUierm übertragen wurden, 
und die vorhergehenden ihre Plane nur auf kurze Zeit hin- 
ausstell«! konnten; so bedenke man, dafs der Wechsel in den 
alten Freistaaten sogar für etwas Wünschenswerthes gdiaiten 
wird, und weilaussdiaide strategische Comhinationen bei Krie- 
gen, die sich gewöhnlich . in kleinen Räumen bew^ten, so 
selten vprkomm^ konnten, dafs sie bei Staatseinrichtungen 
Schwerlich in Rechnung gebi^JM^t wurden: -wechsd^n doek 
die Strategen nach der gewöhnlichen Einrichtung, und wenn 
sie sich mdxi besonders darüber verständigten, alle Tage den 
OberbefehL Ueberdies konnte man nöthigeafalls die Feldh^nk 
wieder erwählen, oder aufserordenilidier Weise im Amte las- 
sen, oder für entfemtet'e Züge, wenn sie kurai vor dem Wech* 



1 ) * Perilrles alletm ist nach Obigem davon auszonehmen. 
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«el der StrMisgen eintraten) aufsotirde&llidie ernennen; Wenn 
bei den Spartanern^ Syrakoaem, Aetolöu, Achäem nnd Rö- 
mern die Feldherm ihr Amt nicht im Sommer angetreten ha- 
ben, erlaubt dies keinen Sclüulk auf Athen. Die Feldherm 
hi^n bei den Römern und Spartanern ihr Amt mit dem An- 
fange -des bürgerlichen Jahres angetreten, und zu eben der 
Zeit^v^rerden sie es bei den übrigen ge&an haben. Eben die- 
ses habe idi bei - den Athenern angenommeu; und so lange 
man nichts dagegen beweisendes findet, kann man von einer 
«ddem YoranssetaBung nicht ausgehen, da die Magistrate sm 
Athen ihre Aemter, wom sie jäbrig waren, im {[ekat«nnbaeon 
antraten^ nnd eben so stimmen in den andern Staaten die Ma- 
l^strate mit -den b&gerüdben Jahren überein, die ja eben we- 
gen ihrer Uebereinatinnnnng mit den Staaetst^erhältnissen bür- 
gerliche »nd. Indessen baue ich darauf nicht «osschlielslich, 
sondern bemeriie, dafs das £rgebnt£s oicht güi^tigei* för die 
yon der meinigen abw(9<^ude Meinung ansfalle, wenn die 
Feldherm ihr Amt etwa im Frühling antraten, und dafs es 
übwhanpt nidit auf die lAsii des Amtsa^anges , sondern der 
Wahl umkomme, die ich, wie mir sdieint, nicht za bestimmt, 
in das Vierteljahr vor Antritt des Amtes oder kurz ror diesem 
Viertdphr setze. Die feste Bestimnnmg der Wahlzeit aber, 
und dafs wirklich alle Jahre z^m ordentliche Feldherm er-^ 
nennt worden seien, diese Dinge lassen sidi^ nach dem Geiste 
der bürgerlichen Einrichtungen im Alterthum nicht in Zweifel 
zieh^i. Femer finde ich keine Beweise, dafs die Strategen 
im Winter wechselten. Man sage nidit, dies lültte geschehen 
müssen, damit die neuen auf den^mmer die gehörigen An- 
stalten für den Feldzug machen konnten; ^ese Anstalten konn- 
ten auch Tiin den Vorgängern und den dafür eigens bestellten 
Behörden gemacht werdlen; nnd nädi jenem Grunde müfsten 
die Felfiierm idler Orten im Wnnter gewechselt hab^, was 
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doeh memand' wird; bdiMtptm. woUcb/ In 4«» GwediJgclieD 
Ge8cbicht8ohrcä>ern üiidet man kmoi Andetttmigea Y0in We^ 
sei der ordentli^e» Feldiiercn gei^e in Winter, weim aum 
m<dlit, wo man F«ldiienii im Winter .weehselfi siehl, dieael- 
hen for ordentliehe, wen» aber im Sommer, £fir anfs^^rdeni- 
üdie erklärt^ ol»e dafs dafiir Beweise vwhfittdenwäiren^ nuür 
das sieht man, dafs Fddhercn im Wintev antraten ^ iiad im 
Winter oder Frühjahr gewählt wui^den, «ohne £e Zeit genauer 
bestimmen eu. können, nnd ob es iwidieh ordentlif^ oder 
auIserordentJiche gewesen. Wenn j&. B. Lacbes in SieUien 
im Winter den Pythodor uun NadifeJiger erhält (Tlinky^^ 
IQ9 115), ist. er nicht grade ^{or einen ord^atiichen Fetdberm 
sbu halten, deishalb weil nichts • auf Ü»etzimg desselben fiihre; 
denn LiMshes konnte ja ein sw&e]»»dentlkdi». iWdherr seyn^ 
weldbiem nach Abiauf eines Jahrs ein anderer aKfiMO'oydentlir 
eher, nachfolgte. Noch sd^wankender ißt. das Bwpid des Do* 
mosthenes, der nach einem ^ücklic^^i Etfolge, im Winter 
nach Hause kehrt (Thukyd. ÜI^ 114)^ denn es ist nicht klar^ 
da£s gerade damals seine Strategie ordentlieber Weis^^ai Ende 
^ng^ die Stelle III, 96 zmgi, dats man erwairien koootef. er 
wäre sdhon den Sommer vorher suröckgegangen, was er i^ur 
aus Furcht nicht ihat; und wedn er nadi der Rückkehr Eri* 
vatmann war (IV, 2), so weifs man, da die S«Dche ecst hu 
der Geschichte des folgenden. Sommen en&^t wird^ nicht, 
oh dieser gein Priyatstand gerade mit seiner Rückkehr «jo^ngt 
oder nidit, und ob er im erstem Falle entsetst war, oder seine 
Feldherm^chafi; sogar aehon früher abgelaufen war, und ob 
er aaJserordentlicher oder ordehtliober FeldheiT gewesen. Die 
Wahl des Alkibiades, Thrasybul und Konw bei Xenoph. Gx. 
Gesch. I, 4, 10 iailt eben nur einige Zeit^ wir wissen nicht 
wie Tide, vor den Thargelion^.den dUtai Monat;; und über- 
difis sind diese ojlenbar aalsevordfyitliche FeUberm^ 4a ihr^ 
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betlinnnt >iiBr drei miiai Jä^vßMi «n^^/ov^ eäorfo JäJif 

wfirov in t&v Qtm&s$i. We&o &wei dendben schon roriier 
FekUieira wurcyii« so sind sie daivh djese Wabl für das folgende 
JÄr nea^roamit. Die WaU der aehii'Feldliemi bei ^enoph. 
1, $9 1$ ist aHffldJBff vor dem Fräkjahre gesdidieiiy and si« 
siad. a«di ror dem Fiäililaiire «chon ux Th&tigkeit (ebend. 21)^ 
aber MeiAr^ Ansidit {AM. Procefs S. 10$) ist sehr ekdeiidi- 
iead, wtimaeh diese an die Sielip dßs AHdbi^Mtes <iad seiner 
msan Amtogfasossen kapen (die wegen d«a ZoaciMs der Atfae- 
per g€^eii Aikibiadea eiHsetaEt seien)^ uad so früher, ak die 
«rdestUchea FeUherm nfieh dem Geseht enmuit wurden, eiHi- 
holten, tS«setat aber auch , dab dle-Fdidherni im Oamaiion 
sAon erwftUt worden .wüven oder %u. Sode des , Poseideon, 
und ihr Amt gkieh darauf angetreten, hätten, was jedoch in 
keiner Art .wahrseheii^di ist, so ändert dies . im Wesentlichen 
ladifs in dien ^ehkifsfolgen für d^s^ Jahr der Aüffiihrung der 
AnligoAe, es sei den% miin setae eiciea groben Theil des zwei- 
ten Samischen Krieges «nter- daa. Arohon. Glankides, welehes 
dem einsigen guten Zeugnisse iiber die Zeit des Samischen 
Krieges widerepridut. 

Wenn lA e» am wahracheulichslen finde, die Antigone 
sei an den grofsen Dianyaien gegeben, so besaht die Schluß- 
folge iiiehf auf dieser Wahrsdieinlidtkeit, spndem auf deif vor* 
hergebenden Bemerkung, dafs Sophokles nur in den Winter- 
OMMuiten Tom Poseideon bis EKaphebolion hatte sis^en können. 
Mein Ausdsnck, im Poseideon an den ifeidüoben Dionjsien 
seyen . k'^^ neue Schau^iele gegeben word^i, ist insofern 
;^eataeheideAd, als> in mmner Abhandlung., auf welche ich 
nueh ben;^, .nur gesugt wird, es seien keine, nachwrisbar: 
indeasen da wir doch eine, grofse AnzaU Dranum kenn^, di« 
an 4en Leniea und groüsen Dienysipn zneAtinttigefilhrt wor- 
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den, so ist der Umstand, daft kein emsiges fth den ISadlidien- 
Dionysien safgefBhites Draiüa yotkotitimt, ein ' negatiTer Be- 
weis, dessen EntkrSflang darch' positive Gegenbeweise ^ent 
zn liefern wäre; solche Gegenbeweise sind aber nicht vorhan- 
den. In Bezug auf die AnÜgone spridlt die gr5fsfte Wahr- 
sehanliddüeit jedenfalls för die grofsen Dionysien, und h6ch- 
M:ens könnte man noch an die Lenäen denken. Nieht jeder 
Dichter hatte das Recht m den grofsen Dionysien Stücke auf-, 
f&hren zn iassen (Abh. v. d. Dionysien 21 )r man legte also 
darauf em grofses Gewidit, und es iat daher natirlieh, dafii 
anerkamit grofse Diditer, wie Sojih^dktes, gerade an .diesen 
am liebsten auftraten, wo anfe^rdem zugleich der grftfete Rohaoi 
zu erwerben war. Doch wurden auch an den Lenäen neue 
Stacke gegeben. Fftr die Anfffihrnng neuer Tragödien (na- 
mentlich emes berflÜmten Didblera, wie^^hokles schon war) 
an den iSndKchen Dionysien spricht dagegen gar nichts. Die 
Theater in den Demen waren zum Thefl verachtet, wie das 
zu Kollytos; sie wären übeiHÜes blols Eigenthum ider Demen, 
und die dfifioTta spielen also dort die Blerm, las^a» Plätze 
anwdhen, Kränze vetkündim, tind «ehalten «ganz aadi ihren 
Gutdünken: wie ist es glaublidi, dafs Sophokles in seiner 
Blüthe diesen ein Stück zuerst w^erde gezeigt haben? Dies 
alles ist namentÜeh vom Theater im IHräeus urkundlich ge* 
wifs, aufser dafs es nicht wie Köllytos verachtet War; tmd 
wenn der-Staat audi durch einen Ponaf^aufzng Antheil an der 
Ph'äeischen Festfiehkeit nalmi, so kann er doch niolit Antiiiei^ 
an der Aufführung der Schauspiele g^iommen haben, da dds 
Theaicr vom Demos abhängt , der auch die Einkünfte dessel- 
ben verpachtet. Kein Ai'chon stdilt diesem Spi^e vor, son-. 
dem der Demarch des Piräeus; die Proedrk haben die Piräeer 
zu vergeben^ sie ist den Priestern und einigen andern vei^e- 
hen, ab^* wir finden nidit ei» Wort ^von, dafs die Stmilo- 
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beli^rdeii in ^eseni Iktsttst PtbeMe hab^. IKes alles ^^kbt 
gegen den mmdesten Antiidl des Staates an 4en Piföeisehea 
Sehaospielm* Ferner, da der Staat die Cresetze nber VerlcM* 
dai% d^ Kränse.so genau, abgemessen hat, vne ymr ans AeseUL- 
nes "mssoi, nnd namentüdi fesigesetat ist, daCs ^&r von Dc»- 
men znerkaimten Kränze nur in den Demen sollte veiklbii- 
det werden; ist es woUL glaiibiich, dafe, trema dieAufi&iir 
liing* der. Tragödien un Firöeos eine Staatssadie gewesen wfire^ 
der Demos bei derselben hätte seine Kränze verkünden dur* 
§enl BielMege va den beantzten ThatsadKn' n^ird man in 
meiaer Abhaadlttng über die I>ton3rsiett (11) finden f ich stehe 
aber daraos- die Foigevttng, 'dafs ohne Bäänilfe des Staates 
aoch das Choragiom Übr ein neues Stfick (lor ein aües y^wt 
es' wohlfeil zu besdiaffen) dftrftig ansüsdkn mnlBte, und daher 
kein gre&er- Dichter- sieh an dieDem^ zuerst ward. gewandt 
haben; denn d» y^ird doch schweriich iigend dnem einlalka, 
dals ascii far d«Roti«ehe %iele der Staat Choregen gesldlt 
nnd der Archon den Chor gegeben habe.- Endlieh hid»e ich 
in der Abhandlung über die Dionyidien {22. zu Ende) gezeigt, 
4als s^bst der FoBipanlzog des ^Staates • bd den Piräcäsch^oi 
Dion^ien ein neuer Zusatz ist, wtil das Stierepfer von den 
Boonen besorgt wird; es ist klar, dafs man nur eine^^rfks- 
Speisung mehr hdben wollte, und dazu diese Dionysiea be- 
nutzte; woraua auf das Sehauspiel nidits weiter geschlossen 
Werden kann: und amdi dw Uxiistand,^ dafs in dem Pirftcl* 
sdien Theater suweilen Yolksrersioamlungen g^alten wmr* 
den, ist kein Beweis des.Antiidlls des Staates andern IHrä«- 
schen Theater« ^Eben so ^wenig beweiset for die Au|ßäfaruiig 
n^ner Schauspiele im Pträens die Stelle des Aelian (V. H. II, 
13): 'O dfi ^emfQmttfg -0fttm0p. fiiv insq>0ka lotg ^bAt^ig^ «T- 
mm de Eif^tifidfig 6 rSjg rgayipdietg noiiftrig i^ymvS^eto limif^ig 
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Bi^midwf K<u Jnd xeotj^. £s konuitt hei Eridämiig dei«€tt«a 
indil danHif an, vvie Sokrato dfu^i^, üb<Nr desseo Aasiclil 
Adian nur €m geriagfögiges Zen^ilk aUe^ea kaiw^ soiiftem 
wie dch Aelkfi :den Sokrate» in dieser Beaasbxmg ▼drstellt; 
Dieser konnte aber m«tlieh nieiit glauben, dalk Sekrates auf 
neue Stücke besonder ansgegangea^aei: d«na ffireiaeii Lieb- 
baber der Neuigkeiten kairn er ibn nicbt |;ehAiten haben; fiwei- 
tcns konnte er nicbt ^ubcn, dafe Sokratet aicik die Wege 

4 

sparte. Er vrar anerkannt ein Liebhaber Eonpidei&dMr Weia^ 
beitf «b solchen nviU ihn AeKan aueh mir danüdlen. Bies 
mrd Anlian dann'ani meiiten^ edreieht haben, wenn er sagt^ 
fiSokrates ging selten ins Thealer; wei»l aber* neoe fituebe 
«Ton ikuripides gegd^ wurden, -gii^ er hin^ ja seibet atte 
i^^Stfiekedess^en aah er»^ Wenn nun in^dn»* Stadt die nenen^ 
im PiräeuB mralte gegeben w^d^Wy-kmndie-Aefiaa statt des* 
MB sagen« wias ergeaagl hat« Dies- hßUtke ich för: di^ naitlii^ 
iidiste EiUännig; w«il sie aber nicht erraesen werden kttui^ 
bane ieh nidit auf aie. Wie man jedodb anch dber diese S»* 
die uiibeilen möge, ao ist klar, ^phcikLes könne nicht yor 
den Ifindüehen Diffiiymen, also nic|it ylel vo^Ende Potfeideena 
■om FelAerm erwählte woyden sejim: die« gilt imßk £gur den 
Sali, dab er an die Stelle eines abgehenden, abgeselaten oder 
gÄtiMrb^ien gesetst wenden sei. Was fidgi daräua? S^ho- 
kies ui Sjchon wäuread der Seblachtf bei Tragia.Feldh^n*, und 
unterhaildät damals oint den Bnddesgenosäen (§, 4): Nach 
der genngslen Bereehnnng dauert dar Samisdie Krieg vim da 
an noch neun Menai». Der Samische Krieg ^digt aber uii- 
ier Morychides. FplgUeh war Sophokles, wenn er unter If oi^r 
chides FejdheiT geworden nnd es.nodk IniimEiide d^ Belage- 
rang war, mindestens zehn Monate unter JSIoryehides im Amta 
Also mülate er vor dem Posf»deon, etwa im s&wtiten Hwiat 
des flloirydiides^ oder noch früher, Oljinpt 85^, I. ekwaUt seyn. 
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Fol^ch ksean. die Antigone nicht Oljmp. 85, 1. aufgeführt 
s^jni) «ondern muij» mindestens ein Jahr früher gesetzt wer- 
den '). Dieser Folgerung wäre nur dadurch zu entgehen, dafs 
man den Samischen Krieg erst tief in dem Jahre des Glanki- 
des (Olymp. 85, 2) endigen liefse: zu ein^r solchen Annahme' 
sind wir aber weder berechtigt noch veranlafst. 

Dagegen ist die^ Annalime (§. 7) ganj^ uiigezwungen, dafs 
der Krieg nQog Jivcuovg oder TtQog Mvouav^ wobei Sophokles 
nach dem Biographen Feldherr gewesen seyn soll, der erste 
Samische sd, der in Olymp. 84, 4. fällt, so da£s die AntL- 
gone in Olymp. 84, 3. zurückzusetzen und Sof^okles beim 
Ende der Beli^perung nieht mehr Feldherr wäre. Denn daß 
hier von einem AngrÜF auf Anaea selbst die Bede sei, ist 
mäki zu bezweifeln. Jivcusi bezeichnet gewils nicht, «die 
«Anäiscte Partei von Samos, die damate Samos iane hatte» 
«und dieAnaea gleichsam zum Yaterlande hatten'* denn so 
kounte der Grammatiker, aufser allem geschichtlichen Zusann- 
menhange, i^cht q;>i*eGhen, und überhaupt hat wol niemand 
jemak so seltsam gesprochen. JTZoiU/io^ fl^o^ Jivaiavg kann 
nichts heMsen> als «Krieg gegen die Anaeer,»* welche natur« 
lieh in Anaea sind; so ist nokafwg tQOg Jävaiav dasselbe, und 
es wäre nnr leere hyperk|*itische, das heifst unkritische Spitzp 
%digkeit, wenn man zwischen beiden, einen Unterschied ma- 
chen und den Angriff auf Anaea seibat läugn«n wollte. Doch 
Ut es nicht meine Meinung, dafs Jdvcuav im Yerhältnifs ge- 
gen Jä^ouovg das. Richtige sei, sondern ich habe es nur im 
YerhältnUs geg^ Jivavmv eine richtige £mendation des Turner 
biis genannt, lasse übrigens die LesarteiL Jdvaiovs und Jivafaiff 
als gleichgültig nebeneinander stehen. 



1) * Kacb dem aber, was zn dem Yerzeichnifs des Androtlon 
oben bemerkt worden, zwei Jahre früber, also Olymp. 84, 3. 
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Zweite Abhandlung. 



Jvritik und Auslegmig einzelner Stdlen der Alten, ohne den 
wissenschaftlichen Zusammenhang eines Gegenstandesj zu deä- 
sen Ermittelung diese philologischen Thätigkeiten angewandt 
wären, sind tu Schriften, welche .wie diese einer Akademie 
vorgelegt werden sollen, so w^enig geeignet^ da& ich nur mit 
Ueherwindung dem in der ersten Abhandlung über die Anti- 
gone gegebenen Worte nachkomme, den allgemeinen Betrach- 
tungen über das herrliche Kunstwerk besondere krittsehe und 
erklSrende Bemerkungen folgen zu lassen, da zumal manche 
andere 'Erwägung davon abschrecken kann. • Soll nämlich die 
Kritik und Erklärung $o durchdachte und aus einem Gufs 
gebildeter Werke eindnugend seyn, «o erfordern sie theils, 
dafs man sich stets im Zuisammenhange des Ganzen befinde, 
auf welchen doch bei jeder abgerissenen Anmerkung wieder 
ausföhrlich hinzuweisen ermüdend ist; theils mufs vieles Be- 
sondere bemerkt werden, was zumal dann, wenn sogar erst 
der Sprachgebrauch durch Beweisstellen und Vergleichungen 
festgestdUit werden mufs, wenigstens fEv den Augenblick nach 
verschiedenen Richtungen von der ausschliefslichmi Betrach- 
tung der besprochenen Schrift ablenkt; theils ist, um Uuridi- 
tiges zu beseitigen, auf abweichende Vorstellungen Rücksicht 
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zu nehmen,' wd^es gevrifs nicht za den mmafbigsten Be- 
schäftigungen gehört; endlich kann eine Tollständige Erklärung 
nnr in freiem mündlichem Vortrage, welcher dnrch seine Le- 
bendigkeit überzeugender wirkt, erreicht werden. Verpflich- 
tet jedoch, einiges früher Aufgestellte zu begründen, will ich, 
damit diese Begründungen nicht zu yereinzelt dastehen, die 
hedentendsten &ifawierigkeiten der Tragödie, inT^efem ich sie 
lösen zu können glaube, auch die, ivdche mit der ersten Ab- 
handiiing in keiner wesentÜdien Beziehung st^^ten, der Er- 
wägung unterwerlen, «n «u Tersuchen, ob sich der Ausdruck 
des Meisters db&eh und gerade, ohne den 'Nothbehelf übep- 
mäfsiger Künstelei und die Aimahme versdiränkter Wendun- 
gen auffassen, und von. grammatischen Verwirrungen undUn- 
möglichkeitea b^den, d^r Sinn nach dem Zusaunmenfaange 
und der' Absicht des Kunstwerkes , der nächsten Umgebung 
und dem Charakter der Personen hier und da sicherer be- 
stimmen, verderbte Stellen mit wahrscheinlichem Mittdn hei- 
len, und in den Chof^esängen die Versmaise aus sichern rhyth- 
mischen Andogien, mit Beobachtung der bekannten Kennzei- 
chen der Versgrenzen, und nach dem Geiste der einzelnen 
Lieder so bestimmen lassen , dafs statt kleinlidier und zer- 
sehmtteQ^r Glieder und T^worrener Massen sich würdige, 
fafsliche. Übereinstimmende Formen gestalten. Ohne zu vei^ 
nacldässigen, was von andern aiifgestdUt worden, berühre icÜ 
dasselbe doch nur, wo es mehr oder minder unumgänglicK 
seyn dürfte, odw verschweige es ohne Geringschätzung, weil 
es auf Zusammenfassen des Fremden nicht abgesehen ist, und 
entfernt von der Absicht eine fortlaufende Erklärung zu ge- 
ben betrachte ich -nur einzelne Stellen ausführlicher, und 
schliefse kteinere Bemei*kungen an diese an. Zur Abkürzung 
schreibe idi jede zu bdiandelnde Stdl^ gleidb so,' wie si4 
meiner Befaaadfaing nach geleseti werden mufa. 
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iaoior ov%< vtpv äi.^oiaaii' reißt; 
ovdh yoQ (Ar okyBivot wr -r Stt^g, ai^^ — 
ovr niayifiov ovt an^oif i0'&\ onolov ov 
tmv <5wv w xaftcoi' ovx onaoTt iycj xcatd5v. 

Alle ßgenheüea dieser Stelle 9 die üDseres BeaditeaM Irfilier 
joAdit iieht% gefa&t wi»tLen, haben ihren Grund in. dem Cha* 
raiier der %>rechendite und der Arl, wie aie der Dichter för 
den %wHik dea Stü^ea darstolien wottte, gleich yom An&nge 
aeuier Absieht ^1% sich bewuTsi und jedes Wort, jeden Ton, 
}ed(Q Wendimg und Färbung des Auadrncks Janf das Oesammte 
sicher bered»end. Dies wird mek in def Setrachtinig des 
Ekaeinen n£beir ergeben. Die Verfnndnng der Ausdrö«ke Sti 
^d onoUv ist das erste Ansto&ige. Dürfte mim o/n &» 
cmovif nehmen, welcher Sprachgebrau«|i gewiiSs Griechisch bt, 
aber d!mik(M& l&r den Sophokles besweiMi * werd^i kann 
(Hermann z. Aj. 179), so rersehwände die Schwierigkeit; 
aber mit Recht setzt Seidler dieser £rkläi*ang die Wortstel- 
hing entgegen, indem .3a^^ .nicht «zwischen o^u und wv id 
OidiTt^ov xi«McS^t> geiteten seyn wlirde, da letzteres doch s(^wei> 
lieh' von oaoiov, sondern ¥on Oyn abhängig zn denken wSre, 
Zsvg d)eF das Subject des Satzes d^orof ov;pi r^lmyn mdfste. 
Noch UBzolasaiger ist. die aul eine verderbte, nunmehr von 
B^kker hergeatelltiB Stdäe des Isokrates (ArchUam. S, 173. 
Bekk.) gegründete Erklärung. Soll man also zn dem beliebe 
ten Hüifisraittel der Yermisohung zweier Stracturen s^e Zu* 
flacht nehmen? Wir wüfsten dafür keine bmuchbare Ana- 
logie; de&a.dafs auf die Paiükd on Uswdlen der Infinitiv 
folgt (Heindörf z. Plat* diarm. S<8«. erste Ausg. z. Piad* 
&.S%, 226), iai ein in der Anföhruog fremdlsr Rede natärii- 
cher Uebergang hfts Indmate; .find $e Stelle unseees Diohtei« 
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Oed. T. 14W f: i^ fiov iUii9ric€r\ ort qV S^^ itfmaas vfup 
sha dw^' imif o^o«' h^^acaop av&tgy ist swar nickt dnrek o,ti 
vi Terheseeni, liber rie enthält aiidi kdne Vennisckiuig zweier 
Stmctttrai, der TOn Sn und von 6f$ekif oder öJor, sondern 
ganz re^kn9l0% ist der Satz von on abhSugig, und ola nebsl 
offoüpi sind in der Lebhaftigkeit der Rede gegr&idete Anwa- 
fangen (&a»lJi0mmd}i .««Eriniiert ikr omA, dafs, was doek 
itiSr Thaten FoUeodet habend^ ieh naobker wieder wie gvo« 
iifses doch ikat?>* Die Ansl^t endlich^ 4afs o^n naA 
onotot^ ^wei in Eins veriMiadene Fragen seien, wie fri»g im-l 
%ivag f»Ag ti^me^nrng ti zoiao Xtyetgy tig noS'er c7, ist in 
änem Programm vonZehlicke über die Antigene (GrdjEsw. 
ISSiß) gröftdlieb widerlegt 9' weim dersdbe aueh in der Yer- 
werfiing des nmg ti an w«lt gdbt; denn, in jener Wendung 
anlasen ^e ErageiK iouner kestimmt gesckieden seyn. Wie 
kojnmat du (and) auf welchem Schiff ? Wer bist da 
(and) wohi&r? wogegen i^ti n^d onoMVf obgkieh letzteres 
die Besdiaffenheitanaeigi:, niekt..so bestinunt.gesehieden sind: 
kam dies 0,0« < — im^lo» gebort. zu den grammatiadien Un- 
mOgliehkeiten, ^4umi aiek kein Beleg gsben lülal; und man 
bemfikis sich nur d?^tiicb deli Gedatdsen t^onosteUen^ ««was, 
Ton weloberBesch^iffienheit, Zens nickt vollendet,»* 
lUtt ihii zu yerwerfeit. Anch Vs. 1^6, w^ Iz^ 09a n^g 
not^^a-v i699j ist eine doppelte Frage uai^wsseiidf Krtfn kann 
nur sa^en, er- wisse nichl wie er den einen oder den «ödem 
Leidiiiam ansehen sollen welchen toh beidejEi, kaau er 
nißkt fragen} ganz: richtig hat Schauder erkannt, da&.n'ota* 
Q^v (uitumllieij gemeint SM. : Dock am zur SamptsteUe a^urudc* 
zokebrett, so ist. die Losung aipfoerst ^f«A. Was Autigone 
s^lgen mub, ist offenbar dies: ig ^h&\ an Zeis rfip xmidv 
offoiQuovp nlsj^f ^^iYrede Art der Uebel:^ dies 6S(gt sie auchy 
aber aujf apiie^ Weisp. Giejch..,?^ viw» stellt der Dicblet 
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sie in ToSer LeidendehAft 4^r, und l&bl rie lauter empkati- 
sehe Wendnng«! gebrauchen; daber schon in den ersten Wor- 
leni die ans heftiger Bewegqng herrorgebende Häofnng, lo 
notpir avtiffeXcpop, die swar aneh ande rwä rt s vorkommt (So- 
phokl. Eiektr. 12. Aesdi. Enm. 89. Enrip. Iphig. T. 860), 
aber hier diesen Zweck hat; daher gleich hemackidie krait- 
Tolie Hinfang verwandter Begrifie* So setxt sie «taft d^ofor- 
wp in höchster Lebendigkeit eine neue Frage, w^ehe mit 
der Ton oq* ola^a in gar keiner Verbindnng steht ^q oh&a 
kt nSndich die Frageform, in wdksher der ganae SatK steht; 
e^oibf ou aber ist nur dae^ frageweise ausgedrückte Ol»|eet des 
Zeitwortes ^^i, und folglich ist durchans keine Yermisdinng 
der Stractffiren yorhanden. Die Sache ^^t die. Statt o;yoio9'- 
w^, jeglicher Art, sagt man fragwme ftotbP eifl^ od^, 
was eineiiei ist, onotop.avpf welcherlei Art nicht? mid 
gerade ovxi zieht man seiner Kraft wegen hi^ vor, wiewohl 
auch ov dabei gebräuehlich ist. Nur s&ur Erläut^ung, nieht 
zum Bewdse einer bekannten Sache, DemosthenesT. d; Krone 
S. 241 unt. bW iküofvofi^vmp xai vßQi^ofiif^ip kou fi ^imov ai^i 
nwsxovtfüv naaa tj obtovfi^ fi8<Tv^ yifope nqo^ot»9. DerseR>e 
sagt g. Energ. und Mnesibul. S« 1152. 12^ ömfu^e^f tohü9P 
daävtciHf tccti litetevorteov 7ml tiva ov itqagTtBfmofrmv, Eurip. 
Hioen. 892. Pors. riv ov ÖQmi, Wdfa V ov liymy istii, So- 
phoU. Oed. Koi. It95. ^ r^^ ovx ivi itr^Xig xetxmp ^vrotiwg^ 
und in dem Brachstdeke bei Strabo XV. Sv 687. Smw rtg 
Sqvi^ ovxi ifXayydvet. Auch hier konnte^f^kles ore «i ovxl 
tfXeT schreiben, wenn er es nicht wegen des Folgenden voiv 
gezogen hätte, durch o^oibt^ o^;^« die Besehaffeidieit ku bezeich«^ 
nen. Sowie STrorBQog statt ititBQogy und o^cd^ statt ^roS^ häufig 
ist (Heindorf z. Plat. Lys. §. 2t), so hat ort^g statt noibg 
kein Bedenken, und konnte Ton dem Tragiker erforderlichen 
Falls geraucht werden^ ^v^nn eä auch iddit zu der gewShn-^ 
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liehen. Spr«elie der Tragiker gehört (Porson za Emip. Hioc^. 
a. a. O*)- Uebffigeaa kt i^tt in ^siäair Genitiv, «bei an- 
«sern. Lehaeiten,*»' nuht Dativ «ans den noch Leben- 
«de«,)» und «war dArom niciit^ wefl.Aniigone nicht sagen 
kann, ihae» den noch lebenden, nieht tadten, 'W«^ 
den. diese Uebel sngel&gt: dann der Zmsalz in ^oiifutp wäre 
meUig, weil'ihaeä) waren sie todt, nicht leidht üebei bei- 
gegnen kottateiib Sie sagt nx»^ dafii die Uebel yom Oedipus 
her alle nodi'^ör ihrem Tode einträfen ^ nidil aber sie vor 
ihrem Tode beträfen: was ihr vernünftiger Weise nicht 
konnte in den Mund gelegt werden '). 

In ovr omig atsQ liegt die Hauptsjchwierigkeit dieses Ein- 
ganges, wdehe Didymos (s. Sehol.) knrz und gut angegeben 
hatr Ji^fApg.(ptiaiPy^S%i ip'ipoflmtg to ^ttfgatiag ivafn»g 
0vvtha»ioBU tfng-.^it^^ctCofiAmg» Xif^i joq' oStfag* ovdiv yi^ 
ianr ovtB iXfeiror^ ovti» anK^y^wh» cdaxQ^p, ^ ^ ixoi*$9 
^img' itf^' SmQ dd iof^ ro ' Ayti'^i^* fiesetet auch-, iagg Si09^ 
aei^ehnldlo»e8,'Wekhes fedooh nicht riehtig,. so kann.dies 
doch hier in^ipasacA^ weil:Sehuidloses nicht zu den Uebeln 
gehört, sondemnnir schuldloses Uebel, welches aber nicht 
is dem adhUfibtoft Imig ateQ liegt, auch nicht ans dem Voiv 
bcrgebmdea aoigedadht werden, kann; -denn dk^e^imp und alle 
Midean Begriffe^ die ihm entsprechen, stehen fu^ »icOi, und 
ohne daft ^us dem VoAergehendeneiu noitov dam genommen 
werden durfte. Ke Aushfijl&i, dals opt siicfi^ov mnl in^or 
dem w ^g än^ untergeordod sei, und also z]k übersetzen, 
uNätUnec irUä€ nee flksqu0 noxa vel iurpe vei igmotm- 



l> *fo djLT UcliersetMmg habe ich zwar gesagt: «die 

ans Yoo Oedipus,» weil iqh dieses uns des Ve^smalses mregen 
nicht leicbt entbehren konnte ; aber d» es hier als ein Dativus com- 
modi oder vielmehr incommodi gebraucht ist, auf welchen kein star- 
ker Ton ftllt, habe ich es sfisalassen kein Bedenken getrsgea. 

14 
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«•niMum,*»^ ist f^TVsfi» ihmiltegliGh. Wbüte der \DM!hte«*idiift, 
so^sduieb er^ damit maii erkenne^ irnj^ii^ vmäianfiifi^^ stehe 
mcht auf gieidicr Linie mitoiLyse^o^ttnd om^^ änj^-, soadern' 
aei- ktcierffin dnreh neue Tiieäuig atttergeovdnet^ jedenfinU« 
besser wt' «m^g atsQ hü aiaxQiv' eSt athitüif^ ob^ekdi lueht 
{däugnet werden kuiii, dftfs auch <wf% hier gesägt werden 
kann; mir nkiifs man dies fAtm (statt 17.) nicht mift Antig. liDü^ 
belegen wollen, -^venn man nidht eiae'gmmoiatfsciie Lbunög^ 
Ikhkeit m^ltchnüichen wfiU. ffier ist^dBe Stelltet . 



KddfAOv nagoimi aal dofnav J4fiq)iovogy . . 

ova scd^ OTtoTov atdri äv dr&QoiTKov ßiov 
ovt aivsaaifi av ovre jiEfixpalfjitjv nori. 

Seilte hier das doppelte^ «ms «tt^tt des doppelten* ^ stdien, so 
müfste e$ einerlei Vemehmng mit dem: tii»hergegaiigenen< ev 
sejm, 00 dafs dieselbe Vemenning nur Bur-Yerst^kiing yiney 
de3rh<d,t wäre, wie w^o^n jxian se^te: ncn odi nUum^ nee 60* 
nnm nee mai^m: aUdn da swis^endas erste ain- und die bei» 
d^ eit9 das- relative o^roro^ getreten, ist' die» ^6hi mehr meg- 
lieh, weil -das Relativ einen besondem Sata< emkntet 'Wo» 
von man in der £ridä^ng ausgehen muft^ das ist dn Formel 
üiu lo^ 01^010^ ett: in dieser ist das zw^e owt aaerkaimt eine 
neue Negation, und beide Negatioi&en hd>en dtii .maii^ nihil 
0$i quod nöHy das ist Jegliches.- Statt der emfäeiien aiwiMr 
ten Negation dno^v o&c ist aber im vorliegenden Falle -^m 
doppdter negativer Satz vorhanden: offDley -ovk tmi^mii a» 
infdvWy am ov fiefnpcufuft^ «rots: und fav ovx aiweeufi ap 
GTOvra aal ov [lefM^pcufiffp mne ist dann ovr cuviacufA a» oSke 
f»äftitpikifMt}v xtm geseM; wie o0ir« U^fm (fiz$ n^fximo im We- 
sentKchen nichts arideres ist av Xifto aca ov ^garrfo. £s ist 
also das, von Sophokles Gesagte, rein grammatisch betrachtet, 
soviel ela vvoniii ^. glßsagt* hätte: 01;^ €ui^eufi.*äp.\mvxi f^* 
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%p0i^ßiriv nwe. Aber aaeh der Gedaidce, wielchor eiitsi^fat, wenn 
bv^ för ^ genoomi^ wird> «kein Sleiischeiileb«n, wie 
e« auch steht^ gst odw sehleehi, mddite ieh ppfiaen 
oder Teraehtea,» ist %a aafiaUend yedtehit, obsl ihn .•n*- 
Kim^inieii^ denn das Gate, so lange es da ist, mnüa man an^ 
etik^nen, und auch das Böse. Nur wenn dazu gesetzt wärß 
i(.wa8 niehfc der Fail), «ehe das. Leben geendigt isty.» 
winde der Gedanke verständtg seyn. Yietmehr iai atitg, ßükg 
das bestdiende Guck, imd hierau£< allein: besieht sieh cdvi" 
amfi avf wenn es aocji, wie Ja dergleichen Hyperbata häufig 
sind, Y<H!.ovT aipeucufi c^ steht; mit Beachtohg des'^rdre ab^r 
mufs der Satz so gefaJkt werden: «Es giebt kein irgend 
wie beschaffenes Leben^ was ich nicht, wenn es 
noch v'gl&cklich. steht, pceisen, und iklchi wieder 
einuial als nniglücklich tadeln möchte ;v oder, wenn 
wir die ^gatioam gegen ehiander^ anflud^en: Jedes. Leben 
werde Ich^m^ir lohen, wenn es. gut steht^ und doch 
wieder einmal mifsachten^^ Djer Bote, dejß dies spndit^ 
beurtfaeilt Afistippiseh^des Lebens Werät nach dar Lust .( 11Q8 ff«) 9 
cbiher lobt er sich ä^ Gi&dk und «ad<elt das UnglnekUeiie. Nim 
dieser: Gedanke paifst in^ den. Zosamnienhang des. Folgenden; 
denn nun wird diien- dieser. auf Kreon angewandt: vSo war 
Kreon beneidenswerth in seinem Crlück; jetzt ist AI- 
len verloren, and «dm Leben ein solches,* dafs er dner-le-. 
bend^en Lei<^e glddb ist» Aber dbgeseki»t daron, da& 
0^8 — ovts in dem An£tf^ unseres Stöekes bcBser duneh 
em ' — fifts gegdüeb seyn würde, ist denn der Gedanke, «iupo 
aiaque noxa vd iurpe ffU 4gnomiuio9Wif » auch passend? lob 
zweifle« Die Uebel, von wdehen Antigene spricht, auid/ni 
ärr Oi9m<yv xcoea, die Uebel vom Oedipus her, wozu auch 
der Tod der Bräder und die Verandirung des P'olyneikes ge- 
hören. Dieser werden die Schwestern schuldlos theil- 
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haf t; abd* ni der voraiugeselslen Erklärung des Toriiegoideii 
AnsdruckB mA&te d6e SchuldkMigkeit dem Tfaftker seibat sa- 
kommenc wie d^n Tbätem aelbai andi das dXyet^iPf das an- 
fü^j das aiaxQOv sokooimt. Oder ist etwa dm» Oedipns, der 
lokaste nickt seÜMt ütr Uebel schmerdidi und ac^mpflMk-^ 
wesen? ist P<^yneikes nicht selbst yerönekrt im Tode? Alles 
SehmerzÜGhe, alles Sehiinpflidie der UeM des Hauses iräd 
schon bd onsearn Lebzeiten ToUeadet, sa§t Aoügone; ^e sefot 
also voraus, es hätte auoli (^escbehßn ktonen, nachdem ne 
schon todt waren, ohne minder sdunaalich ffir den Laden» 
den, minder scliimpflicb za sefn; diese Eigenscfaafteii' klebeit 
ako der Sache an, und nnrdoi^ch Mittheilang und flfkeHt'- 
pfindimg haben die Sbhwestem daran Theil, so dafs Antigone 
diese Uebel ^Is die ihrigen erfceniit. FolgHeh mqfslb die Sdutid- 
losigkeit, die in jenem « alki^ne noxa » ausgedeoekt 'Wlre, Ei« 
gensehaft det' Hanäiiing sejn, weldies offenbar flilsch wäMS^ 
da nam^ntiich £teokleft und Boljneikes nicht sehiddkis smd, 
und das S<Aimpflieha, obgleieh auch anf die YeiUUtmsse des 
Oedipns «nr JIhtttor and auf • die- £rtengmig %ns ritadjteiivoUw 
Ehe, doch sdiön Toransgreileild gco'ade auf Poljnmkes beuiglidi. 
ist <ygl. Zehltcke S. 16). Kann ferner wnj hier Schuld be^ 
SDeidmen? Gewife nicht. J^«);^ o»b^» schuldlos, wurde hier 
heilsen mtkssen: «Ohne dafs -die yene Uebel Erdulde-n« 
den eine ihnen zuzurechnende Schuld hätten:», dies 
ist id)er opw »kmg, .nicht &njg. UebeAiaupt ist anj gewfihii:« 
lieh Ver-dcrben oder yerd«rbcitder Frevel, selten Wofs 
Frevel (Schuld), weiuber nächst Butttnann (Lexilog. 
Bd. I. S. 223 ff.)' Z eh 1 icke genügend g^andelt hat: und. 
namentlich in der Antigone ist es nii^end^ blodse Schuld; 
selbst Vs. 1202 ist dUotQiav Smi^f nicht fremde Schuld, 
sondern ein von einem Andern kommendes Unheil,, 
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dem eigene Sehttld (lic^fSds* 42^Ka^i«M»)en1^egeiistefat'). £nd- 
[ich wenn afV^at«^<.aEf SehbUttoslgkeit . der Schwestctra be- 
zogen' werden sollte, liegt e« ftfifeerdem liochfabr^ndea We- 
sen der Anügone, sich als schuldleaes OpfSer darzastell^. Auf 
iMse andere und zwar allerdings sehaifskinige Weise hat man 
die Sehwierigkeit zu beBeit%an gesucht, nämlich. so, dafs opn^ 
Sm^' in sein Geglftntheii lungewaBdeli wird, ^icht durch Aen- 
dernng, sondern dikrch Aiislegang; wir sfimniea dem Zweok 
hd, ab^ iiicbt.dem Erfolge/ iiidem nämlidt ^le Formel o^- 
def* q4x inpinu als Grundlage: des Saiees'angianonnnen kt, wird 
«w ia^g a«^ iaO^ojimop o£ .reiiHindeir,- 80 dia&. dnroh die 
neu hinzngeti^tene yemeinaeg das &rifg &tBQ in sein Geg^l- 
jheii {adxiStit^g ats^ übergebt. Wir hedauem nur, dafs wenn 
dteti gesefaidit, -offiBubar aueb das Z^wiseheiistehfende ovr ai- 
<fX^p <fVT attfiory^ welches ganz* mü jen^n oir cmig -&feQ 
^eich steht, in* sein GcgeMlIheil . nnispnngen mxiffr, weil dies 
ja nicht übersprungen wen^ kann; wotereh manf aus der 
Skylla iii di)^ Chmybdis gecäih: man wende sich wie man 
wolle, so wird man diesem Unheil auf diesem Wege nicht enjU 
geh^i, und zagleieh gestdben müssen, dafs diese Erklärung, 
geg«i wekhe ^ch SIehrere (Xehlioki^ S. 17 £ Merz de partim 
eti/artMi jEi^ef ^ ov««u ^.24 ti.a.)eKklärth2^ett^ eineSchwindd * 
erregende Dm^cheinandcrwerCiing der^Wocte torausseizt, und 
t»bendrein' einen falschen dedänken giebt. Denn oiMv t<Sv atSp 
m KO^v mamrtm äkftkfiv mmka mz ovx arrig SsnQ hekfst: 
Jedes uikserer.lJeli'el hab« ieh «lehmerzLich und mit 
Unheil btfgleiiet glssehent;: aber nachdem Antone gesagi, 
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1) * VYenn ich iu der Uehei'seizung Seliald nicbt Anderer 
geseUl habe, so Habe ich nothgedrungcn emen verwandten Begriff 
jsubrtftoirt , wie es- oft im U«'befselzen geschehen mofs. 
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jeglielie Ati yon Uebel Tofiende Zein no^hbei der Schwe- 
stern Lebedten, nmfe nothwendig folgen: (cdenn niehts ist 
sclinierBlich, nichts nnheÜToll, 'nicht« schimpflich, 
yrsLS ich nicht unter nnsern Uebeln gesehen hätte;» 
nicht aber kann sie sagen, daük federn dieser Uebel alle diese 
EigensehafUm snkfimen. Ohne Bedenken lYÜrde ich, nm ans 
diesen Schwierigkeiten heraussnkonnnen, Koray's yersfMaar 
dige Aenderung ipig ireQ annehmen, welches soviel als- üCfi- 
}sv (ungHkekfich) ist, wie Aeschylos aycug £ir t^tfhietaiv ge- 
fragt hat, "wenn es nicht ein htehst ein£idies, spradigemäises, 
nnd sich an Charakter und Stimmnng der Antigene nnd den 
Gegenstand des Stfickes eng anschliefsendes Mittel gäbe, das 
7XL leisten, was man gesncht hat za erreiehen, nämlich Seaig 
'&KQ dnrch blofse Erklärung in sein Gegentheil nmsngestaken^ 
Da£s Antigone allerdings auch das attiQpPy das H^rrorsteCfaend-. 
ste des Labdalddenlooses, unter ihre Uebd' rechnen muJs, ep- 
kannte Didymos schon gaiiE richtige und Sophokles zeugt 
selbst dafür, Tv«nn er im Oed. T. 128$ in der That nur wie- 
der diese Steile anfiidimend sagt: Nvv M tqS h if/M(0« tfce- 
payfiogy arr^, &iipcnogy aicx^^^iy «««'cö)»' oa itm ncawü9 
opoptar, ovdiv iai d^op. Allein in dem Torliegenden 
' Falle ist die cso^ nidit gerade das Heryorstechende, sondern 
die dtifua, welche in der Yenmebrnng des Poiyueikes liegt, 
▼on welcher die Rede i^; und illierdies ist das cm/^or so 
aug^ifalltg in den Schieksden des Hauses, dafs es ungesagt 
einleuchtet. Bies fifthrte den feinen Sfam des Dichten didim, 
Antigenen die &tti nicht auf j^ieher linie mit deih dji/ytipop 
und aiiJXQOv, sondern gleichsam ndbcnbei nennen zu lassen, 
//t^ff &r€Q ist nämlich als Zwischensatz gefafst: Nichts ist 
schmerajlich, noch — des frevelyollen Unheils nicht 
zn gedenken —r-noch schmachvoll .nQ«h entehrend. 
So ist die attjy selbst in dem widerspi*echend scheinetiden 
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mfig äuQ'^f dc^mooh als T^Krhanden aiu^rttdtt, aber aur ae<j 
bettfaer, und 9k etwas, wa» sich tdüu selbst vesslriie. Dals 
AoQ («Mto^y x^Q^^ Hesyeh.) dieaeii Z^yischensiii« bilden könne, 
ist luizweifelbafl; der Hndarisehe Ausdruck, Aias 6ei der i». 
fbanie^^yf^&a Mx^ff «ei^ (iWm. VJI^.27), den AchiU 
abgereethm^t, graozi sdb^n nabe i|ul (tiefen ivebraudi, und 
völlig fßimiK ist Demosjdt. y. d. Kroi^e S,ßh^ 9: 6 yog To«a 
ipctag 9ivl£f$0gi. «^rei; tüv iw)e^p Ü^ap h^ßpeeivi-iv nAci ton? 
xBBga TOP fiilBfwy -if(0'avoir4QQ$s H»l ßuwpw^Qim^ diijyiny^ v/sA^ 
i^g «w-£^^/s!. Pialioa Apol«. i. Solgr. 8. 35.. B. xtaglgdi 
'^g.'do^g, 4tt av$Q^g^.oid8 d6c(UQp ^t dwm dpcu dtiaOWf ^ifi 
diHßCtiiü ^)« JH» yorhei* Verwimiag- iöregetiiden Yeiaieiiiiiii** 
g^[i.siiid nun völlig in- der Ovdnmig: das voit' dem .Zwiscbenn 
sat^ stebende o£rc ist nämlich nach dimdsdhen rh^teiriseh wier 
des. jkuigtopmmen, th^ls nm den Zwiadii^ä)(ijb&' sicherer« absU*i 
^enzen, theüs um durch diese kraftvolle Wiederholung die 
Heiligkeit der Redemlen au besBeiehtfen,;\'veIches aa«h dureU 
den Zwi^GJieosato selbst gesdiieht^ indem ein soldfes Niokt 
zu gedeoiken eine, höchst lebhafte Wendung. ist$ und da? 
durchs daTs dasv^C^i^ mu: nebenher g^aiint^ nach dem ov^e 
der Gedanke dureh- das ZTradbengefögte' S^g &eeQ aufgehalr 
toi, und dann dureh das wiederholte (Wb slai'k fortgesetat 
wird, bebt «ich das Folgi|nde ab Hauptsache, und der gan»o 
Nachdruck ÄUt. ianf den HauptJbegnff, das SchimpfUche^ 
der sich auf die Fabel des Stuckes bezieht, und den der Dieh^ 
ier ebendelshalb verdoppellf ausdrückt : jotlr 4)u<f^v.ovt üfifi^i 



1) * Hermami fiigt i» der Ausgabe vom Jahre Ig30, VeiTede 
S. XIV. die St^le des Lykiu^ g. Leokr. S. 144. Reisk. hiuB«, w<jr 
gewöhiiltch aveu Tov loyov steht, aber nviv. tov nkoyou zu schr.eU 
ben sei, «abgerechnet das Widersinnige.» Mehr Beispiele giebt 
W«x, der mt-iner tnterpnnclion der Stelle folgt, in 'den Anmerkun- 
gen zu diesem Versf der Antigone» 



216 



Der -von Sophokles imteariditefle Sdiiniipieler' ^vM dem 
durdi «wedamäbigeii Vortrag sehon nadifekontaen sejii, da-* 
mit man sah, ym Antigone gkich vom Aafeng auiver sidb 
und höchst aufgeregt kt: and wer mitemp6ndet^ nmfs ed&eii^ 
neu, dafs der Diehter alle Spracbmittai mifiibiertreflRicii ange- 
wandt hat, um den beabsiditigten Eindrudc zu erreichen. 
Hierzu gehört nun . auch noeh die Wiederholung ' ebi#r und 
derselbe^ Verneinung: inowf ov wi» wv.mwfUMf o^iman 
i^fi HcauÄf. ^Abgeredmet die nicbt hierher« gelegen Stel- 
len, wo in 4^ Wiederholung ein 9i hinzdtiitt, wie- Aesdiyl. 
Schuizfl. 897, wtoi nhQnofUfp wddfi at^etm, welches j^ etwas 
ganz gemeines ist, tritt diese- Wiederhohmg meist, jddodi'^nicht 
ausschüelslich, nach Zwischensäfzen dn, und hat^ 'besondeiw 
wenn kein Zwischensatz da ist, den- Zrw^eek ein-ch» kräf- 
tigem und heftigem Verneinung^ z. B. Aeseh. Agaai. 
1645. Sophokl. Phüokt« 414. Demosth. Phü. Di. S. 119. 5. 
(Vgl. NM. erat. «< Find. $.458. Reisig z.Oed. Ko^. Nofi. 
triU* S. 23^). Um die Ki*afk k}ar zu maehen^ steine ich nur 
eine Stelle wdrtüeh her, Tradi. 1014. ov- nv^^ ovx» lyxos ng 
öi^ififtov o4h dm^Alfsi'j « ^md nicht F^ner dner, nicht Ge» 
wehr, wird er's nicht gegen miefa abwenden?» Jedeieh mufii 
auch hier wieder erinnert wwrden , wie bei A^tig. 1 100 in 
Bezog auf ohB eben gezeigt wordeia, dals eine solche Wie^ 
derholung derselbigen Veindnung mdht änganommen werden 
kann, wenn eine. Trennnxlg der SSise dtti^' ein Relatif ein^ 
getreten ist, wie bei Thukyd. I, l^^mi ovh icfiBP ottch^ 
tads TQWP t<3p fwyhfw J^^vfiqfOQiSp ovn dtr^XkamUf welche ' 
Stelle so verstanden wird, als ob. das zweite oyK ein öber- 
flassiges, das ist die bio&e Wiederfaehing d<»8 ersten sei. Der 
Sin» ist aber viehnehr; ei tieschnua hoc uon li6erum esse a 
Mhm maximis malU: dafs ontag und nicht der Infinitiv steht^ 
i^t dieser Erklärung nicht entgegen, , wie leicht gezeigt wer- 
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den kdBBte. £^ne in anderer Bcaäelnmg aaffaMendc Wiedov ^ 
koluDg derselbigeu Verneinattg bietet • Antiphon Apöl. S, 635 
($. Hcrni'. zur A&tig.) dar, aidi tor - Kipdiryov oiix ^fijßsA»- 
at^or^ statt ovH eeaqfaliatefov widetor xiy&0pov, oder %a$ ve^ 
Mpihnfop ein daq). in wcdelier Stelle aber nur die freiere Wen« 
dnng in Rücksicht der Wortfolge eu Merkto ist| denn däfs 
etwa das ft^geäde alka die Wied^holong ndthig gemacht 
habe, kaasn man mcbt' behaupten-, indem y •\tcnn mJan vor 
dxHpaXiat&ifov das min austilgt, foüla so verständUcli bleibt "wie 
vorher. Gma, ähnlich jaglBeno^tb^Bes b. PhiL 8«582'Unta 

üitt»' xpeum^^ Qv^dtimt dm^<s "^^ ^ C)od. S. e6 fidät, ^e- 
wlfe nMit recht; sondern eO gat a.nch sonst diese HandschdÜ 
Jst^'imifs man viehnn^Hrtbeilen,. es sei von einen 'KritÜBer 
geälgt worden, dem diese seUniera Art zuspredien ^emd War. 

ixQvxl^e^ , folg* Svenen Jf^ifwp veMi^ig. 

In dieser Stelle, liegt eiade vorzvgUehe Trefflichkeit in d^ün imn 
dtzaujCf wekshe niemandem, der sieh in^ den Gegenstand der 
Fabel hineingedacht hat, entg<^en kann. Antigone eri^iihint 
das von Kreon aufgestellte GesetK und Rech^? den PolyneSces 
nicht %u beerdigm, nieht als achtes md gerechtfe^ Recht ad; 
im ^gensats^ dageg«», und weil» sie die Todtenbestattnn^ sds 
die- heiligste^ Rflidit' betrachtet, sagt sie, den EteoMes hahe 
Kreion «mit gerechtem -Redkt» beerdigt; und' d«^ DSditi»* 
giebt dul*ch Zufugong des x«äs^9|lfq> noeh'obendr^ eu ver- 
stehen, wie viel ihm an Hervorhebung dieses 'Begriffes ^Aegek 
sei, um das Urtfaeil dhr Atttig<nie über die ' Gefechtsame in 
dieser Sadie, welche» Reieig {iM. C. N0tt. criii. S. 347) 
richtig in fUesen WortM -erkannt hat, i^eich im Ahfonge slark 
ausffnsprecben. Nur sehen wir nidbt ein, warum gelesen v^^er- 
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di»i 8<^lte: avp Ök^^ X^<7^W ^nctii^y'Xiu i^Ofiip: denn vorau»- 
gesetzt, jdaf& xit^^^^^^^ x^^^^ kommt, bedarf e« kekies 
ausdrüddich KUgefugten Dativs, da der. Haaptbegriff des Satsesy 
der hier in £«boj^m Hegt, sidi von selbst als Dativ zuversteht 
(^Q^a'&els cair^ ci^v.dns^ dmai^), so daCs man aach nicht nö- 
thig hat, eine unbewebliohe Fügung x^^^^ ^^ ^^^^ - ^nzu^ 
ndmien, odei* gar einegrammatisefae Ibuiidgliebkeit, wie sie 
Wunderlich (z. Aescfayl. S. 86) aa%estellthat, nach wel-> 
dfer <rvff dik|; jif^i^^ee^. seyn soll: w» tSam^i x^^^^^^'^^^* 
Leisleres ist eben so undeokbior, als das, womit man es ber 
Wiesen hat;, daTs Eldctr. 47- o^ftp a^ffti&eis h^ifse: ^x(^» 
9^att&&€ ewTor y. da vielmehr, o^mp Jt^^n&ng nichts anderes 
ist, ak «einem lüde verbindeiid ^ seine Aussage).« .Das ein- 
zig Bedenken bleibt übrig,. 4^' X^^'^'^ siMt x^^^f^^^ 
wditer nicht bewiesen werden kann; wogegen- die passive' B^ 
deutuQg aus Herodot (YIl, 144) klar ist, bei Dema&thenes. 
(g. Meid. S< 519.. 20) • angfenommen vrm'dcn kann, und auch 
in der Glosse des Hesychios, xQ^ff'Qi^üerta f xQ^^^f^^^^y ^^ 
Orunde liegt Da jedoch auch fipi^öua&mi und fmi0^va$ ohne 
wesenliichen UnteescUed der Bedeutung^ .ferner dtaXd^iXiffid'm 
wad. ^wX^d^.m, <Tt^0awa«0^a^ und s<ftQ$tm>(HjitUi , Svv^iU^ 
c^m und dvni&^vat u. dgl. m. voHtanden ist-, darf man 4fiU 
durch jätie Sdiwierigkeit mcht- zuungegründetwAonderupg 
verfahren lassen ^ und am wenigsten ^m^ifd^&ik Muxia (m^ß 
ro^/ii«) lesen: weiches xi^^^^ fälschlich dem Triklinios bei? 
gelegt w/fMden, da dieser viehndbr , x^^^isi .vöui^^^eoi {iStsr 
^ni^m) ableitet, und es diirch t^a^ay'y^k&elg trV^M^ indeni 
£teekles ak jBPfK^a;'}'««!«^ {•^aimiHMg) ecscheine!^ da er gebeten 
habe, auf den Fall des Todes ihn selbst zu beerdigen^ öim 
Polyneikes aber nicht: wddie Eraähhing denn auch hei d/bv 
genannten* Verbesserung vorausgesetzt wird. Aber eine solche 
Bitte de» Eteokles, ihn, wenn er fürs .Vaterland sterbe, zu be» ' 
erdigen, welche hier aliein in Betradit kommt, ist zu unge- 
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rdmt, als dafs sie der Fabel oder deni Dichter zagetraut wer- 
den könnte, and Triklinios allein kat sie ans der andern, den 
Polyndkes nicht zu beerdigen ^ ersonnen; und selbst ^ie an^ 
dere, mit wdoher verbunden die eifere allein denkbar wtre, 
wenn ^e überhaupt denkbar wäre, kennt uns» Diehter lucht^ 
und Aeschylos eben so wenig (Sieben g. Theb. 660. 'SiS» 
9S0 ff.). So häufig auch Kreon und Antigonc mit allen Waf- 
fen ihr 'Recht vertheidigen, beruft sieh dennoch Kreon mt 
auf eine solche Bitte des Eteokks^ sondern der Dichter schreibt 
die Beschimpfung des Leichnams blols dem Kreon: zu, der dies 
als. 8«in Crebot ausspricht (I94.ff.), w^o er den Eteokles hothy 
wendig hätte erwähnen miissen, wenn Sophokles jener Fabel 
fidgie; ja Antigone sagt (511) selbst, £teokles werde .die 
Niehthestaltung <les Bruders nicht foüligeüi-: :M ftU^wj^i^mi 
ta»^^ 6 xat§:Kmy #fl€v^, und darum hofft sie auch dem 
Eteokles tieb in den Hades au kommen ($90.» wo, tvie 
der. Zusammenhailg, lehrt, Homyvfjrop ;i^<« Eteokles ist). -Erst 
Enripides (Phto. 786 ff.) hat es erfunden, dafs £teokle9 detti 
Kreon au%iebt, den Polyneikes nidit zu beerdigen, indeut er 
die Schuld des Kreon mildern wollte; aber die Ungereimtheit, 
am sein eigeues BegräbniCs zu bitten, liat auch Euxi^des dem 
Eteokles. nicht in den* Moiid gelegt. Oleieh nach der oben 
hebaadelten Stelle Vs^ 30 kt aigoQ^üi nQog^ x^'^ ßo^ fiilsoli 
erklärt worden. Dafs nQog xiqiv ßoQäg nicht mit ^oixvQof 
zu verbinden, ist an sich klar; und dals n^og t^^^ ^^^^ wma 
stehe, bat Brunck hinUnglidi gezeigt Eigoq&v isibiaf^eiicn 
«mit Wohlgefallen bösehauen^ (Sturz Lex. Xenoph.)^ hiei* 
«mit B eg i er de. '* Der unab'gewandie gierige^BUck dev Ranb- 
Tdgel, die durch Schar&ichtigkeit ausgezeichnet sind, wird 
vorlrefflich durch jene Worte heiToi'gehoben: «die l^^^uernd 
auf ihn blicken, ob des Frafses,» . 

39, 40. Ti y, eS raXcuif^ofy ei ruf ip ttiiköig, iyw 
Xvovo av ^ *qidntovca nQo^dfi^v nktovf 
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IMe Gewifilicit der Lesart yoranssetzend sind wir uur um die 
Erkläran^ bekümin^f-. Dafs Eranck ganz* richtig ti nUov 
nQOQ&Bt^v verbunden habe, lehren schon die häufigen For- 
mehi nkio9 n l^w oder «o««», ovdef aoi nXiov icfur. fiQog&t- 
a&a» n hei&t etwas fflr sich hinzufügen, Ttlsov nQogd"^ 
ff&at sich Vortheil hinznftigen ödet* bringen; und so. 
ist der Gedafnkc ganz richtig: Welchen Vortheil könnte 
ich mir (oder uns)- bringen? Wogegen, Wenn man mit 
Erfntdt n }jiovaa ff ' iqtojrrovifa yerbindet, in der Bedeutung 
n^uid negiigenß vef oh^ervrkns^» nicht allein die Wörter 
)Biiien Sinn erfaaltto, den sie nie gehabt habend sondern der 
ganze Gedanke unpassend wird, w^l Ismene unmSglich gian- 
ben kann, dafs dordi Vernachlässigung etwas genutzt 
werden könne! Was ist denn aber Xpeiv und ifpAneiv hier? 
bidem man dazu ro^ p6fiov rerslanden, hat man |enes durch 
splveire^ dies durch adsiringere erklärt: aber icpocTnBiP 
heifst nicht ndsiringere (streng machen), und selbst 
dieser Begriff ist nicht passend,- da nnr der ^C^esetageber , 
nicht der Unterthan das Gesetz strenger macheb kann: und 
auch Wsip tw pofiop heifst nur in sofeite m das Gesetz übei«- 
treten>» (was es hier* doch wohl nach jener Erklärung be«- 
deuten soll)^ inwiefern die Uebertretting des Gesetzes eine 
Aufhebung desselben genannt werden soH: in welcher Bezie- 
hung dieses Xv^tp vcop p6fiop doch zu stark für unsere Stelle 
zu seyn scheint: endlich kann top poftop auf keine W^ise zu- 
gedacht werden. Die Et'klärung^ v^uid ego eohferam 8oU 
vtns poÜMS' quam ateendens^ oder quid conftram ad 
minu0ndumpoiius quam augendum malumy^ giebt 
th^ einen geschraubten Sinn, theils trennt sie fölschlich daS 
ri ftUop auseinander, zieht nXeop zum Plartic^, und nimmt 
es gar für poiiua und i/ für quam^ nicht richlig wird dies 
bewiesen mit Eurip. Androm. 67^ fi^«* S iftijp fftQartifmp Xi- 
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y^v Sfji mpekoTtf aif }} (riyrnr nXeopf wo dei^i o&nh&r nküp 
pln«, nidtt p^iius ist, und nichl um Ptfticip, 6<»idi»ii 
zum Zritworte gdiöifts «Da ynrst sckweigc^iKd . mir mehr 
n&tzen ak redratd:'' UBd wer wii^' glaob^^ dafs i^- 
mtBiv im Gegensatz YOn Avccf anzünden ikeilse? Man er- 
kennt nmmttelbar^ dafs bier gangbare Redensarten ^ spii«^ 
wöräiohe nennen" sie die Alten, ztua Grunde lüegen, 'wie 
«inen Knollen knüpfen oder, lösten, wie mStafifta hieipf 
&vi Sfifim ki€et^ (EuHp. Hippel 6^1 und SeM^ Suidaa in 

ÜgXmw a^axa {Phoi. JES^ym. SM* in «Rj^a/^als^s^). Den 
vollen Beweb • liefert Sophokles selbst AI. 1304 , wo d^ 
Qior, als Teukros mit Agamemnon wegen des Aias Beerdi- 
gung in Streit getathen, zu dem; kommenden Odysseus sagt: 
ei fiij ^vvmfwry aXXa avXhiamp ^A(^u bi beiden Stellen be- 
zeichnet Sbouiv das ZugreilTen, um ^tig müzufaandeln, 
}m€v aber- das Auflösen der Sohwiengkeit dorch Vermitte- 
lüng^ nur dafs eben wegen des Sprichwörtlichen ^ch der 
Ausdruck etwas anders stellt: «Was könnte ich hier noch 
nützen, lösend oder bindend?» Ismene meint, sie könne 
weder selbsi mit Antigone Hand .ans Werk legen, noch ge^ 
gen Kreon vermittelnä anftr4t<»i. Aof da» eqpcbnviir beziebl 
sidi dann der. JCoJgende Vers: tl ^^ornj^eig xoi ^^ws^ydasi, 
(TxoTtai. Wie nun in dieser Stdlc der Sprachgebrauch zu der 
riditigto Erklärung leitet, ebenso mula auch Ys. 88 bei xfW' 
X^oi(fi dem Sprachgebrauche gonäfs wieder Erfnrdt's Er- 
klärung zu Ehren kommen, Indem die Hellenen Unnützes 
u Frostiges» nennen, niemals aber Scjiaudererregendes, 
wolar das Wortspiel d6s Aesd^los (Pnmielh; 693)''^jfiUf 
tfwx^p keinen Beweis abgeben kann. Man mufs nämlich liief 
nicht/ wie geschieht, eine grofse Würde des Gedankens su-. 
chtioi) sMdesn eine der zarten Seele -der Ismene sehr ange- 
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meffiene Empfindlielikcit über die belei^g^de Heftigk«t der 
Sehwerter 9' eitte Enqpfindliehkeit, die sieh m einem ^itaeii 
Ausdrücke Luft macht: « Da hast ein hitzig Hen bei fresti- 
gen Dingen, >* -das ist bei eitlen,, nichtigen. Wirbemer- 
ken noch über den übrigen Prolog, ohne Beweis^ der l^ekt 
m föluren wäfe, dals ¥«46 das von Brunck KQgcäGagte.y ent« 
behrlidi, Vs 50. 51 nach dfoilito und nicU nach afiakca»i* 
fMetüDv ein Kompaa zu seisea, YsWi^f dU^XoiP -staH des^. 
derjenigen Bedentnngs welche jes hier haben mi&lft, nidit 
naehweiAftran ütcAki^hdiv wieder hersnsleUen,' und YsW naeh 
tnti^'SifjBBv fükKoiwi zu selten ist^). - 

116 — 124. JSrag d* vTttQ (isXd&Qtav qiovoj- 

ffaiaiv ificpixccviap xvx^q) 
Xoy;^««^ i7ndm%of <xr6(ia 
ißet, ft^iv ntfG^ dfiereQmp aifuittsur y4wfftif 

.Tteuxdspd'' "ilqtminov ilJtiv* 
' zoiog, ifupl v^% i%i&fi 
, ndtayog Ü^Qeog dvtma)^^ . 
livg^tiQtü^oL dqdiiovn. 

Im Anfimge dieser Stelle entspricht ^Of^crii» oder-^xiirMUtfir 
ilem Versmafse niidii, * und Erfnrdt's UmsteUnng, die' nicht 



1 ) ^ Vs 106 habe ich statt der sicher falschen Lesart ^A^o- 
^Ev geschrieben ^Aq^Hov^ wie ^A^tyfUav bei Enrip. H<*k. 475. Heiin. 
KaSftf-taq S^oph. Antig. 107^, l^indaq bei Acschyl Sappl. 61. 'ß^*- 
X^idttt Eofip. Med. ^0. 'fi^jr^en^^v Soph. Antig. 93& und «wil- 
^aig ebendas. 928 (und zwar in derselben Stelle der Strophe und 
Gegenstrophe). Dafs in allen diesen Stellen die Diärese stattfinde, 
ist bereits von andern bemerkt; ich fage hinzu, dafs dieselbe Im 
Aealismus gesetzlich ist, und "A^geiSaq^ Aiy$^a^j '^^/^»oq nameat* 
Heb als Aeolisch angeführt werden (s. Ahrens de iial AeoL S. 105). 
Antig. 1085 darf aber nicht Qfißutuq geschrieben werden; vielmehr 
sind die zwei ersten Silben von Btjßnfaq dort offenbar eine spon- 
deisehe Basis, wekbe der trocfaiischeif in uj^iov entspritsht. 
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dfitaial. eine reine Estspre^iuig aar Strophe erreicht, ist ge- 
gen alle Wahrseheiiiliehkdt. Den ganzen Sinn erfüllt die 
Verbesserang {p0voi<raiaiv ^ Tvclche von mir schon im J. 1824' 
an W. Dindorf mitgetheilt worden, und sie leistet zugleidi 
die gettauAsle Snteprediong: «o xdX'ktiHoi^f (^op^.amatv. Uord' 
b^ievige. Lanzen ervyariet man; denn Alles ist* hieqr auf die 
BegiiSffAe gcitelU^ u^d fffw&if hAt So|Aokles andi PUlokt mmSh. 

ganz geaalt )<i die genftteaten Eridtaingen davio^ um maiidiw 
ibidese su übel^geheB^ goiM» Galen CrjbM. Bippoer. qtoi^^i q>4h 

p&aa^ <p6v(w ist$dVfwviPtt: qi^feirrmVf tn^g qniröp d'qws^pojUr 
9WV nuu fifuvofUfüw^ ^uidai» und 2^vpuyo)Y^ Xb^» tO^' Imsi 
Badunann Aik^cd^^ßr. fid« 1..S. 4lOB: f^OPUVs ew^w^^o^ «i 
^i^psinv 4f(jm, Au unserer Stelle sagt der alle SeheJiiaBt: tmis 
jmp tpipmuf iQ9i*ifMi^ hifxf^f ^^ eben 'gerade q^veicmats 
sdidnt. Vs 120 ist vielkidit iftnh^ifj^iMiU wl lesen ohne ts, 
ypelehes von Tnklinbis xng^tiian scheint: die .vierte Silbe er- 
laubt die Dinge statt >.dibr -Kürze. Von w«n ist aber diese 
ginze Gegenstrophe zu verstehen, and was fftr ein Büd sehwebi 
dem IHefaler. vor? Dies sn betrachten^ v^anlafiit besond^w 
das Ende, wo der I>raeh& gewd^nliefa als Beaaidbaung^ der 
Hiebaner angesehen, wM. Dieser Tag, sagt der Chor, liat 
den wäliä)eschildeten Mann v^rieben, das ist, das in semam 
Fnhr6r Adrast ab Person gedachte Argivische Heer (105 C)$ 
das Argivische. Heer aber*, sagt das zwisdieiigeset^.Sy8t4»i, 
hei'anfifthrend flog Polyneikes einem Adler gleich in un- 
ser Land. Dieser. -Cedanke ist jedoch nur relativ an den vch 
ligen angielüaäijplt, ov iisp' diJteu^ y^ Hohffeitris n. s. w* und 
Hermann scheint ganz riditig zu bemeirken, dafs in.<ler Iiüd^e 
Vs 111 keiu Zeitwort, sondern maat Partieip ansgeüaHen ist; 
ergfinzt man «bo etwa so: - . . 
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so erfüllt dcEP ganae Saü^ deiSystems^ ak vMig -«10» dm 11^ 
fadiv ov abhängig, doirdiaiis keiiie S«U»8läiidi(^kdV «nd-e»^??ird 
klar, dafs das Stibjoct 4et Gegenstri^ifae iiioht BolTiieikea ist, 
dar nutim rdaÜ^en Saixe gcüannt-war, sfAiäGm'atag sich 
a^ qf$ka (AQ$) eorftclBbezi^t, aiko M atoff nod dam F«U 
gendab das Arghisbhe fitier An denken iat, aipi^^eldtea-ilaoh 
dsna aSas -Felg<^e pafst, und nidii Kn£ Palynteifcea, iHunai 
da yo» Flucht ^Me Rede ist (19!^), Polyneikes aber mdit fl^^k^ 
sofidcm das Ai^yisohe Heisr. Da ntm nicht^^der ArgtTiacbe 
Maim oder das ApgivisdÄ Heer, aoiident' nur Polyneäies mtt 
derii AAer verglkhen ist, ao sii^t nÖA gar nicht 'etn, Tref»' 
halb ^e Ausleger das Sidiject der.GegeoäirDplie yqü 0räff an, 
wof&r man sogar .^rra^ Torgesdiiageti bat,' unter dem Bilde des 
Adler sgefafet haben: gleidt dtte^ paM ideht nvohl zum Adler; 
itmüL^ <afkq>ij[cti»Aif kann ^f «ach nl<^ -fi^glidi heUs^n, woi er 
nidit- zagleieh' tun die ganee StiKlt itemm aeyn kann: «md 
weiin man hier den Kampf iswisdien Adler' nnd Jhracben, der 
Mer crwiflint wird, vonSophoides bertiirt glaubte, somnfirtte 
ja erst be^viesen aeyn, dafs' das ArgCvisehefieer da AAer, das 
üiebänfsohe als. Drache dargestellt sei; jenes ist aber, wie 
ebc^ gezeigt, nidit der. Fall, nnd letztcapes, wie gleich folgen 
wird , -eben so wenig. Vielmehr führt biofS; Polyndkes,. einem 
dem Heisre TOranffi^endben Adler gleich, den Argiyischen.Man»' 
herbd; -der Argiyische Mann aber, anfangs ganz bildlos, steht 
Ae ffilnser ,tlbeiTdgend (dra^ wfiQ fjuXd&Q(äp} tnm Theil schon 
anf erstiegener Mauer (103), ist hemmgegossen mitlilütgie^ 
rigen Lanzen nm die Stadt, flieht, dbe er die Thftrmc atf- 
gealedct oder Terbrannt, «he er, wie not* Tydeus tliat-, dt« 
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Kiefern But Thebanudieiii Hate gesätügi; selbst dies letztere 
ki kaum blofs Bild, da ^«nz bildlos Eoripides (Phon. 1176) 
rmk Tydetis sa^: fipvp Tta^fuirminv, Um jedoch die grau- 
aame mid forohtbare Gier des Heeires anzuzeigeo, gtebt der 
Difditer ifam Beiwörter wie eiaem wjUen liiere: es umgfthiit 
dieStadt mit Lanaen, wie ein Thier mit geaälmtem Raöhen; 
Bfait saufen will aueb. das Thier. Die dn^enen Fonaehi mob- 
ten den IHehter allmäUig dahin ffihren, das ArgiTisehe Hee^ 
zalelat einen Drachen au nemien, «af welchen das Gesagte 
vttrssud^aeh pa£st Dies hat der Dichier denn audi auletat ge- 
tfaan, obgleich die Ausleger es mdst nicht anerkennen wollen:» 
weil sie das Yerurtheil ge£a£rt haben, der Drache müsse das 
Thebanische Heer seyn. Im Ruinen des fliehenden Heeres eiv 
hebt sieh gewaltiges Kriegsgetnmmel (der Tfätayog des The- 
bamsehen Ares); dies heilst iißnnaXq^ d^iixorrt dttgx^^f^i 
denn die Lesart aftifrdXov ögaHOPtog verdient gewifa keine 
Beräeksiehtigung. Da uvtmäkf^ müDsig wäre, wenn nicht der 
Cregner des (Thebanischen) nüayog Hiq^og gemeint wire, so 
lalgt unmittelbar, dab d^ww^v das Argitische Heer aei, wcl« 
chem das ThdNmisdie Kriegsget&nmel ein ivgiBi^miiaf ein 
sobwer zn überwindendes ist: wogegen, wenn dq^anmv 
die Thebaner bezeichnete^ seHist yon Seiten der Sprache, wie 
andi'des Gedankens, kein Ausweg gefunden werden könnte. 
Denn dals hier der Datir bedeute propier adversarium 
draconem^ lumnte kein Hörer merken; die ErUäran^ aber, 
wocnaeh dvgj[ei(f!iofMt ö^aMOPri nden wegen des Todes des Eieo- 
kks trauxigea Sieg» bezeichnen soU, führt. ganz aus dem Zu- 
sammenhange heraus, da hier nicht von dem Kampfe der BHi« 
der, sondern von dem Sturm auf Theben gesprochen wird, 
und der Chor den Eteokles eben nicht so liebt, dafs er we- 
gen smnes Todes traurig seyn 8<äte (nX^p to$9 atvyzqoXr^ 
sagt er Ys 141): und ftberdies ist ja der Chor gleich von An- 

15 
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fang hftchst erfreat über disseii herHIeiien, imd ke u i egw t g es 
tnnuigen Sieg. Dafis übrigens der Drachie an üiebamseheB 
Zeichen sel^ weil die Kadmeer Drachensnat (Ys U?7), wt 
UM dardi mditB zu erw&sea^ wiewohl aadi der Scholiagl 
unter andern Meinungen ihn auf Theben, nnd wieder sehr 
wnnderlidi anf der Argiver Führer Polyn«ket ala Theiianer 
besieht^ mir ist nur das ziendich. entfwnk liegender Sduffwi* 
dien der Booter, Kadmos mit einem goidnen Drachen 
(Enrip. Iph. A. 256), und d» Drache auf i^andnondas Grab 
(Panaan. Ylllf 11, 6) bdamnt, der aber dafär^. dals der Dra« 
die ein Zdchen der Thehanersei, nidits beweiset, weil dies 
Zeichen bei Kriegern oft Toriconunt, wie anf dem Sefaüde 
eines Haiiartiers (Plntareh Lysand. 29), des Aias, des Mene- 
laos (Welcker ZeiUchr. f. €resoh. n. AosL der allen Kunst, 
Bd. 1. S. 574): die Spartaner werden zwar mit Drachen ver- 
^dien, hatten ab«r nicht dies Zeichen (C&i^. inscr* €fr, Bd. I. 
S. 57). Ganz fäbchlich würde man ferner behaupten, wenn 
die Argiver den Thebanem gegenüber ständien, könnten nur 
letstere durdi den Drachen bezeidmet werden^ riehndir ha« 
ben die Tragiker, weil der Drädie dn fiorchtbares und bint- 
dfirstiges Hiier ist, ganz unzwddentig in dem Kampfe der 
Axgiver gegen Theben ionner nur jene als Dradien bezdck- 
net, und Drachen und Schlangen ihnen andi als Sd^dzd» 
ehen gegeben; so d»b auch von dies^ Seite unsere Dridanuig 
TöUig gesichert ist. Bei Aeschylos in d«[i ^eben (i76) fürch- 
tet sidi der Thebanisehe Chor vor den Argivem wie die Taub« 
Yor dem Drachen; Tydeus der Ai^er brüllt wie ein Dradie 
(dfö); Hippomedon hat Schlangen auf dem Schild (dbendas. 
480). Nach Eur^ides (Phüniss. 1 151 ff.) sind auf dem Sdnide 
des Adrast hundert Nattern dargestellt; auch dne Hjrdra ist 
sdn Zeichen, welches ausdrücklidi J/^sior cApifM helfet, also 
wirkydi dn prahlendes Fddzdcfaen der Ai^^ver jener Zdt ga- 
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we$en ai^jn sqU, iumI joun sah an semem Sehiide, wie Dra- 
ch«a mitbeo' ais Tbebeos Maaeni der Kadm^er Kmder weg- 
seblepgleai ganz ab ob Earipides die Stelle der Antigime vor 
Augen gehabt Jifitte. Audi bei Pmdar (PyÜi. VIII, 48) scbwiiigt 
cfer Epigone Ajnfkhiaiiaoe* Sohn Alkmaeon, dem dies Zeichen 
yfiou MeLan^os . her xakoiämt, den Draeboa auf dem ^Ji?ldf> 
iroc Tbcbeas Thor» Wie nnriditig ^t nian abo geuftiiak^ 
dafs es eihe NachläiwigkeU des Didbiteis gewesm s^na wrarde» 
wenn er die Argiver als Drachen vorgestellt hätte! 

Wir fiigm noch eiiUge.kdfver gehaltene Bemerkongeir über 
die Parodos bei. Wie wir Vs 112 ms beibehalten haben, wel- 
ches früher verwiesen worden, sd können wir auch Vs 128 
die y^^derong vTtaQoarag um so weniger billigen, da der 
alte SchoUast .sowohl als^ Triklinips nur vnaQoarictg .^elem^ 
haben, welches sie iheils als Genitiv statt vmQOxpuiSt theils 
als Aceasativ erklären durch vniq^Qovttg^ vjteQßeßtpmas u. s. w. 
Das erstere, vfttQq)QOvagf ist aus Tnklinios auch ia der Jj^ugh 
bnr^r Handschrift als Glossem beigeschrieben. . Ich venuuthe, 
dafs von vnsQonttjg VTteQoania gebildet wurde, wie von. vto^. 
ntqg moTtrsia (nicht das Amt, sondern das Wesen des jsW* 
m^j die Aufsicht)^ davon ist vaeQoatia nur orthographisch 
verschieden^ vkBQQTttdag^ vvdches schon Musgrave vennuthete, 
hängt. aber von Q&ifioiti ab, und nava^^g von vTteQj^TPreiatgi 
«Im Strom des Uebermuthes des Goldgeräusches,»* d. h. des 
fibermutbigen Goldgeräosches. Die Abhängigkeit der gehäuft 
ten Genitive von einander ist um so weniger hart, da der 
erste vom zweiten, der zweite vom dritten abhängt, und j^^- 
cov iw,vax^ sich sehr eng zusammenschlielst, weil es wi^ un- 
ser «6oldgeräU8ch'> £inen Begriff bildet. Ys 133 L würde es 
falsche Sprachanschauung seyn, wenn man avtiruna bis TtvQ^ 
(poqog als Zwischensatz nehmen wollte: og bezieht sieh eben 
8d\vohl auf tpf^o^g als auf oQfuSvtaf wie wenn es hialses 

15* 
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8, w. Ys 134 geht QUioug if^iatwv mnfi»p nicht auf Ebm- 
men, >ne es auch der SchoHast xdcht ge£ibt hat; « Rasend 
atünnt er heran mit den feindseligsten Wiadatftfscn,'» vne ^»- 
am iififMOfP sehr häufig rorkommt; das heilst idso «im feind- 
seligsten Anlauf oder Sturm.» Vs 1S6. 136 geht aus den Qoe^ 
len der Lesart mit Beobachtung meiner metriBehen Gnmds&tae 
dieses als das liervor, was Sophokles geschrieben haben* mnCs«' 

slxB f ttXkiz ra fwV, (1 u - 1 ^ -) 

de^toaBtQog. 

ffier ist SXka Si statt ta diz indem nun letzteres fiber erste- 
res erklärungsweise übergeschrieben wurde,' ist die -alte Les- 
art entstanden: elxß 9 aXka. ta f»iv oXk-a (oder oHas) tiltf 
hi SXkoigy woTon wieder Emiges Ton eioem durbh Homoee^ 
teleuta getäuschten Abschreiber ausgelassen wurde. I>ie Les- 
ailt d^e f a}Xa fMv SXka, rä f eV SXkoig u. s. w«, ist zwdr 
grammatisch untadelich, aber die doppelte Bedeutung des iXka 
ist darin unangenehm. Dafs ds^iotrei^og durch den Anklang 
an das ds^toi^ (das Günstige) den glücklichen Ai*es bezeichne, 
ist woU an sich klar, wenn der Ausdruck auch Ton dem 
starken rechts gespannten ceiQatpoQog hergenommen ist: und 
der ^Dichter will nicht sagen, dafs hier die Argiyer, dort die 
Thebaner siegten, sondern dnrdli tä fuv und aXka di bezeich- 
net er nur, dafs an einer Stelle die Argiyer so fiden, wie der 
obengenannte Kapaneus, an andern aber wieder auf andere 
Weise. Vs 140 sind unter TtciyxfxXxa rUtj nicht Waffen zu ver- 
stehen, die als Weihgeschenke aufgehängt werden, sondern tu 
Tropäen geordnete naponUai, wie schon 2^i;^W rQonai^ zeigt ^). 



I) * Vs 152. 153 habe ich, fiberzeugt dafs hier etwas fehle, 
wodurch dieses anaptotische System dem eutspredianden (138 -^ 
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Amh über diu. eiste Epeisodieii fasse ich aiick kurz. Im 
Anfange setzt Krefm sdne^ Regieningsgrundsätze ausmnander, 
wie man besonders «is Ys 174. 180. 197. 203 (totof^ ifwp 
qiQ6nifia) sieht, weieher letztere Vers sich genau an Ys 173 
(ifwj[^ «e neu qi^6vfifM.a) anschliefstw Ys 171 — 173 sduckt 
Kreon dieser Dafstelinng seiner Cresinnang einen Sprach Tor- 
ans, dem Trildinios mit Recht das oq^ iipöga de^ei ver- 
gleiesht, ntolich, «dafs man des Manoes. Gesinnibig nidit im- 
mer erkennen kömie, ehe er im Staate thätig erschienen«^» 
*EptQfpSj[g heiM daher hier nidtt hene versmtuß, sondern blofe 
versaiHs oder versansi nähme man das erstei>e an, so wäre 
der Gedanke doppelt falsch, weil nidhts mehr an dem Manne 
woL erkennen übrig bleibt, sobald man ihn schon als gut er* 
kannt hat, nnd weil ^ überhaupt nicht vorausgesetzt werden 



144) jgleich za machen, die Worte rcby tlKijx^'i ^QX*l^ eingesetzt, 
jedoch natürlich nicht in der Meinung, hiermit das Wahre getroffen 
zu haben, was aas Yermaihnng gar nicht gefunden werden kann. 
GenÜB ist, d«fo fiophekies stark hervorheben wollte, Kreon habe 
eben erat die Herrschaft angetreten, sei ganz neu in derselben ; wo- 
durch eben auch sein starkes Auftreten, sein übermäfsiger Eifer, 
sein heftiger Anlauf und seine Reizbarkeit mottvirt wird: die Aus- 
drücke rtö/fiof; und vsagulai ^twf inl avnvxlaiq^ wprin die Neu*» 
heit schon doppelt aiißgedruckt ist, fuliren auf diese Absicht des 
Dichters, jenes sehr bedeutend heryortreten zu lassen. Es ist nicht 
unwahrscheinlich , dafs er den Begriff der Neuheit noch stärker be- 
seiehnel hatte; und wenn das FebieHde mit vfov anfieng, so erklärt 
sich d»8 AttsSailen dorch das Homoeoarkton mit vtoxfioq. Eine Tan« 
tologie entsteht durch das Yon mir eingesetzte nicht: vdov tiXti^iaq 
agx^f ist Bezeichnung des Factischen; dafs er vfoxfio^ komme, ist dann 
erst eine Folge aus diesem Factischen. Uebrigens yermeidet Sopho- 
kles die Wiederholung desselben Wortes keineswegjes, sondern liebt 
sie sogar, und ich habe auch in der Uebersetzung darauf gehalten, 
dieses wieder erscheinen zu lassen, was yon den meisten Uebcr- 
setzem aus falschem Bestreben nach Zierlichkeit yermieden worden; 
hier aber ist nicht einmal dasselbe Wort wiederholt, sondern es 
sind nur yerwandte Worter nach einander gesetzt, vtoxftoq vtagalq^ 
wozu denn noch unser v^op käme. 
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kann, dafs er nur eiä gut werde erikamifr werden^ indem man 
ihn ja andi ab scüdeciit befinden könnte. y»304 htnffoe^opif* 
u. a. TT. wieder herzustellen; nich werde nie* den Sohleehien 
mehr Ehre ereeigen als den Guten» ist «n hyperboliM^er 
Ansdrack, wie ihn der heftige Eifer liebt,- da hier eigqillidi 
nsr von Gleichstälnng der Sehleohten rnft- den Guten 4ie Rede 
se^ sollte. Die Worte Vs 207. 2%^ tm veaSi difiotei «m 
t^de /hlgvovp xod top sifuwj jiokei können nicht diirdi YoCnde- 
mng der Stractur< erklärt werden, da eine solche Yerfinde- 
nmg ganz unveraniafst ist, und jede Yerfinderung der Stmcter 
ihren Grund haben mufs. Der AecnsatiF toPit^de^ di^t^ovp 
u. 8. w. ist jener gewöhnliche, weldben man durch K«Aä zu 
erkl&en pflegt: «dir gefällt dies in Bezug auf diesen und 
auf den andern.'» In der zu dem Sopholddschen Ausdruck 
verglidienen Stelle Eurip. Imi. 695 (708 Herrn.) nitB^ ifi^ 
deanoUa rdds roQ<Sg ig ovg ysytav^aofiBv nieiv^ ist vol- 
lends nichts auflallendes, und keine Verwirrung der Structur, 
da XijBiv rtvd ti bekannt ist. Uebrigens- zeichnet die Kwae 
des Ausdrucks rov ryde dvgvovv Hoi tov sviuvif noXei Isehr w6hl 
den versteckten Unwillen des. Chors; djeni;i der Unwille. liebt 
es^ nur kurz anzudeuten ^). Ys 221 hat das inictactig schon 
der Scholiast richtig erklärt mit den Worten im<nag iloytad' 
(itjp. Ys 259 d}X eqiBvyB.ro firi udivai^ mufs nach dem Zu- 
samtnenhange der Sinn sejn: sondern jeder behauptete 
nichts davon zu wissen, wie Ys 522 H^Ofm ti fn^ etdi- 



1)' * Aach in dem folgenden Verse, ro/tw dh /^t/o^a« itatnl 
nov y tvtarC aoi, finde ich diese Bezeichnang des Unwillens mit lei- 
ser Ironie: «du kannst ja wohl befehlen, was du willst.« Nimmt 
man noi/ oder y« weg, so verliert das Ethos. Allerdings fordert 
die gewohnliche Wortfolge tiuvtC yi nov; aber da sich naq -nov eng 
zusammenschliefst, Icapn SopfaoUes sich gar wohl die Umstellang 
erlaubt haben, die mir keinen so grofsen Anstofs zu geben scheint, 
un 2u einer Aenderung zu veranlassen. 
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Pßi Steer ShUi .ttcgt. wA in deo Worten: er floh das 
Wis^sen; denn ^ ist nach unserer Sprachweise überJElüssig, 
inird aber h^ <]pevyup {$ewöhnU<sh zageseUt (Buttmann zn 
DeiHlifilliw g, ,Meid. 2. Aii«g« $.144): dk» hat bereits Merz «fe 
vnf^o oß gen»^ pqirMuiarum fi^ et p^ ov u$u S. 17 b^nerkt^ 
mch Zehiteke:^n9gefahrt^ und die Ansichten Anderer wi- 
derlegt« Des .Versmafses wegen ist nur ro zu til^n, was 
«shr Idlcht erklarungs^^eise ^»ugefügt seyn kaiin, da man eir 
lOTdUigs deii.AjrtikM erwartet. Tk$t& zu iqievyB i*^ eldeveu das 
&Bfajeot w iK«<TTe^, ans debi vorhergehenden 9v$hs supplivt 
werdien mab, ist etwas §9aa Gewöhidiehes und hier nm ^o 
weiMg» aij^aliendy da $ls Scoorol^ ganz nahe vorh^geht Vs 
282 istso zuin^rpuogitien: ^ctoig m>Qciis<0^ ^M'e mvad^f/^fiiff^ 
um y^9 u. 8. w. . denn Tempel und Weihg^esebcsike siv^d a)s 
Gleiehartiges zu . verbinden. Vs 284 mufs Schä-fer^s B4*kl|^- 
rmg wieder zu i3uren komm^, dais ^ dem fti^^Q^v entspre- 
f^Cy wie der Gedanke leicht (ehrt; «JShren die Götter dfU 
PoIyn«ik^ als Wohlthäter^ derrepht handelte, oder glaubst 
duy daüs sie au^h^ den Uebelthäter ehren?» Ys .309 kann 
väk die Erjdirang, wonach ti von einem gedachten iiaXkov 
abhänge? nicht jmn^ma[i; ^ steht in Beziehung atif wvq nksUh 
j^y welehes dien so gut als nXaioi/as^ ohne Artikel ein ij bei 
«eb haben kann, weü der Artikel die Structur nicht afßcirt 
H!>en so sagt Eunj^des JQippolyt^ 471 d tä sAslta XQV^^ ^^^ 
wßmv expig^ Es wird nichts erfordert^ als sidi in die Helle^ 
niediie Ansdiauungsweise hineinzafinden, die hier von der 
Beutsdien abwdcht ' )* Vs 316 ist die Lesart ShjfJia einzig 

1) ^ Vs, 311 li^t mäD gewdbnlich clnsi» t» d^aeK* In der 
ErkUrang des Scholligsten ist das rl ausgelasseD; sein Lemma und 
narg. Tnmeb. geben dafSßr in der gewöhnlichen Ausgabe ö^, and 
Cod. La. hat ^tSwinq mit ^i über de. Die hierin liegende Lesart 
tlii€%p Sk iwanq ist besser, weil sie das^ barsche Wesen des Wach- 
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riGbt%: der Wicbiep ist zwar sdiwatalMA, «ber akkt geade 
hier; hier ersclidiit er als ^itxfindl^, ak du darcbtriebeiier 
Cresdle, worauf auch Ys 3W KOfMpevB zielt; und sd ist aadi 
erst die Antwort. dessdben (317) VerstSndUdi: «Du eskUrst 
mich zwar fiir {^ffig; aber an dieser (iistigmi) l%at, der ]^ 
erdigong des Poiyneikes, bin ich dwmodb iuisehnldig.>> Ikr 
Ansdrack aX^fiUf den Sophokles audi anderwärts gebmocht, 
ist übrigens dn^ niedriger ans d«|i* gemeinen Liaben entiuim» 
mener; man mufs sich hüten überall in den TragSkem eilui- 
bene Worte zu suchen, da ihre Sprache vielmehr angemessen 
den Verhältnissen und der Stimmung sich bisweilen herab- 
stimmi Ys 320 ist d& nicht ytm allen getrofl^ne Sinn; «O 
wi^hrlich schlimm^ wem gut dünkt, daüs ihm Falsches dütfke;» 
das hellst : schlinnn, wenn jemand beschlossen hatFdsidbes u 
glauben. 

Das erste Stasimon geht ron dem Gedaidcen ans, dafs 4er 
Mensch das Gewaltigste seiiovdh aif^^finov Öeiriregov niXai^ 
die unter diesen -Gedanken untergeordneten Einzelheitim sind^ 
wie er Land und Meer, die lebendige Natur wie die todte 
sich unterwc^e, sich das Yemunftleben und den Staat er- 
schaffe, zugleich aber auch in kühnem. Strcl>en die Grenzen 
Überschreite^ und nur des Todes nicht mächtig werde; aües 
in genauer Beziehung' auf das - Wesen des Stückes. Die Yer- 
knüpfung de? Besondem mit dem Allgemeinen liegt Ys '331 
in rovto xal noXiw nsQUP u. s. w. f^mt man dies tvÜto 
für darum^ so erscheinen afle Einzelhdten als abgleitet 
aus dem allgemeinen Gedanken, der als ausgemacht und si- 



tei% sehr angemessen bezeicbnet. Vs 314 habe ich die laterpanction 
nach tC öl wieder hergestellt. Mit Recht bemerkt Solgen «Natura 
lieber fragt Kreon nicht, war am der Wächter dies antersncht^ 
sondern erstaunt darüber , dafs er es thut; es ist ihm etwas ganz 
neues. » 
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cker yonrasgesetst w&^«; wddbes offenbor unpassend ist: 
▼ielmehr stellt der Dichter den aUgememen Gedanken Toran, 
um ihn durch alle Einzelheiten erst zu bewähren: «Nichts 
ist gewaltif;er ak der Mensch; denn er unterwirft sich alles. *» 
Adinlich Ys 292i Twto ist also der Mensch; das Neutrum 
hat aber Iner qLcht wie gewöhnlich etwas Veräcklliches, weil 
es dnrdk die voAeq^headen Neuira, nolXä ta ^8$pä novdip 
ip&fdnw deifitB^op ftileiy -Tenmlafst irt : der naehherige^Ueher- 
gang ins Masculin bedarf keiner ik^lfining. In dem ersten 
Strophenpaar finden wir nach dem Vorgänge der Frttbem wei- 
ter nichts zur Lösung der freilich noch nidit sidier entfern- 
ten Schwieri^eiten zu bemerken^); auch lassen sich die Verse 
leicht abtheilen; nur ist der SchluTs nicht, wie geschieht, mit 
<»ner Basis und dem Miyphidticns zu machen, sondern der 
Sfiondeus vor dem Ithypliallicos ^ebt die Kataleips der vor- 
hergehenden Daktylen, wie von ans mid d&em addiM schon 
bemerkt ist. Das zweite Strophenpaar setzen wir hierher 
(349 ~ 362): 



1) * Ys 337 habe ich die Lesart der meistea Haadsobriftea 
dXofudvia» statt iXloftiv^üv hergestellt; darnacli habe ich auch Ys 496 
vnttlovai geschrieben. Die Schreibart tlXta statt iXlo}, cTAAo» oder 
eSUo» wird besonders durch die Delphische Inschrift Corp. lastn 
Gr. 1688. 20. 48. (yergl. die Anmertiang S. 810) empfohlen^ nad 
auch in Uandscbriften findet sich in andern Stellen, wie bei Pia- 
ton, £iX(o geschrieben. Ys 344 habe ich die Lesart nfQicpQaö^q vor- 
gezogen wegen der AUitteration mit nt^v vin der Strophe. Ys 347 
finde. Ich keine der bisherigen Yerbessernngen einleuchtend; ich habe 
mit Hermann tnniov geschrieben wegen des Yersmafses, und afifi 
Xoifovy statt T:t:ioif uüd äfifllotpoyi denn unabhängig vom fibrigen 
sehefnt doch beides erforderlich; was aber milden stidem Worten 
ansnfongen, ist mir bis jetzo noch ^cht klar, und was ich darübep 
vermutbe^ ohne es völlig erbärten zu können, ziehe ich vor zu un- 
terdrücken. Franz hat mir folgenden Yerbesserungsvorschlag mit- 
gethdk: Vnn0¥ «;r^aCcTM »(upi lo^tuf ^vy^ (y^« Eurip. Elektra 8tT). 
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V -* w — — w — 
^ — w •» — w — 
— o v,;»^ yj sj\J v^ — o — w — w — o 



uiida fiovov <)pet;|cy ovk iTtd^star 
v6c9ov f aiiJti^aycav (pvyäg ^vimeq}Qaarai. 



' So^6p u w fi^cufoev tigpog vpüq ÜMäf J^eap 

- wp^ojug oTtokig, otcp to fiij xaXov ^reüttv. 
toljiag ji^oQiif iitjz ifiol noQiariag 
yivoiro \jir^ laop (pqov^Vj og rdf iqbu. 

Wie Ys 569 fT. begimit die Strophe mit rabigem däktylischeni 
miythmus, und geht dapn, völlig angemessen dem Gedanken, 
in gci^tsam«^ über» Die Yerlnndang ron Rhjthmeuy die 
teer den ersten Vers bilden, ist nach sichern Analogien der 
Lyrik unzweifelhaft^ .den Schlafs des ziyeiten Verses, der zu* 
(gleich den ersten Thdi der. ganzen Strophe, endigt, v?ürde du 
wohlgewfthntes Ohr auch ohne die Interpuhction in der Gc- 
genstrophe finden können; und nun erst, gestaltet sich der 
dritte Vers zu mttn passenden Rfayihmiis, dem der. idote, 
yne ich ihn gebildet habe, gleich ist, wie auch die dann lie* 
genden Gedanken gleich sind, namentlich in der Gegenstro- 
p)^: andb die iQterpmctionen; wie sie meines Erachten» zu 
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gelito, stiiiiinetL mit dteser Abtiieikmg übecem. in- 4er Stro^lic 
igt* der clcitte.V«rs v^erderbl;; 4a8 oben ges^zte vniiddi^Mta halte 
i<&*IÜr-6riir'tiQfiidier, amd ^bet es amr. Bebpiel&weise: eine 
Piridtete iäSae Ue£ert jedoch AoßAißm Agam. 334: tS^ce^cW 
nAf^i^ ^)« ' Däs: 6^ der yorieteten Säbeliäbe idi tar der Dentf 
liidikdt wegen, ^esefaet) um r eu beseidinen^ tvie diese Silte 
in ^ (äfftQÜt mefamuils lang veorkommt: ^esok. dies lange b wai 
» ht/nvar «rUiographiffeh versefaiedeB^ und vTtmjd^eia^ikßimht 
neben. MfiOH^ffOff eben so gtit bestehen ab hmtof; ^ntofmo^^ 
3@§M<i»ii^ ' neben lamiofft mnofuogj 'Sspefftog u. 4^1. m» Die 
¥efftöidniiig des fiavtono^og Jasons wad^iijMtüUg imolUg; weidife 
ick Aaohher rechtfertigen; hier bemerke ^h Mr^ da& die drei 
leisten Vctse «udi su. zwei ^foi»t wenien könat^i: 

y— \J V./W \J VW Vj»— W— V*-VJ — <J — — W — 

und wenn man in der Gegenstrophe nach toXfiag ^oqiv inler- 
pungui, könnte dies wahrscheinlich werden: allein roXfiag 
^o^c^ kann eben so gut zum' Folgenden gehören , wodurch 
in Strophe und Gegenstrophe übereinstimmaide Interpünctiön' 
entsteht» 

Ln Anfange sagt der Dichter: «Und der Mensch erfand 
sich die Sprache und luftige Weisheit {q)&iyiia \iai rjve- 
[lo^v '^ q)Q6v7]fia) und staätlenkenden Sinn. » QiQorqiioL ist 
hier offenbar die Weisheit objectir, gerade wie q)d'iyiia\ ^ve- 
fioep aber, was isi das? So viele Stellen man auch beibrin- 
gen mag, dafs dvefiaeig schnell sei, und die celerilas con- 



1 ) * Yergl lä^finiXliex, SßpkQd. in v:ra^^^Ci.der näp]^^ W. 
Dindorf diese YermuthuDg billigt. 

2) * *H*'«^eo6>', welches Hermann in der letzten Ausgabe vorgc; 
zogen hat, empfiehlt sich anch durch die AHitteration mit fitixavoitf 
in der Gegeostrophe. . ■ - - 
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«{M bexeiduiA werde, hewäaeä sie i^ taiebis, weil dair&ä 
BM&lit yom Oebte die Rede ist, imd der Gedanke nnchis Paa» 
seftdes hats «der Hensdi erfand sich scfaneliea Sinn.» Eben 
so fremdartig wäre al^r hier d£e tneteonscfa-physisohe Weis* 
heit. Sophokles spttdit vom Stäitt, anf dessen YerhähmsBe 
dte gesanunte Tragödie sieh beztdit; dSeser wird dardi die 
Rede gelenkt; swisAen der Rede oder Spradie imd dem staat- 
lenkenden Siim abar nemtt er ättrülaMgß Weisheit, 'rhAdiat 
geistreich dAno^t dben «die im Lnfäaiidi ansges prodie ne» be» 
ieiehnend,'voisfig|idb mü Besmg anf die politische Ba^^edSM»- 
k^t, yon der dann der Uebergang 'i^n -den* n<rgvfejiOig o^tät 
sebr natoriich ist, ^e verwandt mit j&tee sind, aber, damit 
nicht einerid. Nachdem non/ noch mehreres auf das b&*ger* 
liehe Leben Bezfigliche hinzugefügt wo^doi, vnd znjietzt das 
9vgofißQa q)svyeip ^ßikij^ folgt das ^ami^oi^o^, welches die 
Neuem zum Vorhergehenden gezogen haben. Dies wäre mög* 
lieh, wenn navtonoQog auf alles Vorhergegangene belogen wer- 
den könnte: allein es würde sich der Wortstellung naqh blofs 
an nayoiv in, hcu dvg. (pevyBw ßskfj anschlieHsen, und um da- 
bei zu 'stehen, ist es zu bedeutsam. Mit richtigem GefShl 
hat es daher der Scholiast dem Folgenden verbunden; und die 
Gegenstrophe, wo vxpinßiis zum Vorhergehenden gezogen wird, 
kann dagegen nichts beweisen, da vielmehr auch dort vyp&to- 
Xig astoXig zu verbinden seyn wird. Interpungirt man an bei- 
den Orten so, dann entsteht auch erst ein passender Rhyth- 
mus, indem man der Interpnnction folgend navtonoqog SaoQog 
und v\pinoXig astoXig in Einen Vers bringt: der vorhergehende 
vnrd nämlich dann dem dritten gleich; und in dem fünftel^ 
entsteht eine dem Sinn angemessene Häufung der Kürzen, wo- 
durch namenüich in der Strophe das Lebendige und Beweg- 
liche der B^riffe von navtonoQog und anoqog gemalt wird: 
worauf S<^hokle8 eben so aufin^ksam wie PSndar gewesen 
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ist Eiididi hebt 4eh der ßcigeBMte der Begijfih aadi noir 
dadaroh gda&rig^ di^ sie'iii Efaicm Yen «ad Safee lea eioem 
Cbcyineron {wie ^«e^ flt^*^) verbundea werden v^xi^ ^*«^ 
^wfofotf: flSy kann kein Kimd%er visrlaagen. Demaada kl d«r 
Skmm^der.^refilie: ftAUralheirf&llt §eht rathios -er aa 
iii-^kt» Künttigem:» mic i$t su meil&ia, dafe^wie ia Jiq;^ 
««« aa auchr io muftono^iQg ca»OQ€tg der Begriff des Wradab« 
lie^« Was Bim die Gegeiourtr^ke betrifft, so apinCste ^aroJUtf 
iJardiny acmit VoAerg eh eod e a gdidreov wenD bia d^hxn ytoa 
Ckiften, vad/eErt nachher Tcm Böaen dk Rede wSn^ ao da& nw^ 
laWeieoa erst In den Worten &fajli^ opqii n, s» w» gespiechen 
würde: allein abgereehneü, dab h^aciim keine radite Folge 
deir S&tEO gewannen werden kdiin» anch dann nidat^ wen^ 
man die ganae Stelle yon vofMvg bis Ivt^esarir oder tolfjw^ %&- 
QiP an das yorh^gdbcnde Particip S^^iß anftdifiefot^ sO Ub^mi 
an Tidle Keniizeicben in dw Stelle, daia sie blob vom Bösen 
handk^ Sdnr xichtig hat Hermann ansgefofaif, dab mx^ 
^$p ein Einfn^en oder £inreihea des nicht hinein<* 
gehörigen beaeiehnet (kuffßigßmXke» 8wiL\ nnd ob ist s<^oli 
hierdureh nnd durch yeigleiG]Hmg> ran meQ9^4m$iif und OaUf 
liehen Worten klar, dab vifMvg mfQ^^feiP ^^ttag etwaa 
Sddechte« 8ejn.m4sse, falsch reihen, verwirren, aba 
varlotaen. ; So gefabi, ist es anch passend, dab mit go» 
D«aer Bertimmong. und Na<^dniek die Reifte nntevseliiedeo 
nnd die Heil%kett wen^stens des dai&t hervorgehob^m wirdj; 
Yerwirrend der Erde Gesetae, die menschUidien, und 
das eidlichjß Recht der Götter^ wogegen, wenn vom 
Beobachten der Gesetze die Rede wäre, kein Grand da war, 
gvade das Eidliche hervorzuheben: eben darin bestdit das 
Bedeuteade, dab selbst Eidliches verfeipsi wird. Auch die 
H^tigkeit des Rhjihpuis r&th die Stelle vom Bösen zu verste- 
hen. KJura ^ Gute ist zn Anlang nur ids Gegensatz neben 
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iHti'9im» tmdv^iiadi c Ktoma gAMWrt;' weQ tdcr DkMa aber 
lo tfer IVagMKe «amäts lir Kjreon 4ie leUencbäflliGbe ¥av 
letttmg des gMüohen, in Antig«»i» aber die Cnbencfanittang 
dM iMDiQlitidiea G«6etsc8 dmlelh, fök« e^, cv(en 6«teit niiifat 
i$nitat spMkaoNi^ nur dai^ In diasm C etaägc Adg^^dafe dir- 
Mcoddb dut' de« solMtaistieti ^bba aiugebfattet anch. daa Stee 
in sekier Ktimbeit tmtemdnDei Der ScUsfii ües'Ctom, i^ 
^äS i^^Bii etiBrdert aucii -iiodiiwmiig, d^i «i^iovr- Ms ^but» 
Mf 'd2e V(BrleteaBg der ftedftf BU'baaiebega^ i^aii iai,¥orbaiw 
i;elieadoQ4£eHiae Tbälai weiter ^^v^ttnit «ind ab^/^Atsa^ dttia 
Smp «a ^.Mxlor |tfi'a0>i«i'vettthilt niebt 'den Bagrifi auar Thai.' 
Sa darf riso v^äntali^ nich); mdir ala dar Cktte im GegttnalB 
gegen &mXk genommcD werdati^ aoodeni beides gahtaof des 
daa Seebl Yerletzead^:^. «Sefiiet auf der HAhe de» Staa-^ 
ies (wie Kreon der Maditbabery- AnttgeBe die Kdn%ito^er) 
M siaailes, wen nidrt dM Gute beiwe^ttt» Ya SM, wo 
die idtea Büaker ßms^kiiat^i^ovffi haben, adueii es mir tu^ 
bedeiddich änwyovtrt mt sehraben. Jigtafe$» beseielmet die 
änäf«ifiy wdebe den Aibenem d^a HitiiMffen ^eiiiea ai^ iestk 
Verbrechen Betr^Obnen* 'm der Behörde ist Wer daran mdtt 
daehfte, miiIHe Iner ^ omifwci «Ar gdlsanv.'fiaden, da ea 
Inin HefbrlBgea^ sondeni cm iWegfilhren aa bedeatan adden; 
wa&liaM) es in ay»vin nborging. . Ys 419 ist j^faSs- ^ wir»' 
tardffiditiiid dadicr das #» idi^t^a tilgen, da ^*Bahaa|rt«ngiy 
die Tragiicer verbtaden xal aad di niehl auf ;diese Weise^ 
jiieht biniftnglieh begründet ist. 



• fr « 



437 — 442. Ov yoQ rl fioi Zeig 9jv 6 yr^QV^ag rdSs, 
ovif ri ^vvoixog r^v Hoiroa dsojv /JIhtj, * 
dl tovglf^ iv dv&Qoinoiöiv '^QKraP vofiovg, 
oidi (F&imT iotrovtor t^ofitji^ ti cA 
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WaUlemAii Vs^U&'WjT iSatJgaigH sdMüien^ ^ wMEfii 
geisia^^cn 6e#etB« dtrrm^iaelMira'GeseilKhvft gaaraal 
scyii, da ^di der Ziuafa 17 fifnuiNtv «i8»FmBtioj.M«9«^'&dgl:V 
dftfii ixBv Toa dea GeseUen in Be^niQ avf die Bcslattdng 4ie 
B^e teL -IHe aMr «nvod« festhidtenv sdbeo 4ieM W«fte;dee 
iddago&e-^diättD.aÜ cm PuKi^e .der*MUii1r'dn.]Cnw M« 
mu l^ Mlfi^a^t^isS imsQ^aivatf fi^ttms; odep-«9if$!$as&'d^ 
Redender Antigone adi'iyle im- V<wliergehaadeäi d». MicteOBl»« 
sehen ißesei^e beaiOMlnieii^ {Sophokles abar naoUlMl^ ^bBfskh 
dhan -haben: ab ob lifiinliA. - o xygrf^aeg mie niciit ^sa^ wfied^ 
habe er aS ^atSyd** u. s.« w. auf Zena und Dike beaogenf 4i^ 
eigentiidi;^ tW^d* Ir av&q. o^^e«^ W/tiov^. hätte .^agt^reiy. 
dfn münenu Nbdi .jeiier< angebliehen Parodie mm fable Ao» 
tigone toig^ vifiov^ ak die Gesetze-, wddn Beerdiga^.gifr^ 
bieten, währead Kreon das EBtge^cngesetsie^darwKfer nieiiiioi 
tSkm dies ist eHvas i^ms ÜBsriatlhaftes, iodem es gar idcMr 
m ebiea klaren Gedudc^i gefaftt iprerdeir kann. Die: andeoei 
Eridänmg dagegm birdet dem Sophokles, Trae oft .gas» ta» 
hayg gesteht, mckt bIo& Nac^i^ssigkeit, «OBdem in Wahr- 
heit Gedaidcenver wär r mi g. anf; * leh finde ketoen awingehdea 
Gnmd, -vvelskalb «01^8 v6(wv$ in Kreon's mid Atüigone^ AfnAdet 
deaselben Sinn' bynben sdttef dagegen: >faai yes anch niefad; de» 
entgegengesetitoa. Kreon meini sein G«a6ts&, den Polyneüiesi 
nicht 901 beardL^eii, Antigone meist nicht insbesondere dae. 
Crcseta, ^e Tödten za beerdigen, sondern die ' Gattung dap 
GesefeEe* dberliAupt, nfimlidb die^Gesejtae ober i&e&tattung> 
nnd Niehtbesiattang. «Ibh wagte es^ :kagt sie^ debsai 
Bcifchl, den I^^yiMikes mcht sn beferd%aiB^ «n yeiletztei dem^ 
da nur hast ihn gegeben, nicht Zeus noch Dike, die allein. 
die bindenden /Gesetzgeber in Bestattungssachen ,«Ln4* ji^^tten 
diese vei^hoten, den Pplyneikes. an b^erdig^,..sD ifvQrde ich. 
es nicht gethan iiaben^» Der Scholiasi, den meisfc ask nahr> 
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liger Takt leitet^ gritot nidhe «n iieae fitkUbnnig. V« 441 
hßbe ich tt^ «S^f^omr« geBduekliflB; oic kt iiatadeMchf'Vnd der 
ArtOod fpflbt der Rede mehr Kraft nid BestinimUMit. Fäkdi« 
Hch wird endfich &ni^K o«^' virc^d^cBfieir airfAntigoae beso^ 
gen; aicht sa gededcten, dab Sopkeldea daoa besser ^ptjvig 
9^8 gesduidl^eii bitte, ^e £iiripid. !•». -SM {mu mSf ti 
nqiMÜPm. &inftog owr «irs^i^fl^iM»), w&rde jtt v99^d(^9BfiW bier 
ftbertreien betÜMn, da es ma übertreffea ode» über- 
wiad^eii heibt, i^e scben ficbifer bemerkt bat; mid «üob 
der SiBn des Gänsen erfierd^^ dab &99ftiMß. oHa wäk euien» 
aas dem Yoibergebenden gedadite& üi auf Kreon, gehe: «Nif^t 
aaksbe Gef^ah, dachte ieb^ hftite dein BefcU^ dab- da da» 
BBgescfaiiebene und bete jGesetai der Göt^r fiberwinden könnr 
te^, da, der du nur ein StetUieher bist'» •. Vs 4irl ist mmes 
-weit kräftiger nnd besser, ab aimeir. . Va 476 is^ die SrkÜU 
ntaftg des Sch(diastea, wonadi Sifoif inrnntSpuM giisaimnenge> 
hfirt, die richtige^ ton iutintSfUu bfingt zngleieh ßmfMcm& 
nnd twde mv 9iiq>ov ab: Beispiele iinr.HT4if&gen bt übecflA»* 
sig, da diese Art der WortföguBg bekannt genug bt. .I>ag<v^ 
gen bleibt Ys-dSO die Hermannisdie.EikUning ron xleasaff 
(osleler) sicfaer, wenn gleich in £r f nrdt's Anmericongen mdi- 
icriBs Eabche ist, nainentlirh dab ttkofuig nb g end s. weiter vwv 
konntte'{man sehe S<^h. Philoct. 77), nnd dab die/Wörter 
anf eig nur eine einnMdige Suidfaing pflegten antnaeigen, was 
lustig «genug auch ipit fuupAg bewiesen wird *)• Ye 487 ni 
^e alte Lesart a^nr^si^ wieder hersnsleUen: a^fi^tßiv heibt 
bbweilen gefft^Uig machen, oipciT^mKi al80^gefillig•we^- 
d«n) ^ ä^&uii {(ufiiv) nvA ist also ganz richtig geaagL 



I)' * In der Cebersetzang Labe ich jedocb nicht Verberge- 
rln, sondem YerrStherin gesagt, weil jener Aosdraclr - nns foe- 
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Vs'SOö ist tffüvg (statt twkovg) wegen der Antwort (507) 
offenbar vorzuziehen* 

513 — 517. Kai firjv Tr'QO nvXcov rjlf *fafitjvrj 
* cpiTAdeXtfa xarw daxQv etßofisvtj' 

%iyymti &>mi&, mnqtxA». 

WesR idi HL der Abhaadlimg Iber das AUgemehie des Stackes 
(4S) fodia«ptet habe, indem Ismene sich Sehiüd an der Sehwc- 
ster Hiat beimesse, bereue sie keinesweges ihre Schwäche, 
sondern bewähre nnr ihre Lidbe, weil sie ohne Antigone nidht 
leben wolle; «o mnls ich hier, «bleich sdion etner der Üeber- 
9fkLec das BisBsere angedeutet hat, sel^ noeh die entgegen- 
gesetzte Ansicht abwenden, ftis ^ in dieser Stelle von Schmerz, 
Unwillen, Schaun der ismene die Rede sei dar&ber, -^afs sie 
nicht gleicher Sehnld mit Antigene theiihdftig sei; diese Em- 
pfindung soll nändich die Wolke seyn^ welche ihr Antlitz 
entstelle, o»^«^ ul(iüm6v yspiff&a^s Ab^rechhet den IMifsge- 
danken, ^ais ei^e Wo&e rftthen soll, was nnr im Morgen - 
oder Abeadroth mdgMch ist, und dafs die Wo&e durch RSt 
tiien entstelle, da ein rothes Antlitz einer JnngfMia doch wahr- 
lieh nidits Hä&Iidies ist, dafs endHeh dies^be Wolke nun 
wieder netzen soll, da sie eben roth macht; so hat der Bieb- 
ter aw^ nicht entfernt angedeutet, dafs er hier an Schaam 
nnd Sehmerz wegen ein<|r Unt^lassnng denke. Bleibt man nur 
recht im Zusammenhange*, und fa&t das Bildliche unverwop- 
ren, so ergiebt sich ein Anderes. Kreon hat Ismenen ebeüi 
rasend und der Sinne nidit mehr mächtig im Pallaste gese- 
hen (478); sie ist natürlich in Verzweiflung wegen des ün;- 
glflcks der Schwester. In dieser Stinmiung tritt sie weinoMl 
hervor,' q>tX^deXqi'a ^Axgv Bißofidvij: wodurdi der Dichter 
ja bestimmt angiebt^ dafs sie der Schwester wegen Thränen 

16 
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vergiefse, nicht wegen eigenes Fehlers oder eigener läiterb»- 
snng. Die Worte vB(p£hi f 6q>^ia9 vnsQ n. s. w* gind hier- 
von die nähere AusfUirung. Jener Schmerz n&mlich nber der 
Schwester Leiden ist auf ihrer Stirn sn schauen; er ist die 
dnnkle Wolke, die wie auf den Kuf^en der Berge anf ihrer 
Stirn liegt. Dieser Schmerz entlockt ihr Thränen; demnach 
henetzt die Wolke ihr Antlitz, wie sie Regen ansgiefst, und 
die Thränenflnlh enMellt (cwJxvpet)^ aiher ohne gerade zu i^ 
then. Das Beivf^ört oufA$ar4€P ist viiidiiiehr hi^roa insoiSsm 
nnabhän^g, als höchstens das Weinen zugleich mit Anderem 
^arch die inn^e Aofregong fie R^the herrafbraDgen = kann. 
jälfutroBig , wenn es ^ei^ aach von Rosen gesagt vmd, be- 
zeichnet zunächst die Blütrdthe; |a auch b^ d^ Rosen be- 
deutet es nichts Anderes. Ganz ebenso ist oifMia^e vonJSa- 
ripides gebraudit: sini lAOiy ti dsiive (^mf^^f wjHxa^t ififi 
i%i»v (Iph. A.'-dSl). Da nun art ein 2Mllnschen des Cteiehtes 
nicht gedacht werden kann, weil dies, was .von der beson- 
nenen Ismene am waiigsten erwartet wird, klarer gesagt seyn 
müiste, SO' ist jenes Qi^og aifiunoei^ Ubls als Folge der Er- 
hitzung, der Tom Dichter wwdrückUch angegebenen Raserei 
anzusehen, die das Blut ins Gesieht getrieben, dals, es 
hochroth erscheint. So geht ihre Röt)ie ans derselben-Sehwe- 
steiüebe hervor, ans wel<5her die Thränen^ und von Sdiaani 
kann nicht die Rede seyn, am wenigslen von. Sdiattn über 
Nichttheänahme an der Antig^ie That; höohstens könnte man 
zugeben, da£», da jene Eridtzung und Anfiregnng |lqs ^emiaeh- 
ten En4»findungen entstehen kann, der Dichter sieh bmenen 
zugleich ängstlich, verlegen und im ^Voraias Schaam fthiend 
gedacht hat|e wegen der Unwahrheit, womit sie eben- omgeht, 
nm sich Theil an der That der Schwester anzueignen; deon 
allerdings hat sie der Dichter wie im Uebrigen, so auch hierin 
sehen gezeichnet, da sie nach des SclM^asten feiner Bemer* 
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knn^ an awei Stollen (523 dsiQaMt fwqyofj t&tBQ tfi 6ft&^- 
^o&sly 527 dXi^ iv ^toamg tolg colisw u. s. w.) mit hervoibre- 
dimdar ;Wahl>keitsliebe unsfireitig andeutet, dafs ihre Schuld 
nicht ge^Eiifaideti^eL In den folgendm Reden der Innene scheint 
Ys 543 von den Anslegem nicht richtig Terotanden zu aeyn^ 
die ihn meist so nehmen; «Do^ nicht ohne dals ich geredet 
hätte,» was so gnt ak 4»hne Sinn ist. Antigene ytüI der 
Schwester keine Gemeinschaft des Todes mit ihr sngestehen; 
denn diese habe sich das Leben gewählt, während Aatigone den 
Tod: diese Wahl hatte Ismene in der Unterredung des Pro» 
loges getroffen^ Sagt hieranf bmene, cUjl' .o6n in\a^^ijsroig 
fe toi$ ^ift»lg kofotg^ so heiGst dies: «dodi nicht jout meiner 
nngesprochenen Ueherlegung,» das ist: «aber in meinem Her* 
Ben, meinen^innem Gedanken wtiilt' ich aUerdings den Tad.^ 
Worauf Antigone erwiedert: («Schön du mit deinen unans* 
gosptothencn Gedanken: doch ich glaubte mit anderen in 
Rede- und That ftbergegangenen yernfinftig'zu seyn.» ¥8.550 
ilfthrt die auffallende, wenn auch nicht Yollständige {][ebereuEi« 
sümuHing der yersdiiedensten Zeugen, des Plntareh und Gre* 
gorins T<m KorinA, ddiin, dafs aiüL' ov ya^ zu lesen; diese 
Citaite beweisen wenigstens ein höheres Alter dieser Iiesarl 
db das unserer fiandschiifton, in welishen ov yig nov steht. 

'I<j(i. Ovx iSg f ineivf^ t^de if tjv tjQfioüfiEra, 

Kq. Koütog^ iyw ywüuamg viich' <5tvy6i. 

Mtt, ^Sl (pOaptidr. uäifMiPf mg e irtfuiCBi froc^. 

XoQ, ^H yctQ , czBQijaetg t^gde rbv aavrav yovov; 
Kq, Widrig 6 Aav<S(»v rovgde rovg yufiovg ecpv. 
XoQ, /isdoyfuVf (og iomSy n^vde xatd'aveTf. 

Der vierte dieser yerse wird gewöhnlich der Ismoie tuge- 
sdnicben, wogegen Aid. Tum. und. vielleicht auch eine Hand- 
le* 
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Schrift ibn der Antigone bcile|;eti. Wie aber Ismene dei^ ihr 
fremden Brfintigam der Schwester <iO liebster Hämon'* 
nenneli könne, ist liaidi Hdienisdier Sitte nicht wähl begreif«- 
lieh; und wenn Kreon erwiedert: «Zu sehr zuwider .bist da 
mir und. deine Ehe,** so ist, dabmenedas Wert£he flber- 
hanpt nicht gebraoeht hat, die Ansiegung eben nicht annehm* 
üch, dafs die Ehe gemeint sei, woTon Ismene gesprochen 
hatte. Wie rortreSlich dagegen, wenn Antigone, die bisher 
in ilvem Schmerz verstummt, nun da Kreon sie ab aehlecii- 
tcs Wfeib bezeichnet, ihrer bisher verschwiegenen Liebe ge* 
döikaid, aber diese audk nor von Feme andeulend, mit einer 
der Ismene ntefat domal angemessenen Bitteiiceit und tiefem 
Unwillen ausraft: «O liebster Hämon, wie enteltrt der 
Vater dich, in mir nfimlidii, auf die er soldbe fichmfihnng 
wirft! ** In ihrem Munde kt der Ansdraek nm so grofiuurti- 
ger, da- sie den ihr . zageflkgten Schimpf ilieht .einmal ineoüem. 
beantwortet, als er sie Belrifit, sondern nnr inwtefiem Hi- 
mion in iübor gerietet wird. Freilich wollte Sophokles Antin^ 
nen so darstellen, da& ihre Liebe ra Hftmongana .versehhui« 
gen sei dnrch die edle 'und heftige Verfolgong ihres Zwedca 
den Bruder zu beerdigen, durch ihre Begeisterung fftr dsese 
That (vergl. erste. Abb. 21): aber damit streitet der Ansbrneli 
ihres Unwillens über die unverdient^ Schmähung nicht, noch 
auch diese augenblickliche Erinnerung an ihre Liebe. Sie 
müiste geitihllos.seyn, w^m sie hier scbwiege; gefühllos aber. 
woUte sie der Dichter nicht darstellen. . Wer aus der an sich 
richtigen Beobaditnng, dafs d^e liebe der Antigene zu Ebe- 
mon untergegang^i sei in dem Pfiichfgefiihl f&r ihren Bruder, 
schüeisen will, dafs sie auch hier des Haemon nicht geden- 
ken dürfe, opfert einem wunderlichen Generalisiren den Aus- 
druck einer sch5nen und edlen Eropfindimg auf, «und bedeidtt 
nicht, dals, wenn sich Sophokles es auch sw: Regel gemacht 
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iuitte^ Tvie dea'Haemon so auch cbeAatigoiie von ibrerLidlie 
sdiweigeit zu lassen, s<»n feiner Takt Um daMn föhren mulstei 
Met eine Aasnahme von der Regel eintreten zu lassen« Wenn 
nnn* alier Ajitigbne hier spiicht^ so Hl&t sidi schon sichüefsen, 
dafs Ismene, ihrem Schmerz überlassen bleibend, nicht wieder 
eihgeflOirt werden wird; und in der That kaim sie unmög- 
lidi die Worte sprechen, die är g^wökolich beigdegl wer- 
den : fj yoQ era^trstg n. s. w^. da sie' ja Y^ 555 ganz dasselbe 
schön gesagt hat: ceUa -^xrsrng ffVfiqieict tw ücanov fexvov; 
Map gebe mit einer Handschrift diesen Vers dem Chor; dafs 
dieser nothwendig zwei Verse sprechen müsse, wenn er ein- 
mal ^richt, kann nnmöglidi ohne Pedanterei feste Regel der 
Tragödie gewesen seyn. Indessen nach einer Unterbrechung 
erhält er allerdings noch einen. Denn jdie Worte dedoyfieV^ 
dg ebnes, n^p^e xard-apetv, kann Ismene noch viel we^ger sa- 
gen als die vorhergehenden. Nur dem Chor ist diese gleich- 
gültige Kfite angemessen,* welche in d^n Worten ö£Eienbar liegt, 
wenn sie auch nur eine äufserlich angenommene ist ' Nur so 
endlich erhält die ganze Stelle ihre liietorische und dichteri- 
sdte Sehönh^t. Erst mnfs sidi Ismene, dann aucb^ der Chor 
nodi an Kreon versncben, um seihe äufs^:^e Hartnäckigkeit 
zu erproben; ist der Chor noch so bescheidett, sO wäre es ge- 
gen die Natur, ihn ganz schweigen zu lassen; und ihm end- 
lich ziemt es, dtn letzten Schlafs j.n ziehen: Beschlossen 
ist es, seh' ich, dafs sie sterben"^ soll. 

Das zweite Stasimdn, welches durch Hermanns treff- 
liche Bemerkangen sehr gewonnen hat, mufsle metrisch noch 
insofern berichtigt werden,' als im ersten Strophenpaar der 
dritte und vierte Vers in Einen Zusammenzuziehen sind: 

ovdiv iTlsmeiy y^ve&g im n^^^^ iQtiov , 
ovif dno^aijaei ytw^av yivogj a^X iQeinei., 
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Der logftödkche Aiugang sehHe&l; wie 350. 357 (Mer «ogar 
mit demselben Ignei) durch ieia Herabsinken den ersten Theil 
der Strophe, der gehaltener ist gegen das Folgende. Auch 
die Tor dem letzten Verse hergehenden beiden Glieder werden 
besser yerbunden: 






ycoXivdBi ßv<tü6&BP nekaiv&f ^tva Ktu ihgdvBfiop, 

Im zweiten Strophenpaare gestaltet sich das Yersmafs nach 
Beobachtcmg der Anzeigen nnd nadi der rhythmischen Anai* 
logic so: ' ^ 



— _ — ^u->s^— — <^ — u<^— .u — 



— s^ w — — ^ w 



I 

I » 



—. \J yj —. \J ^ ^ 

t » 
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W^--<J — — — WW — U — ^L 



o. s. w. Der dritte dieser -Verse ist nach. der Gegens1;rophe 
festgestellt mit Beachtung des Falles, 

die Strophe muls aber nach jener gemodelt werden, und un? 
ter allen Aendenmgen ist die einfachste zu schreiben: Äco^ta- 
roi d'stSv ov ff^veg^ Die Slructur ovrs — r 9^ Ist bekforni. Der 



1) ^ Die Yerbindang* tYird besonders dadarcb räthlicli, dafs 
im entgegengesetzten Fall Ttav an das Ende des Verses kommt, was 
meines Eracbtens dnrch die sehr seltene und besonders motivirte 
StüUang des Artikels am Ende eines iambispben Trimetec» nicht 
vertheidigt werden kann. . \Yenn anderwärts, namentlich bei|U Uo- 
raz Carm. II, 18, zwei getrennte Verse dieses Mafses: 



— w^ — '-^ _ w _ 



*>—•>-» 



auf einander folgen, so ist dies kein gültiger Grand, bier den er- 
, sten der beiden Rhythmen, weJciiem der andere ebenso nachfolgt, 
für sich allein und nicht in Verbindung mit dem voransgehenden 
Kolon wl-.lw*\<>-v zu nebmea. 
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Anfang .(Mf^), EvdaifW^eg ohi luemSr äyevatog odwv^ wird 
als eine nacMSssig gesdiriebene Stelle betrachtet, indem de^ 
Sinn sei: «GlaGküch wen kein ausgezeichnetes Uebel betrof- 
fen hat. >' Allein dies kann nicht der Sinn seyn, weil die 
Worte dies nicht aussagen. Der Gedanke ist ganz einfach: 
«GlüekaeBg, wer derUebei nicht gekostet^ denn wem der 
Gott einmal' Uebel sendet, indem er ihm das 'Hans ersch&i- 
tert, dem entsteht dann Uebel aus Uebel in ununterbrochener 
lUSke ').^ Ts 585 ist kein Grund vorhanden, wteQßuffia, wie 
der Üi€ Seholiäst las^ in den Nominativ zu ändern; vielmehr 
kt rigav9QW-y wer der Menschen, ein passenderes Sub- 
|ect des Satzes. Ys 592 hat Hermann sicher richtig iQftmv 
wiederhergestellt, und ?^n ist eine schlechte Yerbe^emng 
Adterer in den Handächriflen ; doch liegt die vorzüglichste 
Schwierigkeit' der Stelle nicht darin, indem sie eher noch 
dnnkler' wird, wenn man vofMg of wdep iqntavy als virenn 
man vofiog» 6 9 ovdh tQnet liest. Das Schwere ist ndfA- 
mhg; dies ist anf jeden Fall jedoch b^zubehalten, schon 
weg^i des politischen Iidiahes des Stücks; die Yermuthnng 
itdfiujtohfg ist obendrein fast noch weniger deutlich äk nifi» 



1) * Ys 583 halte ich an der überliefertea Lesrart xönq mit 
Hermann fest, der «s sehr fein erklärt hat; ytbntq^ was viele wollen, 
seheint mir plnmp dagegen. Plack der Parallele Ai. 1178, Ydvovq- 
änuiiToq Qii^av iitjfirjfdfvoq, mofs xaiafitj, vip auf ^i/^a; bezogen wer- 
den; man kann daher im Vorhergehenden weder iaxuvaq otk^ (t^aq 
itivavo, noeh iax» i'TthQ Q^nq o r^raro lesen, weil sonst vlt^ anf dies 
omg oder, o bezogen wlfare; auch hat der Sckeliast kein solches Re- 
latiyum gelesen, sondern vermifst es, \^ie er selber sagt. Es bleibt 
daher nichts übrig, als nach öo^uok; eine stärkere Interpunclion zu 
setzen, und da x^t ttv nv nicht zulässig ist, ein Asyndeton anzu- 
nehmen, wie von Winiewski, De Sophoclit Aniigonae cantieo chori 
tertio (Munster 1839. 4.) S. 4 vorgeschlagen worden. Dieses Asyn- 
deton scheint mir nicht nur erträglich, sondern sogar schön und^ 
kraftvoll. 
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nnXigf und gewUs bedeatuogdoser üt den Gedandcpp^ «Bm 
Geseta, sa^ der Dichter,, dafs keiaer frevelnd des ZteiuMackt 
belegen karni, wird fOor alle Zeiten gelten, Unbeil luiagQad 
dem Leben der Sterblidien, weil sie eben die Strafe der Ce&lr 
fer durch üebdthaten anf sich zidbien.'' Verbindet huuei nim 
iQno^v itcifjutohg iittos atug, so wird diM^it ausgesagt, .da& 
dies GesetiK, mdai ohne U|ih^ einherscbreiteiid l&r das üe* 
h&i der. Menschen, gerade f4lr dei^ ganzen Staat diese nn- 
heilbringesde Wirknng äufsere: was >ebeo bei jedem 
grofsen, wie hier in das Staatsleben eingreifenden Yergehoa 
der Fall üst: denn die Handlung dieser Tragödie «rschättcSrt 
Königshaus und, Staat. Anf diese Weise ist friHfim^s erklfir« 
lida., obgjleidi es allerdings hart bleibt. So v^slai|d es {ibri* 
gens schon der Scholiast, indem er sagt: o Kfxm n&04f» ni- 
Xtp eQTt^v v6f4og, Ys 602 bedeutet ihy^ativ %Qivov nicht pqr^ 
fem, ex^ui iemporis, noch ist ikt^atop unum de ptnueis. Wie 
nfflXotstivy ein Yieltb'eil, sowohl einen sehr kleinen Theil 
bezeichnet,^ als auch maxen sehr b,edeutenden, gxofsen 
Theil, je nachdem man ins Au^e falst, da& d^ einsdne 
Theil d^ Yieftheiligai ein sdur kleiner Theil des Ganzien wird, 
oder dafs ein gewisser Theil ein grofses Stück des Ganzen 
ist (ein noli von demselben), so kann oXvfqarov als We- 
nig theil ein«! grofsen oder auch einen kleinen Theü be- 
zeichnen 5 und letzteres bezeichnet es hier : 6XiyoGtog xqo- 
vog aber ist oXiyoatov XQ^^^^i "^"^^ medium iemptis ist medium 
tempot'is, 

Ys 640 flF. hat Hermann *) mit Kunst und Scharfsinn 
die Ycrsetzung so wahrscheinlich gemacht, dafs Widerspruch 
gefahrlich schdnt; begnügt man sich jcdocli mit einem etwas 



1 ) '' In der Iclztfiu Aiisgjibe hat i]e):selbe die Versetzung zu- 



rückgcnoiuraen. 
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lw99n Zasiuaai»a}iaiig«| der in SisaUsxam.^ niehl mat$li% ist, 
xmi bedenkt mao, dab, nacbdfm Kreoa bis Vs 630 (^«^er«0i 
Nai' TtilBi daicu.og äp) von seiner eigenen Stelliiof;. gestehen 
hat, er in dem folgenden o^g^tg If vtt^ßdgilmHaitdpaifTicty auf 
Antigene und Glek^igesiniKte äievgefatf «o ist eben in diesem 
ll^ebergange von. der ^tdljong dies ei|i«n. w- der des. ani^em fiu 
gq»ngeigder.Zn>|amng€gibang; « Sa viel, nsms mücb betriffi^. wer 
aber 9 wie Antigone und die ihr etwa helfen mdcht^^, dis 
Gesetze j&bertritt oder dem .Herischer widerstehen will) ^luui 
nicht gelabt ^erd^.» Bedeutender ist die andere Schwierig 
kjQit, ^e nun fi4gi^> köiiner xwi tatproi^ avtov iv^ß.^^Q* 
ao&iv, fyd u,a. w.^da to^w. bi^r weder. auf $v nohs. ^t^^fiji 
bezogen, noch nach. dem Sdioliasten.rQi^ tiß ßmdei m^^if/^ß-:' 
ffQp sejn kffion^ Aliein wie oSzcoe .Ysföi sii^h,aaf d^s ganz9 
Voibergebende mit einer gewissen Brdte und Unbestimmibpt 
bezieht, so bezeichnet liier rpvtrof» .^den Mani|, iesc .alles da/| 
hat, :w^ It^er theik positiv. t|ieils. neptiv als das &ichtigfs 
au%est€iUt worden:. «.Der Mapn, der wie icl^ auch in seinem 
Hause wohl waltet, undnicht wie Antigon^ den Gesetzen Gewalt 
anthut imd dem Bbrr^cher ungeh<»«am seyn wiQ^ der ist dec 
gerechte und tfii^i^ige im Staate, imd nviri ia sich beide £%ett- 
schaften, gut zu heri^schen und gut ixk gebyoi'cben,. vereinigen«» 
Auch so bleibt die Absicht des I^ichters^ die Atlven^ zoni 
Gehorchen zu ermahn^, wßil der Begriff des Gehorohßns stär^ 
ker hervorgehoben ist: wiewohl, da die Absicht des Dithtecs 
e£8i aus der Stelle errathen weiden kann, fie jtiicht von vom 
herein als kritischer Entsch^ungsgrund angewandt werden 
darf. Däfs sieh nun der Satz ävoQ'iiag de u. s. w. hinter 
fuv6i,p ^atosf .niu^ai^iv mxQaaiiafi^p sehr gut anknüpft, und 
nadb dieser Anordmmg die Erwähnung kriegerischer Verhäh- 
nisse y& 651 ff. sich viel besser dem Gedanken do^og % av 
u. s> w. nähei't, ist einleuchtend. Wir können daher jene. 
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UdMleUaBg iiidit bUligem. Ueber ehnselöe 8lettim dieser Par- 
tie bemerken ynr Pc^gen^es '). 
Bei ¥8 «42. 643: 

kamt ich nicht beisMmiiie&, trenn gegfen Brunck iiehauplet 
wird^ retrafnet besuehe sich blofs nnPifiweee. Dies "wird zwar 
mit einer Stelle des Thükydides (IV, 62) unterstfitzt-, und 
dort ist es freilich so, weil das iifwnta dort nur das uyas^v 
gegenüber hat. Bier n^nt Kreon 'zaa:«t das, worin man leich- 
ter gehöret, welches das Kleinere und das Geredite ist; abei^ 
nicht blois darin, meint er, müfs nian dem Herrscher folgen, 
sondern selbst in dem, worin man schwerer gehorcht, in dem 
Cregentheil des Yorigen, iiämli<ch m gröfsem und mehr An- 
strengung forderiiden Dingen,^ ntid selbst wenn der Befehl 
nicht gerecht ist» Um auf das Yeirständnii^ zu leiten, habe 
idb nach fiiaam ein Komma gesetzt. Uebrigens hl&t der Dich- 
ter mit fcMem Creföhl den Kreon nur rAvurtia sagen,, mcht 
fm^äloi luxi ctdäccc^we^ es eineni Heitscher dodi setb&t etwas 
hart ankommen Mnfs,' geradezu auszusprechen, sogar unge- 
rechter Befehl mft^e befolgt werden. Ys 651 ist wohl T^ajf^ 
d9Qog wie in der von Erfurdt angefahrten Stelle fluripid. 
Eteehih. 1, 21 zu verbinden, da der Rhythmus selbst dahin 
fUtrt, nicht aber '^oqbg tQOrtäg, wie Ai. 1254 «V tQon^ doQog: 
yne dem aber auch sei, so ist ta irrig, dalk* dpoQxia tQonag 
wxtu^^yi^ffn bedeute: «Der Ungehorsam (nämlich der Unsri- 



1) * Vs 64 r ist ans der Schreibart des Cod. La. xgar 

ohsw fötl geacMosseu worden, es sei itQütrkfpou9$p rot'i sa Itsen; 
Ick finde das. fibwU«fevte it^tmßii kraftveU^r» wid schon der Cirowi» 
flex auf ovaiv zeigt, dalk die Lesart des Coif, La, nicht auf x^octu- 
vovoty deutet, sondern die Lacke in demselben aus Zufall entstan- 
den isl/ ■ 
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gen) ioit ^ Iloeht der Fdnde imd gtobt ihnen d^ Sieg> 
Von Femden sägt ja der Diditor nieiilB;. läid wanun eottie er 
aneli ^rst roränssetKen, dtr- Feind sd. gesdikgen änd siege 
wieder nachbter? Jedermann weife, dab StMg ^Sai eine 
Wnnde'breeheB oder machen ist, nicht «ne -Wunde vwr- 
ni^itett oder .hdkai das Objeel von ^<u> ist. das was-gelwoi^ 
eilen «wirdk oder durch Bredben gemadbt. « Der l^diorsaM^ 
81^ dier- Düditor, bricht Fiueht in die- Reihen der Kta^ 
p&r,» nämlich dien der nichl; gehorchjenden; brechen nennt 
er 'es, weil Lücken durch He Flodtt entstehen. ' 'O^ovftipdP 
kam wfthL hier sehwe^ych t e<$ht handelnde, boA «odi 
Sieger (orx««n^olf^i)* hedeuteki, sondosi mir, was derSdbiO* 
Hast sagt, t^ ä^f/einttuF y die sidi lenken und gleidbam zo^ 
reehtsetKcn lassen; «derer ab^ die neh laiken lassen^ mdate 
errettet ihre Felgsanikeit » ]>ieser Sprachgebrauch ist bekanni) 
Toig HOCfMvfiäfOig kaan nicht heissen: ii^/ ^tii no« in^irw^ 
tcn#, Y^ekhe» Actiy wäre; auch ab eigentiidies Medifuni 
(t4ä,' qui sesjß instruumi) ist.es ohne genilgenden Sinn^ & 
isl: den CA, die sieh- ordnen iassen, welches einerlei Istl 
mit: denen, die geordnet werd-en, und insofern jpässiTisehA 
Ys 666 ist die Sentens; nwnqy ^eol ij^üvmr av&^Ttoig rqi^fi 
pojff n. 8; w..^ nicht sowohl daiNsh die Rede oles Chors ak dniiel» 
den C^undgedanken des iSiückes bestimmt. Ys 1^0 ist niehi 
sinksUtg. oyakfMiy sondern e«x^«m^ «(seri^^s&u verbinden: «iWas 
ist dea Kindern gröiseres Kleinod ak des Yaters Rohm? '* Ys 
694 Ist die Lesart aller B&cher toXoittiii oder t6 lettroif wieder 
hersustdlen, nicht aber to aX6u>v va scbreibm. ToXoi^ot^ isi 
unenti^efadüch, wenn cUe Rede gut seyn soU: «Ebenso, wer' 
de» Schiffes Führer zu scfaarf-das Tau anzidi^d nichts mlohi' 
giebt) det wirft nm, und schifft; hinfort mit umgekehrten 
Rttderbimken,'^ ein sarkaslisch-ironiedier Ausdnidc, \mi «der 
sdiifit hinfort ii^ Charons Nachen.»» Eigentlich schifft} er- 
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pä^ iddht mehr, sondern- liegt « Wassers, aber eben dies ymd 
Yom IHchtor nur geMtrekher ausgedrfiekt« Die fiehenpkuig, 
der .SchoUart habe.^ aAor^y gdeseo,- oad es dttrcb r^p wwp 
eilfiUrt,- was koidiscb wäre^ ist nicbt^^^^iidel. Der Sdio- 
liast sagt: ctQe^ag^ so Ijomi^^ tiff pmp d^reeiy nach £T:aiiek- 
aohor Lesart; nacb Elm&ley, (dme das genamxte Lemma, ai^-^ 
yfMXs «^r iMv: er will «u-Y^a^tAen geben, dals vAiffQi^ktg 
aoUe tijp vmv eisgämt werden, ehev weil nidit «o nkvwp da* 
stabt: wiewobl aucb tk^v povv mcbt zn ei|;£iiz^ «oadem ifie 
Wertfugmig diese istt vmimg i^&fmifty i^Qe^m^^ avtd^ pmimk- 
Ittm, iadem is^dyffos das eväiik, wedorcb die #eilfi«ris Mstie« 
gayrordmi «fiiBd- Vs-^W ^<^t 4&£ #t)^« den Smiis «Gebe 
ab yoü deiner Heftigkeit. ^ Sde atterdings ki dien bessern Hand- 
adinften überlieferte Lesart ^ft^ schebit aoa -Eilimerliag an 
da^HonH^mdie eJ^«ff 4 «vf.<ß entetand«. *a «yn, dettm Sbu. 
aber gerade der enigegengesetate des Mn* erforderiicben ist. 
0vfjup xcu (statt Kcu ^jbup) fisra(rr«urif' diÖov' xasammeB zu neb> 
Bten kann ieh mick lucbt entsekUefiea^ ftegiavä^w. d«$ov bedarf 
keines weitorn ZosatsM^ Demeith. Oliyntii. IL S. 21. 24: 
UolkfiP dii t^p furakfrofftp %ai fuy4^^ dtwnop m^v futaßol^. 
Ja es ist sogar^ eine grofse Fe^heit, da£s Hftmen nur ganz 
ulibeStiauntsagt: fiereunaatp dä^mt-^ wgieb Aeadentng» oder 
<tmmm Boradc,-» ohne nSber za b^zeidlinen, was «r lindem 
odei^ ^^urüdoiebmen solle;- mit Tnnigfcrit und Herzlidikeit ge- 
sprochen macht dieses naekte Nimm zurück einen yortreffi- 
Uchen Eindruck. Ys 7^ hat der Sc3ioliast einzig das Rich- 
tige gesehnt. Die Erklfirung, «Was ist das für eine Drohung, 
leeren gründen zu widersptsechtii,» giebt einen miatten Ge* 
danken; . die ErkUrung des ScboKaalen dagegen gerade einen 
sokfaen, wie ihn die Hitoe des Streites erfordert: «Wie kann 
mato dem drohen, der aus Unrerstand keine Vernunft an- 
nimmt ?>• Worauf die Antwort des Kveoa gant ricktig: «Zu 
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deinem Sdbfiden yfmt du midi Tärstfind^tai, der d« aü\m% 
leer an Verstand.» Y» 736 lat nicht abzuseilen, weshidb itA 
tfjoyoMi nicht mit /aiS^cDr, sondern mit deppdaetg^ wobei es 
überflfissig ist 9 verbunden ; werden soll; eb^eich Aehnliches 
vorkommt, wie bei Demosth. g. Meid. S. 63*2 vßQiCovta in} 
i'XP'Q^ u. djgi. m. Ys 752 ist &yog offenbar nicht Sünde, son- 
dern Sühne, wie £rfurdt bemerkt und betegt h^. Ob da» 
Komma nach ayog oder fiovov zu setzen, kann zweifelhaft seyn, 
doch scheint es besser nach inovovx «So viel der Speise, als 
nur gerade Sühne ist, vorsetzend.*^ 

Das nächste Stasimon besteht nur aus Einem Strophen- 
paar, nnd es entsteht eine verwirrte Ansicht über die Theile 
der Tragödie, wenn man die zum vierten Epeisodion gehörigen 
TiofJLfAOvg Vs 755 ff. damit zusammenzShIt (als <Tf|o. ß>. y\ da sie 
vielmehr GtQ.u.f. zu nennen sind O). Die Versenden sind durch 
die Interpunctionen meist so deutlidi bezeichnet, dafs das Vers- . 



1) *Die AnapSston 770 — 774 sind ein Anhang des Stasimon 
und za demsdben za zählen, wie bei der Parodos und den zwei 
ersten Stasimen; die Anapästen 786 ff: aber gehören za den Kom- 
mem. £s liegt in der Natnr der Sacbe, dafs ein Theil eines Stasi- 
men und -ein Theil des Kommos sich nicht antistrophisch oder an- 
tisjstemaiisch entsprechen können ; zerlegte man die Dramen in ihre 
wahren Theile, wie sie die alten Dichter sidi dachten, so hätte 
man niefat auf den Gedanken kommen können, jene übrigens un- 
gleichen anapl^ischen. Systeme entsprächen sich , . und das System 
803 ff. sei qua^i pro epodo. Vielmehr entsprechen sich die anapä- 
BtiBchen Sjstento 786 ff. und 803 ff., wie sich die Ihnen vorange- 
henden Strophen entsprechen, und iwar nach demselben Gesetz y 
wornach weiterhin die zwei iambischen Chorpartien, welche den 
sich entsprechenden Strophen folgen, ebienfalls einander entspre- 
chen. Bas System 803 ff^ ist freilieh hierzu um xw«i Dimeter su 
kurz; aber dennoch entspricht es ganz sicher dem 786 ff., mGgen 
nnn, wie ich glaube, zwei Dimeter fehlen, oder die Tragiker, wie 
manche meinen, andi nnglekhe anapästische Systeme einander ent« 
gegengesetzt haben. 
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mftfa sWi BvkHUfe dtt^ rbjtluiiSschen Anatogie mit AestjwB^ 
beit so gettalftat: 
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Die Hauptschwieri^eit in der Erklämng, nämlich was ycnj- 
fiat^i sei, scheint von Passow kürzlich beseitigt, wieTvahl, 
wenn xn^iiara irgend statt xnfn;^ gebraucht werden konnte, 
diese Bedeutung yommehen wäre. Aufserdem erlaube ich mir 
zu bemerken^ yorzuglich in Bezug auf meine erste Abhand- 
lung (20), dals die Unbesie^barkeit der Liebe im Kampf (1Eq(os 
dfotare [auxclp) schwerlich darum hervorgehoben wird, w^eil 
Kreon Hämon's Liebe nicht bezwingen konnte in seinem Wort- 
kampfe mit ihm, so dafs Eros unbesiegbar dem Kreon gegen- 
über wäre, und ich wundere mich, dafs Welcker (Schul- 
zeitung 1829. S. 214) ') diies billigt. Der Zusatz fidxccv be- 
darf dieser gesuchten .Begründung^ nicht, da er hinlänglich 
durdi die Vorstellung des Eros als Kämpfer, theils ab Rin- 
gcr theils als Schütze, gerechtfertigt ist (vergl, Döderlein 
Spec Soph, S. 33 )i und man.kimn auf jen^n Gedanken um 
so weniger kommen, da bei einem- Kampfe mit Eros nach 
aUgemeingültiger Vorstellung an einen Innern Kampf gedacht 
wird, den der Liebende selber mit Eros kämpft. Eben dahin 
führt auch der Zu&aipmenhang des Folgenden, in welchem ge* 



1) Die hier berührten Bemerkangcn tteine« Freundes Wel- 
eker kommen mir eben beim. Abdruck der meinigen zu Gesicht; 
Uebereinstimmang sowohl als Verschiedenheit der in beiden vor- 
kommenden Anstchten sind also unabhängig Ton geiner Abhandlniig 
entstanden. 



255 



aeigt wird^ wie Ero» allesr Lebende fibervdnde^ und wenn 4er 
Dichter in Bezug auf den Streit des Hamon und Kreon sagt: 
«Doch es siegt der kräftige Liebreiz yom Auge der Iv^tbet- 
tenden Braut,** so ist auch hier der Sieg der einen Empfio^ 
dong über die andere in Hämons. Gemülhe bej&eichnet. Was 
im lonem 4es Menschen vgrgdbt, yvird mythisch dann so 
vorgesteUt, «jener Lidireiz ctei der hohen Redite Beisitzer im 
Herrscherratii, und unübeHvindlich spiele Aphrodite ihr Spiel:* 
das ist, neben den sittlichen Gesetzen, die das Leben der Men- 
schen gleich einem herrschenden Rathe regieren, ist auch die 
Liebessehnsucht eine eigenthümlich wirkende geistige Kraft, 
die fördernd oder störend auf die^'Üntschliefsungen und Tha- 
ten der Menschen einwirkt, und vne wir zu sagen pflegen, 
ein Wort .mit darein redet« S olgers Erklärung, «dafs diese 
Sehnsucht eine ewige heilige Natnrmaeht sei, andern göttli- 
chen Naturkräften gleich, und neben den andern ewigen Na- 
turkräftoi throne, die das Wesen der Welt ausmachen und 
sie regieren, » leiht dem Dichter eine an sich erhabene, aber 
der sittlichen Bedeutung dieser Tragödie fremde Meteoroso- 
phie. Vs 768 finde ich ^e Auflösung der ersten Arsis des 
Adonius nicht so anstölsig, um sie dnreh nnsiehere Vermn- 
thungen zu verdrängen. Allerdings ist diese Auflösung selten; 
aber rechaet man dazu die analogen in d<ai Choriamben und 
Glykoneen (und äas Yersmaf» ist hier gerade choriambisch), 
so mehrt sich die Anzahl d^r Beispide. 

Das yierte Epeisodion begimrt mit nofifjunsy deren Idden« 
sdiaftUche Musik, bei den Gesängen der Antigone höchst wahr* 
scheinlich Mixolydische, einen herrlichen Gegensatz gegen die 
Dorische Ridie der Ausmästen des Chors bildete. Soldie Ge* 
sänge dürfen nicht durchweg in ohiige£f[hr gleichlange Rhyth^ 
men kleinlich zugeschnitten wei*den, noch auch darf man durch- 
aus gleichartige Rhythmen, wie etwa Glykonische suchen; 
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vielineltf mafs die Lädenscbaft nach ihrem Wadiseii und FaK 
len stärkere mid schwichere and verschiedoiartige Mafse er- 
halten, anschwdlen und amniben, sich in langen Reäen ana- 
handhen, und in kurzen mäditige Accente- geben; für den 
Schlafe ist nichts passender, als gehäafte EosammeidiängMide, 
kräftig aneinanderschlagende Reäen, in welchen sich die Yer- 
Kwdfelte händeringend erschöpfe. Dies leistet diese Ä)l»dtei- 
lang des ersten Strophenpaares: 
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Vs 1 habe ich nur die alte, durch den Rhytiunenfall klare 
Abtheilang wiederhergestellt, die auch Ton der Analogie des 
zweiten Stn^henpaars (807. 825) unterstützt wird; bei die- 
ser Theilung hebt sieh dann im zweiten Vers, -welcher krSf* 
tig Torgetrag^i werden mafs, das tkv v^itot» o^6y^ rav ^^qv- 
yiat l^ivavy worin beide Sätze aach ahsichtlidie Sprachähn- 
lichkeit haben, stärker henror.^ Ueber die Znsammenziehiuig 
in nw^üuehoig (800) verweise ieli auf mdne Abhandiong 
über die Kritik der Pindarischen Gedichte (Abschn. 9^ in den 
Schriften der Akademie Ton 1822 «— 1823. Den bdcannten 
mächtigen Schlag, den der trochaisch betonte Spondeus am 
Schlufs macht, Tertilge msm nicht durch iambische Sdileifnng, 
ich meine durch Verlegung des Tones von der vorletzten auf 
die letzte. Der Schlafe der Strophe (782 -*- 785) ist mit 
Recht der Tautologie wegen anstöfeig befunden worden; ich 
hid>e midi aber überzeugt, dafs der Diehter den Grundsatz 
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halte, der Sehmerff gefalle sich in einer soiiäieiiy ällerdixigs 
taotologeii Wiederiiokmg, die rorzü^ich am Schlafs der xofA- 
fiw yoikommt^ wie gleich wieder T8,819. 820, desgleicheii 
843 -^ 846^ nn^ sdbst in.deD lambc^Ei 881. 882 >)• 

Ans .dem tweitea Slropheiq^aar der xh(i(i(ov der Antigone 
$<dze ich folgende $teUe her, 825 -^ 829« 

"ilipcevtrag dkyeivorurag ifiol fjteQifipag 
" 9fixtQog fQMohtTtop ohfOP 



^t^mm^A^m 



I) * Vs BI9 wird in dea. Handschriften so gelesen: 6vt i» 
ßoot^urttf o^r' ip vfx^i&ai, «ower dafs in den Triklinischen ßf^ot^Xq 
steht, und statt des elu/m ovv h (luigemfs statt. welches von bei- 
den) aoch die Lesart av-it angeftihrt wird. In der Gegenstrophe. 
(837). haben die Handschriften xuafyyticf. Hier fehlt also die £nt- 
sprechang. Vergleitfat man Vs 932. 933 and 940. 941, so wird es 
höchst wahrscbeialich, dafs wie d4Mrt dem Mala Glw^lw^w.J 
dieses vorangeht: vl-lw.y-w) so auch hier jenem dieses vor- 
angehe. Dies wird erreicht, wenn in der Gegenstrophe uaalyvriTo^ 
gesehrieben wi)*d. In der Strophe mnfs allerdings mehr geÜndert 
werden; Ich habe das erste oiV h gestrichen^ weil^s sehr leicht zur 
Erklärung angesetzt se^n konnte: denn man lä&t zaweilen das erst^ 
otne weg (s. meine kritischen Anmerkungen zu t^ind. Pjrth. VI, 48), 
nnd die .Weglassang Aeu ersten iv, was aas dem zweiten zuzuden- 
Ificn, ist noch weniger anstölsig. Znr Ansftiliing de« Verses könnte 
man schreiben iv vtxQnla\y ovoia; wahrscheinlicher ist aber ^j^ vexQoXq 
KpQovaa, weil in der Gegenstrophe an derselben Stelle xi'Qfjaat: steht, 
and die Tragiker solche Entsprechungen der Wörter lieben. Das 
Versmafs C 1 - l>w - u _ 3 habe icfi in der Vorrede zum Verzeich- 
nifs der Vorlesongen der hiesigei^ Universität vom. Sommer 1827 
erlSntert and begründet, und habe in allem t was seither dagegen 
geschrieben wqrden, ftichts gefunden, wodurch diese Lehre wider- 
legt wSre. Namentlich was man dagegen von Seiten des Abschnit- 
tes einwenden mag, hestitigt sie vidraehr, sobald man meine A»« 
siehl von derCHsur feslIiSlt, von dereii Richtigkeit ich vollkommen 
fiberzeugt bin. Zu Vs 883 bemerke' ich, dafs die Lesart dfua statt 
ifi4a eine Beblechte metrische Aenderung des Trilrlinios ist; die erste 
SdUbe jenes Verseai erlaabt 'die K&rze so gat'als die LSnge. 

17 
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Man hat aii%c8tcllt, es sei der Strophe wegen »ettQog' in Tta- 
tqI Ätt yerwandelff, und hemadi oSeöi' zu schreiben; alyeiro- 
tdt€t$ fiBQifivagy nach welchem ihtcrpungirt wM, hSnge ab 
Genitiv von expoaxyag, der 'Accusativ oÄcör Von einem nicht 
dastehenden sls^c^g ab, dann aber der Genitiv ^«t^ot; wieder 
von sxpavaag, und der Dativ Ann^^mütuciv v<Hpi tQinokiCtov 
oTaoVy welches heiise: aTer condiiam u-fotn (von Oedipus) 
Läbdacldis domunk,^ was der SchoBast tind J. G. Schneider nicht 
verstanden hätten, indem sie es siprachwidrig so gefaf^t^ hät- 
ten, als. sei es '^^oXoi^ c4«r t^inohptov >). W«r möchte mw 
hierbei iSicht anige Efbitterong* über Sophokles, der «o ver- 
wiri-t sollte schreiben können, zu gute halten? iDenn nicht 
allein sind die Woiie wie; 4ltrcbs Lo.0$ durciieiiiandergewuv- 
feit, sondern auch der "Gedanke ist nichlag, da Oedipus den 
Labdakiden das Haus weder dreimal noch überhaupt gegrün- 
det, sondern dasselbe zer&tört hat. Doch Sophokles wird sich 
retten lassen. ITcp^gag lesen alle Handsdiriften^ • m der Stro- 
phe (808) ist die alte Leseart oZofi^Wr mit Trfkl. in ovXo- 
(lEmv zu verwandeln; eine Aenderung, die so gut wie keine 
ist, da Sophokles wie alle seine Zeitgenossen fftr ov hoch 
blofs schrieb: ovXousvog in der Bedeutung ufU er gegangen 
kommt unzweideutig in zwei völlig unverdächtigen Stelleii 
(£ur. Iph. A. TddvJ^h. Tw 1109) vor; wogegen freilidi die 
Lesart Sllvfitraf , die metrisch richtig wäre, dem Sinn ganz 
entgegen ist. Ohov ist zwar eine alte vom SchoL angeführte 



1) *. Hennann ]uit in der .Aasgabe v. J. 1930 ESftiges t»n i^rnt 
was ich bier berühre, zaruckgeDonuuea ;. was er an dessen Stelle 
gesetzt hat, überlasse ich dem JLeser bei ibm ipelbir naeliiasehen» 
da diese Ausgabe in Aller £tea4eii ist ..J^ : . -^ 
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Lesart; aber aneh o&ro^, was Brnnck ohne Grand in oho* 
rerwanddte, las der SchoL mit aHen Handschriften, and nnr 
dies, nidit ^kovy gidrt Sinn. Wie ^lyydpoty m^Qufsw^ so 
'1^10 'mit dem Aceusativ tn verlMAden, hat keine Schwierig- 
keit, mid taiermü löst sich die Stractor von ohzov; unklarer 
ist, ob fjttQifivoig gleh^alls AccnsatiT sei, mit welchem o2croy ia 
ApposHioa -stehe, oder Creniti^; im erstem Falle sehe idi Je- 
doch nidit ein, ^e^hiÜv^der Dichte nicht den Singidar fiU- 
^fwav TOTxog, der eboi so kräftig nnd zugleteh «nzwddeuüg 
war. Es scheiht daher, dafs Sophokles die Stmetor %paiur 
tipog 'r$ zom 6]rmiide^ gdegt hat; die Jammerklage des Vaters 
(w^dche über d^ Vaters Loos Ton ihm nnd allen andern ge- 
{Unrtwird) ist das, was berührt wird; die Sorge aber ist 
es, woran gerührt wird:- «An der mir schmendichsten 
Sorge «rflbrtest du an des Vaters Jammerldage.» Natüriieh 
deidct sie «lerst aa den. Vater, -dann an das gesammte 
Haus : ganz einfach nfimiich verbindet sich das ioMbeneinander* 
stehende- AT iBtr^o^ ohroif tov rs ngoeeartog ifietiQOv no- 
tfiov; um aber afosc'^ot; noch mehr hervorzuheben, wird es 
durch nUifmg jiaßlkexldaunp erläutert, einen Dativ^ der nach 
gewähnfieho* Ansieht statt des Genitivs steht (bdcamil genug, 
dochtthe wer will Bfatthiä'a Crranm. §.392), hier aber 
mt so naitürlieher ist, da mtfMg rm das jemandem zukom- 
mende Loös bezeiduMt, so dab man dfiengoy eben ^o gut 
sfeilt iqfMf als statt ^lAoiv geseCset desokta kann. Was nun end^ 
lkkttQtmkuF99t betrül, sorhat Schneider ^es mit vollem Rechte 
von sioU^aiv in der Bedentug itol^v abgdeitet. JivatroXi^m 
stott aiwmikem kennen wir aus PSndar; ffe^i^oXt^o ist eben* 
falls cuMriei mit ^e^iTMUtt ^ umherwandern, und hängt nur 
seheiidiar msl stolif rasammen^ was wir eine wandernde 
Truppe nenneil, istden HeHcne^ miQ^ftoXuftwij tfifodog {Cörp, 
bmr. Gr. N. 349 «dt den Aam. nnd N. 3^6 h). 7'^i^d;ii- 

i1* 
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CTog ist ftlso TQmohftog^ wie' es aaeh Reisig bereits gefisiCst 
hat (Enarr. Oed. C. S. LXXXVOI)l Wts aber t^oh^rog 
nun sei, iebrt ain^ besten ded Sclioliasfen treffli^es Sprachge* 
fuU, w^enu er sagt:^ noiJüaoag aoffmestokiiiUitof^ ^ ÖtdfftjfMP tuu 
namaxw axovofis^&p nai aoXovfievoPy .und die Glosse: noXv- 
ß'^U.tjtev xou naptitJi»ov ävgiifi^iavp:^. nag iXest. Es ist des 
Haikses vidberafene, von aller Htnd strämende Jamma^kla^: 
Aag tovto Y 'EUajvmv ^^e<» sagt Sopboldes von des Gesdikdi« 
tes Sdbicksal (Oed. K^, 590). Tglg bezeidmet dasselbe ivje 
inTQignatdQCtrog, <i^igäQthog u. dgl. G^ade^sa wird es mit 
ifoaoleXv verbunden. Pindar iVem. !VII. zn Endea tcdra Si 
TQig tsrqoin t\ dfiaoXelv^ Soph. Pbilakt. 12%: ^Ig roaow 
ßavXei xal t^lg avanoXelv ^i htri; und wenn diese RedenS" 
art einen spöttischen Sinn gewonnen bat^ widenspndit dies 
unserer Erklärung ^es t^mohcjoif nicht, da das Spdttiscke in 
der bei Pindar- und Sophokles Torkommenden Redensart mefar 
in dem beigelegten Tai;Ya liegt. 

In dem Übrigen Thdle des vierten Epeisedion bietet ndh 
zunächst die von Jacob fär nnäcbt erklärte Stelle Vs 869 — 
876 dar, auf welche zurficl^zdkommen ich midi in der ersten 
AUtandhuxg (18) anheischig ^ gemacht habe. Welche Bedea« 
tung diese Stelle für die Fabel des Stuckes nach nudner An* 
sieht habe, brauche ich nicht 2U wijsderfaolei^;, u^fd es'komnsl 
dajier zunächst darauf an, ob diese Ansicht richtige sei oder 
nidit. Mir scheint, der .Grundgedanke, wle'icfa~ ihn aQ%e« 
stellt habe, durchuefat das ganze Stüdc unTerij^eanbar^-sdieinl 
jener Grundgedanke zu allgemein . und der gajäzen Tragödie 
gemeinsam, so ist dies ^iheils anwahr, indem nicht alle tira^ 
gischen Stücke, besonders nicht die Aewhyleisehen^noiA- we- 
nigo* die Euripideischen, diesen Gedanken enthalten; theils ist 
eben dasjenige tragische Stück das vortrefiHehste^ welches den 
Grundgedanke der Tragödie am roiBsteft datsteDt,- so ddlb 
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^awelbe nur wie der Köirper jenes G^ankens erscheint; thdls 
en^tich «teile ich meht in Abrede $ dafe die tragische Hand- 
hmg, inf welcher sieh'der Gedanke spiegelt, der Wideräti^t 
des Kreon und der Anligone, der Kampf des g&ttllchen ufkd 
. mensehlichen Redites sei (15): irar ersclieint mh* dies als et- 
WftB Uatergeordnetes, blafs Materiales. Es wir^d deis wegen 
diese Tra^cHe von-miit nicht als eine blofee Darlegung eiliges 
elfaiscten ^rrnndsatäes angesidben, weli^es unstreitig nichts Dich- 
teiiich^ßs wftre, sondern sie ist Darlegung einer Handlung, was 
sie als Drama seyn ranfs; aber aUerdings wollte der Dichter 
• iff die8<er Handhing e^n Gedanken erscheinen lassen, der mehr 
oder minder xaai Bewufetseyn gekommen , oder selbst unbe«- 
wnbt nur in der. Handlang verkörpert angeschaut, dem Ge- 
filde -Befriediguhg gäbe. Denn kein alter Tragiker, am we- 
nigsten S0{diokles und Ae^hylos, hatte die neulich' von einem 
^pofsen Dichter ausgesprochene UeberzeugiHig, daffs die Dich- 
tung mit der Sittiidbiceit nicht in BerlÖirung sei; sie haben 
alkr, der ^ne mehr, der andere weniger, wie sidh erweiscdi 
libt, eifiö STltliche Richtung in ihren Dichtungen verfolgt, ob- 
^eidi mast deshalb nicht bdaupten kann, sie hätten ihre Tra- 
gSdien in didaktischer Absicht geschrieben*, und jene sittliche 
Kdbttthg forderte von der Kunst, selbst von der Musik, auch 
der^taat und dio Gemeine. Nädkstdem beruht mane Ansicht 
der foesprodienen Stelle darmif, dafs Antigene nicht völlig uh- 
jBebnldig sd, -und dagegen hat sich besonders Schönborn 
(Ueber die Aechthdt der Verse 805 — 906") in der Anti- 
gone des Sophokles, Breslau 1827. 4.) erklärt, und zugleich - 
SU bewdsen gesucht, Kreon sd lediglich als Tyrann darge- 
stellt, nnd A&tigone verleibe nur des Tyrannen, nicht des^ 
Staates Crebot. - Dafe ich' nun das Tyrannische in Kreon nicht 



1 ) "" Nacb itteioer Zählung . Vs 86S - ^70. 
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verkvuit habe, biwdie idi oieht la bew^faeii (aan sehe nur 
in meiner Abhandlang Ahmim. 2. 10^ IL 16. l7. 19>; dwr 
daC» ihn Sophokles als einen etilen, Reeht and Ordnung su- 
eb^nden Allmnhenschar darstelle» rref kann, das yeik»imen? 
Nur. Eigenwille und Leidenschaft fittirt ihn aa weü; und nnv 
dadurch wird Kreon eine tragiaehe Person^ da& er aeben der 
Schuld auf^iüeh eine menscMidie EntsdinWignng hat. Wie 
man aber auch hieriU>er urtbeile, .so hat Antigpne ein Uareohty 
die Yerletaung des Staai^wiUens ; und wieder, nur dadnreh 
wird sie eine ^ngisehe Rolle. BUtiSophokles, wie -i<Ai selbst 
bemerke (erste Abh. Absohn. 10), dies gemildcart, indem er 
den StaatBwiUen nur in der Person des Hermehers dacstellt^ 
so bleibt es doch immo^ Staat&wille, weil' Kreon gesetamäla»» 
ger Selbstherrscher ist: imd. ao lange er nidit herabgewoclen 
ist, bleibt sein Gebot rechtskräftig, und wenn er Ungeveditea 
gebietet, kann zwar durch VmwiUaung die i^rscbaft ^em Ty» 
rannen ans dner blols natüriieh^^ tmd jeüseüs der Gcenaea 
des Mttlichea Staatsverhandes liegenden Notbwendigkett eaasU 
zogen werden; ehe dies aber geschehen und ein neues Reebt 
gegründet ist, bleibt der, welcher des Henrsdiers Gebot ftber- 
tritt, dem Staate Bube scSmldig, und wenn auch des Her»- 
schein Wille noch so tyrannisch war. So denke m<^ ^wa 
nur ich, dessen eigene 9lfein»iig so. wie die eigene Mauiung 
slimmtlicher Politiker und Plnlplogen, iäier diesen Gegtfistand 
für die Erklärung der Antigone völlig gleiehgiiltig-ist, sondern 
das ganze Stück Idrt dies; dies lehrt der Cbor; dies mdatO' 
gewifs auch Sophokles, der idel zu tief dachte, eis dafis er 
eine andere, oberflächlichere politische Ucbeszeugung - gehabt 
haben sollte, wenn diese auch, wie es scheint, neueciieh £inip 
gen zu lesgitimistiscli vorgekommen ist Warum lätst denn 
Sophokles Thebens Bürger nicht mit den. Waffen aufstehen, 
wenn sie Kreons Gebot nicht als bindend anerkennen? Er- 
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beoneii sie eft dodhr an mit kkräi Wortsni Ja, wenfi die 
lM8|»«oh««fe SteUit nicht imtcrgeselioben ist, erkennt Aii%one 
dAiia selbst an', da£s sie ^&t aoXmSii' (871) handle^ i^M^dem 
sie Idar gesehen^ dafe der ^C^ov JEreons Rosht ikicht tn Ab* 
otde sIeUe.' Dean dtte Befaaiiplang, ibit^one sage nar, «ie 
. i f ifd e gegen den WiUen der Jtöi^er oder des States kerne« 
T9dtea beerdi^aif saHist ^wenn es ihr Gatte oder Kind würe^ 
den Balyneikes abtr halbe sie ^ niefat: gfegen disn Willen des 
Staates becvdigt^ ist leere Aosrede und ^lüg g^fS» den Za- 
sannnenhang der gesanante» St^e. ^jorsHtegesetei nim, dals 
AfiÜ^ene nichl ganz sdmUios sei, en^eheint sie in dieser Stdie 
als aästreüend an ein GelohL des Unredttfsy und sucht daher 
.oadrentlegsnerni Gr&idj^n ib«r That; fra^ mitii^ waram im- 
tet dieser Yonvpsselsttng ^Sophokles die Ant^one indit gans 
«i^ ihre Sdisld eingestehen lasse; d^n <He Athener hörte» 
dann a^s deai eigenen Munde dec Antigene selbst, dafs die 
Venttaft. da^.Beske 4er <^i|ek8^gkeit sei u. s. w.» (Schonb. 
iS. ,8),' $• aDiwpricD wir,* daft Sophokies' zu yiel <rdst £är 
eiue» sa pliitten EnafrU Jmtte. Naph Beseitigung dieser Ein^ 
-vtf^rie btdben nur drei Punkte übrig, die bei Bettung der. 
Stelle .in Betsacht kommen, nSnadieh das Yerhäitnifis derselben 
BBT Herodoüsi^Bn Erzahkoig (in, 119), die Rephtfertiguu^ 
des Gedankens selbst, ^vm. ihn die Stelle ausdruckt, und die 
Entfernung des Yorwurfii der Unmemohlidtkeit, die auch 
S«}Jidnbärn noch in der.SteUe findet, wenn mma. sie so^ wie 
gewtimHeh &sse. Anügoiie Suigt, würe sie Mutter von Kin- 
:dem, wfire ihr d^r Gatte gestorben, wurde sie nidit gegen 
den StaatswiUen Jünd oder Gatten beordigt haben, weil sie 
wieder einen andes'n Gatten, ein andres Kind bekommen 
kfione; aber ei^en Bruder ktoaa sie. nidit erhalten, da Vater 
und Mutter todt seteu. Gai» so, selbst in Rficksicht <kr Wen- 
dangen^: driiiekt. sic^ bei Herodöt das Weib des Intaphernes 
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aus \ Moni d^klMtf ist es, itS» bttde Stellia ▼<»« eunoMbr 
abhängig seien. Aber hätte Berodot die GeseUchte vma .So- 
phokles entielmt, so hätte er |a etwas erdichtet; und dds He- 
rodots Werk vor der Anttgone asck nwe tbettweise schiift- 
lieh, so dals der Ausdrack nachgebildet weiden koiinte^ be» 
kannt gewesen, finde ich besonders nach der in der .errten 
Abhandtang (Abschn. 8) gegebenen ZansamnMaKB^tang s^ir 
unwahrscheiniich. Dag€^^'kann man fö^eb aymehmien^ So« 
phokles habe dieseihe Sage gekannt, itie Herodot enttiilti vM 
Hjprodot habe bei der Darsteilni^ seincir Errilhhing- eine firemidr 
liehe Rnekncht aof Sophokles Ansdradc geneimne^^ was weit 
«ilfernt ist von armselig^ Nachahoaiung. ' Von SdÜen des. He- 
rodot kaim also die Seph^eisdie Stelle nklit. aogefsdllteii 
werden; yielmehr stiqiiBt sie mit deor-Freandscfaalt'beiderf die 
ich früher wahrseheinUeh gemaeht habe«^ Um nun auf den 
Ansdmd^.in der Terdfiehtigen Stelle und auf cKe'RidiüglM^ 
oder Unrichtigkeit des Gedanken^ («hne Rudfisieht jedodb auf 
das Sittliche) sa koulUneii, so ist eHtlich die Fan» de^ Ge- 
dankens so .mit dem. UeJ>rigen yerschmolzen, dafe man laeht 
weifs, wx> das Etnschiehsel, weldnes überdies Aristoteles »th»n 
las, anfangen und enden soU^ Ys 8£8. mülste, wie auch J«^ 
tob selbst meint^: mit ins Yerderben gezogen werden, '807«-**' 
879 hangt auch damit zusammen, und selbst 880 knöpft sieh 
nicht mehr gut an, wenn man das vorige w^glä&t. Alle Ein- 
würfe aber, die man gegen den Gedanken selbst machm kann, 
beweisen nur 'SO viel, dafs er, wenn ein tüchtige Dialektiker 
dagegen aufträte, widerlegt werden kdnnte:- abw die Geda»^ 
ken tragisdiier Peisonen brauchen sdeht an ^oh wahr sa sejn, 
sondern nur angemessen den Charakteren und. der Handkmg; 
selbst sophistische Gründe mnh da$ Drama anlbielen. i>er 
Person aber ist hier alles angemessen. Antigene sagt, sie 
würde weder für Glitten noch Kind dos gewagt haben, was 
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M'iftr deaJBnkler tluit; kt.deim dkeer CMiifikß uiidit i^irk« 
llclk gun fibn«iiwlimmeBd miV ihrer Handkmg? Opfert ae 
denn nwlüt den Verlebten, die Ehe, di«^ EMbang auf Kinder 
'deni>Bnider:aQf? Nftr Sciiera kanütes dacb woMeeyn, wenn 
in Be«%.daranf^ daf» Antigene meint^ wflre ihr dh S<din ge» 
gtodien^ kfone sie wieder einen and4sm bekonunen, getagt 
vrirds Eaßim^k^ hene mulkiri eontemiret, qüae tarn phmrds p»' 
p^ß4ßei iikeroB: in virgint esi winMia. Denn es war-^ja dk 
Yontus^dtang! ei tinp^v fit}tff^,ii^pv$i. Andi der. Einnorf 
bdi den «Worten: n^si f^ea^ iai £Ülov g).«TO^% « «ovd* ijfigfia' 
xopf hfttte ich diesen Sohn verloren,. kannte ich von 
einem andern 'Manne wicider einen bekommen, » der 
Büatfrari hieiW, sage ieh, Cur non oft eoävml hebt sidl nadi 
Antigenes Rede Ton sdbst , weil sie den Galten schon als 
todt Tortiassetiit, von dessctf Tode mk Absicht zuerst gc^re- 
dien war, mn die BdHmphrag dahin «tt schärfen,, daß sie 
sdbst nach dem Verioste des* Clatten' Tön- einem andern, eineii 
S^m bckoianen k5miti& Endlich kann man die ganze Steile 
als unmenscUieh, mindeatetta als unzart im Monde dner Jang^ 
Ivaa lietfaehten. Dies ist aber kein Omüd, sie dem grofoto 
Diehter abzQqirechen. Das Altei«lhmn kennt kerne Empikid- 
samkeit^ undAntigoneals Jongfiran kennt die Motterliebe noch 
nicht so, dals sie "die «ehwesterliehe ihr nadiset^en^ könnte^ 
diu- TerhAtnifi»' a^n dem Gatten aber ist allen^gs im Aiter- 
tbnm so -lose und anflosbar gewesen, dafs dem Bnidw der 
OsMe unstreitig nachstand. .80 -hat der Gedanke, obgldidi als 
Enis^haldignngsgrand soplustisch, denno<^h. för sie nicht noi» 
dne bedingte Wahriieit, sondern auch Menschlichkeit. Voii 
der ZSrtbei« zn reden ist kaum ndttug^ da& das Alterthnm 
dob sei, walfs jisdennann; und b!<^ Verschämtheit ist nicht 
eben Bildung. Wenn bei Aeschylos (£iinieii. 643 ff. 731 fil) 
Ap^ den Orert Ton der Strafe des Muttermordcs freispiicM, 
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weänidit die Mutter, aemdem 4/» Vater der fmengmAt Tkeü 
sei, imd die Hsiler Uoft des Keüaes Ittliremv 'vreoB oäA 
die Inngfirau-AtlieDa daraof eingeht, <wcä k^ae Mutter eie 
geboren, und weil «b dnrelnw dtf» Mtenliebe^liebe, ao^e- 
nmninen nicht xu fireien; so liegt dadn weder mehr Walir- 
heit noch mtbg MentchBehkeünnd Za r th eÜ dein der Red« 
der Antlgone, hode Stellen haben aber denaoeh eine dgei^ 
Oribkdiche antik herbe Sch&aheii 

g80~S92. JälX;, el ^ o2r tic^ iaw h ^ioXg ledUe, 
ma{ti>9t9s. är l^pyyifoS^» i^fim^ftvpfAmr - * 

Dala man ntcht ^mldivus »i aduvIbeB habey vevaidit 8ieh..TOH 
adb&t, wenn das Gegebene einen guten Sinn |peU;;.iHid. dte 
ist der Fall: nnr darf man nieht mativwi auf die Skf^Sißka 
dtar Unterwelt beoiehen* Antigone «oll jeM d>en HK^-ihesn 
frommen Frevel bestraft werden; lirie kann man, da .«ie- ioi 
BegriiF ist, von Kseon gestraft an .werden, die nadLie Brwfib- 
nnng der Strafe aal eine gans nndepie bci^idien« al»die gGa»4lt 
{etat Tolhogen weeden sollt Der Ckdanke ist .b»<^ fnnfiidl 
imd ymirefiBeh: «Wenn aber dies, dafs ich- lllr «Vese That 
gestraft werde^ den Gettem db das.Rechte ersdieint, so werde 
ick meines Vergehens • mir- bewufirt werden, wenn ich. die 
Strafe erlitten,»» wenn der Tod die Hflite "wn d» Wahr- 
heit weggenommen* hat. Gegen den Sddnls des Epeisodion 
Ist zweifelhaft, ob Ys 8M f. ^oQauir - aitip na^mftv^mfMU 
fi^ oi %i^E r<mv xarcactf^ovo^i^i, dem Kreon oder dem Chor 
gehöre. Hermann hat sich für ietateres entschieden, weil fi^ 
ev Bweifeind yemdne (Tergl. Anm. & Vig. S. 8M), Kreon 
aber nicht a weifein könne. Allein, wie aueh Andere sdioa 
bemedct haben, wird /mi^ oe gerade ^etat, wenn man sehr 
entaehiede« apriehtf nmn mag. BbngNia dieae «M9nmoie&> 
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s^ib Pi^fi&el eniAä«»« wie mm iiHU. lbsild%e'Slall«ii:liabeii 
»icb hksrreB MHsneiigt; mid «dum .dief , dads -dift Vomtel ^ 
wMiididi näck neglitfftett ncgalbiwi Zritwdriem nlH inorgesets^ 
te».Y4intftrkeii]deti, Artikel T^itemBit^ bewetetdat Gesagte in; 
AilgeBMfiMsn^ z. B; Plat. iA«jp. I« gegen Ende: qvx isimc^fxniv 
f« fi^ mk arl^iiöfro «IM# liff* muMw, ich ki^tfnie- mieli 
B-iebt 0ii^tball4iD^ dafft ich iiieiit dtnu^och auf ^les«» 
ubierging; Ast« 96 ist. darefa Agn ful w wdmg Sia»ew-g^ 
lade ^e feate Uebesaeugm^ der ADUgone ausgesprodieB, da& 
ihr in schümmatett Fall g^wifs ein adi&ier Tod Sttdif 
ealgdkA kBnim. Aach in unserer Stalle Ider, wo der lebete 
Spruch giAUt- wird,, wlre ein zweSTdhafter'Ansdräck selbst 
in des Chorea Hunde auffallend. W^an Siber dieser Eni. 
sdMsidwiigiagrfnid aoeh wegfiUlt, nOenen die lYorte doch ans 
einer anderai Ursache dem Qior T^Ueiben. Kreon hat scheit 
Mffpor (995), kidem er die Henker ob ihres Zandems sdnnäht, 
der Aatigottc 'den leisten Trost. geraubt, and sie seibat ^es 
ericcnnend «lek ihn ahgeapriöchen (897 )4 "die ktKte Bestätigung 
muft, dteü^atte ihre Uebekseagnng eeigcn, der betraofalende 
Qmr geben, in d^ folgenden Rede der Jsagfiti^, ä ^^ 
^ßtig^'&aw 0ait^^9P kann y^enatg^pov nidtt verbunden wer^ 
d«n,. wa3 dies keinen «^nn ^^t^ und y^g von O^ßt^^ nng^ 
sogen wird. Thebim ist ab £and bebracMet: «O: des Lan- 
dea Theben (mir) v&terlrehe St^dt ^)l^ 



1)' ^ Ya 90i ist <die Lesart zwaifeUiaä« Aldus and die h«^ 
sera Handschriften haben njt' ßaaiUda j^iQvt^y Aoe^ri^»', welches. Her- 
mann in der Ausgabe vom J. 1830 beibehalten hat, indem er in 
dieser Todeslrkge einen freier gebildeten Paroemiacns znlSfst: und 
gegen diese auch von Wunder befolgte Lesart littst -sich aicbts Er« 
heblich es einwenden. Ich würde dieselbe gleii^h&lls aqgenQmmen 
haben, wenn die Rede der Antigone nicht durch den wiederholten 
Parocmiacus zu sehr zersehnitten zn werden schiene: weshalb mir 
Hermanns, leichte Vennuthang ßaetXfftäa zusagt 
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SU» id«rte ^asunon (08a*^Ml) besii^^ «Imliehe Sebiek- 
9dß wie das der Aflägoa«, nidit sowdil xiiiii>1?l*08t f&jt j^^ 
cur Veigleidbiiiig) um aiL ihDeit (He Maeiit. im^Yetbiap^iaiieB 
mld der Iddeosdiaftliehen YerUafdoDg ^ku leig^ydetMaoft^ 
YtsfßgAAnngispwokif abcr-irt die^vabwiAnttDig^ ywä» yoa dea 
Ajnkgenmielit gfekdrig tteaterkt W9fd«ii. Gleieh bei der Da- 
• aa§ erkl&nfsn sie die jf«E^iiod«RK;? «evXo^ Bnd'den.«i^f|S!^ ^i»* 
Xufioif för den schmrameiideii Kasteit) der dmäi weder eiae 
«»A^ nocSi c«B ^«jäce^^ ist. Tielmdir ist, was. anch ia den 
Sdboüeä YOrkotBtait, Dsyaae^ ^ dbmies ant eineai imdem im« 
teiinBschen Bau verbandaü ^wesened Gefängnils ^emeiai, 
welehes ja gerade ein Thalanios genaant: wird (*Ptasan. 11, 
28, 7: ;|FC)cAxoÖ^ ^^vlajtio^, ji' JänQÜraiii xow iq>^ovQiip r^g 
ßwfCBiQQs ^itaA/oe^'), jenes YOJk «Bsiibos' aesstftrle AßgensebB 
Gemach, dessen Manerweric ' ohne Zweifel nnt ekeeneai Hat- 
ten aosgeiegt war, die mit Nfgelii am Sim lielesiigt safeen^ 
wie an dem sogenannteB i^hatshaiise au Mykenae, w^hes^ 
ebenso wie das* CfeniadI <kr Daraa^ ein Gra^ak war (s. -Mä- 
re's Abh. «her die kteiglidien €i«ibia&ier des JiercMten Zeitr 
alters, im, fikevL Mos. 6w Jslki^ lfi89 S.2i0 ft uad ven ^em 
Tkaiamös der Danaft S. ^74 ft). Anf jene An^^gang des 
Mauerwerks nnt -angenagdten Phtten l>e9aeM sksfadas x^^eJ'^h^ 
dhovs itvla^ bei SepheUes. Lykarg fcnier C^vjp^ «rssi^ 
9et aatiiqiQcafrog sV dBfffu^z worunter incht WdeaMAmi za ver* 
stehen sind, wie der Seholiast meint, sondern das Felsgddift 
des Pai^aeos (Trikl. «f?-«^4r^o>^'^^«iX<^rr«^, ApoHöd. IQ, 5, L 
eig TO Uayyaiiv (xvrbv &jtayay6vtBg oqog^ Idf^aav). Auch die 
geblendeten jphineiden waren in exa Grabgemach ^ingeqperrt 
(Sdiel. wd Diod« IV, 43 f.). 

Im ersten Strophenpaär ist der zweite Vers dersdbe wie 
911. 913, indeoi so zu.th^ilen: . 
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X ' » » 

^ ~ ^ 1^ V« •» -*. W V -• <-^-^ . • 

' X » ' 

— SJW — — — — — WV — V — .*■ — 

Z&ijfi'tj ff o|t;/o^p^. naig 6 A^artog^ 

Udmvtav ßaaiXevg, xi^fuoiff o^ytuSt 

ix ^tofvcrov netQoidei Metwpa^Kfog- ip iea/Mp. 

Der Ckarakter dieser Strophe ist dad Feierliche des Todten- 
gesanges. Im zweiten Ströphenpaar ys9*15 kaim der Rhyth- 
mos tminöglieh, Tne doch angenommen worden, mit drvf€' 
fpsvtov yovi.r a schliefsen,'^ und das folgende d« von a ge- 
trennt werden, da 9e nicht zu Anfang eines Yerses stehen 
kann, und afofser der starken Interpunction der Kretikus vor 
derseften, der gewöhnlich dak^dische Reihen abschliefst, das 
Ende dte Versiss törveilcehnhar anzdgt; 'Wodar6h tagleie& <le)r 
erste Vers,' w^rm man fbn logattdi^ch foifkt, dem zwieiten so 
analog wird, dafs sie ti^ nur durch dasyersdiiedene Maafd 
ier' Basis and duMli/die^auch- Aidit gan» nnäbdülfehe Schloff 
weise tHiterielieidQii, indem der ersie mit -^^-u w - ^^^ der 
andere iftit ^ . JL w ^'endigt. Hml maü dhs <»katnit, se er^ 
heHtzugleidi, dli& in derStreph«, wddKi in V« 927 oder Mft 
nach cker gewöhnlichen Lesart o Q^t^x^p ^dX/ivöt^tTtrog , %v 
offftMi^g ji^g Xi ir. X. din^ Gegenttrof^d nicht entspricbl^ die 
nothwjondig anzuiKehmende Lücke nicht zwischen ayxbtokig und 
A^r(gy «onderii vor 2!tdfJivdii(j(Tdg ist, wo der Schlufskretikos 
ausgefallen ist: denn sonst möCste £iiKfivdfia\aog zwischen zwei 
¥er8e gethidU wetfden^ und auch dies wörde idMdi sieht dem 
Mafse gcnfifgen.- Wfe Hermann sehr liditig bemerkt , leitet 
der Dichter die Erzählung mit der Ortsbej&eichnung ein; er willi 
bedeutongsToli aufinerksam machen auf die fiegendder iGMnek 



270 



fliat, ^ er besehreibt, und hlnft daher di^ topo^pbisdieii 
Bestiniiniiiigeii. EBer war es aber passend, gerade Salmydes- 
808, den sdiandervoUen Ort, durch ein Beiwort zn heben, 
weldies das Unheimliche bei^eli^e, tatä nennt ' Aes^jlos 
(Promeih. 732) diesen Ort ix&Qo^epog, so ist es nicht ver- 
Tferflieh, obgleich unsicher, wenn wir Her c^epog einlegen: 
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t - t -1- Z ' 

-. s^ ^ V V ' w*^ ww — — — w— . ww — 

Jla^ . di Kvavsmp, nAaymv MvyMS ä^S 

2!(xXfivdijac6g , iv ayiinoXig ^gr^g diaffolai ^^ivetdaig '). 

Kctitä di twtofuvoi luKepk fjiekear n&O'pGP 
iikaCovy fiofTQog i^firteg dyvfjtq^evtov yopdv 

d di aTttQfia fjtiv dg^^aioyoponv avtaa ^qa^jd^tidäv, 

' . . . • . • . < . • • " ' ' 

Pi^ yerschiedenhieit 4^ MaCses der Basis in der Strophe nad 
Gegeostro^ph^ kt zYrar ctwns in diqsea J'oi^nan; ni^-iiij^e- 
Wöhiiliiäi^, hie^ aber no^ durch den EigcmiMnea fpitscbnl- 

.i£gt. Bas Haafs o;: ^ %> — ist dnrdi 702« 768 und ^ «n 
7C8 (HaeL gewUinHcher ZftUng 1») tm Ei^nvdt ai^ 
fiUffteB SMm md l&iHche hinKü^h gerechtferti^, «e 
Anflösnng in der Cregesetrophe aber yeraalaftt durdb* den Be»> 



« I) ^ <^>M«l4f(; Und in der Gegienstföphe 'E^BtUStP iM^ 
«tidcu^ und ^JSffjif^ci^av habe ich von Wunder, entlehnt; s. oben zn 

y^ 105. Der Rbythams könnte «pch mit dem Chommben. w «^ w.- 
geschlossen, und dann ^ 1 ^ 1 w ^ . zum folgenden Vers gezogen 
werden; aber wie ich Jen Rhythmus bestimmt habe, ist er sehr 
a^tm^Stan, indem er aas zwei gleichen Thälen (je einem €ho> 
namben mit der Basis) besteht, die darch ainaii Adonias getrennt 
sind. Auch scheinen die Hauptwörter, die überdies sich dadurch 
heben, dafs sie Shnlich geformt sind, 0ty<tJ<Mc und 'K^ifj^^ciJar, bes- 
ser am finde an ^lalenL '. 
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griff des Störmischeii des Ares : denn fast nirgeiidB gesclddit 
dei^eldiai Ton Sophokln AAmeGnuA Wk fein der Didi- 
ter hierin sei, kann nnin gkteh aa Va 93L 999 in ihrem Ver- 
kiltiiils txL einander erkennen! 



W W«^ \J — \J -m- y^ WW V -• W — 



Boqeag afAiTmog OQd-qfiodog vmQ fiuyoVf 

we,* gdegentiidbk S^sagi, die Lesart a(wmais metrisch den 
Eix^dsiick. dcr.gchinK^H^eit sehnlichen würde. 

, Der Mythos yon dm £)uneide& yriti zwar adbr yerschic- 
de^.eradddt) Sop))qkles bat sieh jedoch so df»tUch ansgedrückty 
dafo über die vqn ihm i^i^fdigte S^^ kein Zweifel bleibt Qire 
B^dixqg wird vojt .i}mi. nJN^t .^er Mntter a^^gfescfaricben noeh 
dem Yater» sondern m«m w|lden Eheweib (930); ein 
Ansdruck, dec sehr passend i^t Awr Bezdchnnng der Stief<« 
mutter., weiche dem Sfphokl<^ {Sidothea ist (Schal.): d^ 
Mi|ttpriJÜ?Qpfttri> wird Jwfi* fntJBBgf'HgegelBt (935), and selbst 
als. ein BeSepijd schwertn imiiitusy yw ^ dar An^one^ an- 
geQUirt^ ^cbt.ehiie beso^dera Ai|;|heil an ihr^ als einer Stammr 
yerwandten der Atbenec* Die Haiafiischwierigkeit der Stelte 
hat n^^ £rae}it^Bß Lael^m^n^t» 4w^b die Yei^»esseraii||| 
a(^iifX^iif%mif at^tt. 4mr^«Y mß^^. 0932) gim». gehöht. Die 
Lesart sb^' i^x^f ^m ßfibfi\. liegen. .aoU, hegt nicl|t 
in ihm^ and man i^t^nicbt bereobtigt, bei ihm statt in i^io^, 
ZU' schreiben. xoi (i^af »^\ ht^^y,^^'^''^^ M^ ^ die ,gi^ 
wohnjü^ Lesart jor.sipl^ ^^ T^kl^nios bat .ein^ V^me{r. 
no^g ec^nnei^);ii^eji^ ef n|u^ dlfpi flandscj^uri^en seiner Re- 
<?^p^on. ynd scff^ arnw^gffi. n iyjt lj i^f ^^ Si;|MieH-. folg^iM^p 
hfsUcise.Aenderangen geapiachihaA: 

Mitduait if^t^fint tO«ai 
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' te 9tai MBgmdmp i%fim*g* 
BoQeäg äfiiTme^ ■0Q&49göSö^ 

• dlka Kon iKsip^ Mo^a$ 
fiaxQCuoiPsg iäfovy trat 

Vs Ö39 ist ig^onodog vmQ rtayav ttnstreitig über steilfü- 
fsiger HöKe (auf dem Pangäos, der Boreadea WahniiBg): 
iveni^tebs kanii Ich nicht glauben, dafs So^ihekies das £1«, 
worauf man höchst unsicher steht, i^i&i^wg genaiint habe. 

Im fünlfen Ep&ödton hfCgnÜge ich tnich^ naeh yielen treff- 
liehen Bemerkungen der Aädeger, und nameixtifeli Hermanns, 
ifirt wenigen meist sprachlidien. Ts'§94 will doch Xijtc^ bloß 
schlechthin als recept acutum gefafst nicht beMedigen; und 
es ist ^affallend, dafs ^o^g h^iffif Oed, T. 420, wie' hier, ge- 
rade von Teiresiäs gesprochen wird. Dies führt mich auf die 
T^nhuthnng, Xtfiflr sei ein technisdier Ausdruck der" Vogd- 
schaukunst, etwas Aehnliches wie biei den Rdmem nach Etm- 
skischer Lehre iemplum. Vs 964- f. xai witct^^atg fAf^qw 
mhmtijg s§»e€i4^o 9ri^2$^y werden' ^ Ad)c^tiye nodi nidil 
allgemein richtig verstanden. Kakvai^g hi nicht sIetiVisch ot 
nissen, sondern ist' Ton d^ unigehülHen (um die p»i^<A^ 
gehüllten) Umwiekelung zu yersiehen. Die jw^^o« oder ju^nK, 
y^%» Sn dieser Stelle eitterld ist, tiftnäieh die Sdienke&nodiot 
(ich meine nidit ganz fleisdblode, Wie Yofs, sondian mit 
dem daran befindlichen Fleische, indem ich Hermanns An- 
deutungen fftr richtig halte), halsen nicht Ticsta^^zXg^ w^l sie 
herabgeflossen wSren aus dem' Haufen oder vom Altar, wie 
Mttsgrare glaiibte, sondern weil die Fettumwidcehing volh: 
ihnen herabgefiossen ist, wef^Ib ^ denn hlofs la- 
gen (i|/x8inv). Denn daeji^ge, wayoti oder woran oder 
worans etwas fiie&t, wird Baoh aatl^u^a Sprachg^raudi selber 
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fliefsendfeiianiit: ynAcuiier mai»al eruore; plenus ri- 
fnariKü.tfttm, hae ei iil^ie per/imo (Ter. Emmdk» I, 2, 2S, 
wadk der nehtigen .Lesart); eben dahin ^hörai aneh die Aus» 
drficke Tom Regnen, 60«n«cti/«m perpluit^ iigna ptr^ 
piuuni; ferner ii^ffflMrer «l^itT« ^^fuvop vu dwgL Vs 1017 
mnfs daa Fragezeichen heibdhaltat^werden: owro> ^o^ ^ji^ mu 
düxm 70 (TOI' fUQog; Tilgt man nämlich das Frageneiehen, so 
bedeutet wno so yiel als ovx i^! xdQdeaip^ und es kann folg« 
lidi nicht übersetzt werden: «r Ha sane me tarn puto fa» 
cere, ui lueri causa illa dieam^ non iamwn mei^ sed 
Itti.» Bleibt dagegen die Frage, so nimmt ovfUD die entgegenge^ 
setzte Bedeutung an, im n8Qde<f$Vf indem die Verneinung nicht 
durch (wtia wieder aufgenommen wird. Der &im ist daher: 
Scheine ich dir denn bereits tim des Gewinnes willen 
zu sprechen? Hierbei bleibt jedoch ro aov )itQog noch unklar. 
Da aber Teiresias «choii längst weifs, und nicht erst durch 
den Torho^gdienden Vers erfährt, dafs er dem Kreon sdheint 
Gewinn zu sodien, so kann to ffip f*^S nidit auf ^^ dofc« 
bezogen werden, sondern nur buS tUQÖwWy und hierauf he» 
zogen kann es keinen andern Sinn ^aben als den: «Was 
dieh anlangt, suche ieh doch gewifs keinen Vof*> 
theil, das ist, von^dir suche ieh gewifs keinen Vor- 
tfaeil; denn du wivst aisbaM erkennen, dafr idi unbekfai- 
mert um deine Ounsl'dir Böses veridlnden werde* >^ To irw 
f*^^ ist also nur zugesetzt, damift des Teiresias Rede sehnet- 
dender und schnöder >wefde. Vs 1027. 1028 geht dr und 
ßia^ortat weder auf Antigone noch auf Polyneikes; wi^ ist 
nidit MasGulin, sondern Neutrum, und §iiiio9T«$ bezieht sic^ 
snf ^eof: « Woran du keinen Thal hast noch dto Obergöt- 
ter, sondern nur duith dcnne GewaMhat werden sie (die 
Obergötter) genöthigt, daran Theil zu haben, indem du den 
Polyneyces nieki den Untergöttem ub^pgiebst.» BuK^mm 

18 
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foBe isi naph bekannier Weise ^{cbramiit, gane .iMe Ye 66 
M^^ ßidSofMs tOe; dai»- aber »r N^trtoi isei^ ist «dämm, ge* 
wi&9 weil es gnöimatk«^ dasMlbe ^eyn ikm&'Wie'frad&r Bcv 
Sehaliast hat das Rifslitise gesche»^ -flieht» iat der.Erklänmg 
deä Sophokles memvs Eracjitens iMioh(iwiUger,val8;ididihiii£g 
iForkommende Erhehang über ditti geraden* Sinit des*>Scbo^ 
Kasten. 

« 

1032 ~ 1041 . Kai ravr a&Qtjaov ei HärtjQyvQG)fiEvog 

X/yö). q)av8i 'yäg'oiS' ficocQOÜ XQovov rgiß^ ' 
vifd^^V; pff(tiii\Sv (TöTg dofitiM kooitvftakd. 

TOiavtd covy h>7Ki£ y^%,.^9^^'^o^6tfis 
acpijxa ßvfKp xctgöiag to^&iiiara 
ßtßaia, T(Sy 6v d^oknog ov^ vTteHÖQafisL 
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Zn nea^Qyv^iMiMWy .¥eraiLb«ri, ijtassenudieiv^te firfiuriitaa* 
geführten Pmdansdien 8teOien iiieht,:'vV«iU. aher>^DMnr<i^ wm0 
fVQwPy%. XI, 43L Slie W^rt» i^^iem^ iQdvov ^^ßij rind 
nieht durch K^msiata, .wie sitoischebga^rfNihen, y^m im ihr?« 
gea hhantrennlBn,] wob« manMzb^^tfyfftiikiObjeotlmlro erg&b- 
wm .^mAiicmwifiättt alsSnii^ M«dhlaii iHolifistei» «rIMes; weEi>^ 
denhald disin^ani Haiub.evdi'e Jftmil»Mk2^g«A der. Miab-» 
ner und Weiliet zeigeti*^ ;.DeiiD^'diMe«i.Su»i. iat<impas<^ 
tead; wohl aoü^' d^oig.jäbndibm <rtN mnbilsi^ hetben.* Bc» 
Geda&ke deir . gen^dhntichen« J^esart i9tA:dar . ri^itiga : w I>enn 
orieht: lang «jr Zeit .Weile wir4 d«iai;ei»rfia.iH«> der Müii- 
aer« Weiber. JaaniMerklagQii.4n;d(9«i.'X.^g b^ingte.,»'«» 
"WV^chfim Gfedaokeo das aofg: l^iifd^g pHW; die , Be ffjHiwlwng hat 
anüadentfmi duCs idi« Klagen dfin l^fätKiar wid!Waib^i^de»Kre6ps<» 
tisch^Bt Hauses • lim -das «Sohiaksail ^desselbail« frnhtint ^ ind w lind 
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folglich d«8 Ungiude seines Hanse« an -^en Tag kommeii 
«furdr wogeg^ in der erstem Erkiärutt^ .das^ Hac»' dba »t^ 
toaMfliR der Mfiniier ni^ Wdber Klagen ekn, jinderea (taOfo) 
usigen^^ was sie aliep,*vidmiBhr dem^ Ksedn selbst- zeigen müft« 
ten, alfanlicli ob Telresia^ als Wikat^get ans:ädbteii:Begei8l4^ 
niii^ oder als Bestoclieaer rede; Für die zimäcihst folgendb 
Sftdlä' hat man die Anseht, ge^st, Tieiresias aufgefegt it^oH 
K^eoii ^erkunde . diesoii' nnn nicht nuebv allein I^uniiienfin« 
^ikek, -'bonderai aneh diö 'kftntligesi' Uebel des ( Staates^ deil 
Kfieg der Arglvlsdien Epigctoe* gcg^i Theben; nngätacfatel gB^ 
nicht abscäeheil jst^ welchen Zasammeilhai^ jene Uc^el mit 
des TWifesias &faitik*nng. g^gen Kreon haben. * «rDic Argiyisehen 
Ffihrer j » sehüeM inan weite^, ic lagen« tmbeerdigt; < Hunde, 
wüde Thiere, Vögel veriinreini'gten ihre GUedec, hnn^ 
den nnheUigen Gemeh in die. Vaterstädte jcttet* Eühter, and 
diese Slftdte werden dadnrdi gegen di^Thebanec auf g6risg^t.>» 
Allein wo ist ÜE^end in ^teer Stelle etlie Andeutung» das tfU 
gonenkdeges:, die ZnAchaoera tider Lesern Veistandliisl^ se>^ 
konnle? Wo stakt' Mer dn ;Werl davoii, *däfs die übdgen 
Mhcei^ attfsei^ »PölyBeikea. «nbeerdigt gelegen .hSiten 2 Wio 
stallt in deü ganeen Tragödie dilvonl«ki ;V¥6rt2 Dmn db& 
sie dem ffiythOa ndek alierdings aicbt 'Waren beerdigt 7v^ie«den^ 
ehOiThescbs dästvQsdien trat, kasR:<nicU(« in Betracht .konti 
läen, wenn d^r Diditer-iaa ganeen. Stücke daVon sehwd^) 
Wo fordort Teir^iaisfiH'Tas/er doch »nach :|ener'yoraii8aeitEUfl^ 
Hätte thutt «issens di^ dntli die tiiMgen «Ohitor aufai»* 9^ 
lyndkea beerdigt werden aöiien^ Und wa» faraaeben/denh 
die Argirisehen Städte, die ja nui Theben in- offenem Km^i 
pfe sind, erst durch Ansgeriich gegenF Theben, aofgeregt^ «ii 
werden? Und geseta^t^ 84^ etwas •köimledennow&^csagt.wq*» 
d^, s<A dieser 'Aasgeniob ei«t naeh isehii' J■di^«l^ wirkend 
Ihid wdcbes Unf^sÜkakp ton* VoroteMnngi tat: «a,: daiai die -Vd^ 
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Süs inerte Stadmon (fW6*^941) besii^^ «üsyche Sdbiek- 
9aifi wie das der Aji^gone, nidit sowohl zum-l^oBt fft)^ «i^:^ 
cur Vev^eiefaiiiig) um aiL ihDeit £e Maeiit de» Verhihtghtees 
imd der leldeoseliafilielieii YerUaifdraig 4fca zdgoivder Jbnpt- 
TCBi^leidiBirgspaiiki aber -ist die finibTrdliimg^ was Toa dea 
Auslegern nicht gehörig bonerkt worden. Qleieb bei der Da- 
• Bae erkl&ren sie die jf«s^jNid«sot^9 uiXag mod'den^WftßifQff ^A- 
Xofwif lor den' schwimiiieitdeQ Kasten ^ der dedi weder eine 
mi^ adch dn ^akufiog ist. Vielmehr ist, was.aodi m den 
Sdbeüeii yorkointet^ Damae^ * ehcimes fliit einem and^tt im- 
tennKschai Bad verfoiinden gewesene^ GefängoÜs gettefni, 
welohes ja geradie ein Thalamos genannt .'wird (Panson* II, 
289 7: xaXxi^i^ ^^^a/ioff, ip JittQÜni^ aomtp^tfmQap r^ 
^wycBKQo^ iii^iricer)^ jenes TOH •^Feoiaos' aessIKrte Az^Tisefae 
Geoiaeh, -dessen Mauerwerk 'dmeZweifei nnt ekometi Plat- 
len aasgdegt war, die mit NUgdH am ^ein befestigt salsen,* 
wie an dem sogenumten Sphatshanse au Mjkenae, wekJies 
ehense wie das^ GeoiadI der- Danaft ein Gntaial war (s. Uxb- 
re's Abh. «her die ktaiglidien Chmbafiier des ^rciisdirai liAtr 
aliers, im fikevL Mos. 6wJ«lhi^ lfia9 S.2i0 ft uad van dem 
Thalamos der DanaH 8. 274 &). Anf jene An^^güng des 
Mancrwerks mit angenagelten Platten Jieeidbd;' sieh das jcdieo- 
dhovs 4xvla9 bei SepheUes. Lykttrg ümer t^jt^ nmf^m- 
9ei iiotwpQcanog sV ÖB&fMpi woranter nicht Weinieben va ver- 
stehen sind, wie der Seholiast meint, sondern das Felsgdctöit 
des Pangaeos (Trikl. H9 -tif^i^ovift^äXivtsg^ ApoHöd. in, 5, i 
tig ro Tlayyaiöv avrov äatayayovteg OQog idi^aav). Auch die 
geblendeten jphineiden waren in da Grabgemach eingesperrt 
(Sehol. wd Diod. IV, 43 f.). 

Im ersten Sttophenpaär ist der zweite Vers dersdibe wie 
911. 913, indem so aui th^eii: . 
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cbea ftie'.erscltfiitcrt wexdea ^X '^^ Göfieni. 'BmH»fX9^ n4hg 
ist eben ^ Stadt, d^e leoe venuurciBlgten ßmfwvg, kcu io^i- 
fmgs (976) ekispliliefsty wie ,ea der mit Unrecht getadelte Seho- 
ümk aut sidiereBi Takt gefa&t .hai; in diesem Zusammenliange 
kann man hgi ionovj[og^msi nichts anderes ak die imagdfiip 
Cetter denken, fici dieser &U5riing hleSit ührigeas der.Ge- 
nitiy iatav m doseiben Bedeutung , wie bei der andern, .und 
Herniaaii hat ihn unstreitig richtig fiur iff»if opdQw ge- 
nommen, welches etwas freti an'geffigt ist, Dag^en ist des- 
selben Erki&üag von yt^t^fS^uv^ ^ßnimpiin^re^ und die Art, 
wie. er diese» Umspringmi der Bedeutung dieses Wortes in 
einen estg^engesel^ten. Begriff «rklärt,. unbaUhiar, obgleich 
man, aber nnr^mit leerem Schda, .das Lateinisehe«a c«r da» 
Säx anfihren könnte. Das Wahre ist uberali' einfach« Ko^ 
^Wjflt^w helfet' weihim, and- auf Todte angefrandt die Be- 
ittattungsehrea erwei^ien) diese Bedeutung hat es auch 
hier mit sarlcastischer Bitterk^:. deren zerrissenen Glie- 
idern Hunde die Bestattungs weihe geben. Phnsg ifi- 
ifnfxoiiiwpoif sagl G<M)giatf (hei Longin 3, 2), anf welche 



1) * Triklinios nimmt es statt ^x^Q^^^ ^"^ allerdings ist das 
Ad|ectw slflftt des Adrerbiiims den Hellenen sehr gellafig. Wie 
mwi neeerlicU hst sagen kennen, za der von mir ingenanimenen 
Erklärung passe das ^/^^m» nicht, kann ich nicht einsehen. Mag 
man die von mir gegebene Auslegung des f/^Q^^ oder die Trikli- 
nische annehmen,' so ist jenes passend; beide Auslegungen sind 
auch im Wesentlichen gar ntd^ yerschteden: denn was von wir 
als ein Yerhafstes and von mir Angefeindetes ersch&ttert 
wird, das wird eben vermöge aessen, dafs ich es hasse und ihm 
feindselig bin, auf eine feindselige Weise erschüttert. Viel- 
leicht rttlnrt der Umstand , dafs man das fy,^^l nicht mit meiner 
Erklärung der Stellen vereinbar fand, daher, dafs man ^/^^o^ hier 
activisch genommen hat (feindselig gesinnt)* da es vielmehr passi- 
visch zu nehmen ist (verliafst und als feindselig angesehen), wie 
es QBsählige Mal, mid gleieb in de^ Antigone Vs d4 vorkbmmt. 
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tliat, ^ er besekrdbt, und hSasti daher di^ topo^pbiseheii 
Bestimmmigeii. ffier war es aber passead, gerade Salinydea- 
808, den ediaadenrolien Ort, durch im Beiwort za heben, 
weidies das Uiiheiatli<^e bei^i^e, mid nennt * A^^cfaylos 
(Promelh. Id^) diesen Ort ix^Q^^BPog^ so ist es nicht ver- 
Tferflich, obgleich unsicher, wenn wir hi^ S^evog dnfugen: 



— v/ •-* 



» 

~ s^ _ w V — w%/ ww — — — w — wy — 

JIoQa^di Kvavi»9, nAaymv difvimg dXig 

2JaXfivdticc6g f iv dyiirtoXig ^Qt^g diaffoiai ^^ivetdaig '). 

JI^Gc^a dfi taxo^upot f^pt, fjiekea^ n&^ct» 

yXcuovy fiofTQog exovreg avvin^evtov yovav* 

a dt üTieQiAa fJtev aqji^aioyovtov avtaa ^E^ex^udäv. 

Pi^ yerachiedenheit ^ Mafses der Basis in der StrofAc. uad 
Gegeoatpoyph^ kt z.wair etwas in diqsea J'oi^nanr. nic^- uiilg^ 
nvöhplidies., hief aber oo^h durch dei» EigcmiMnea entschnl- 

.i£gt, Bas Maa& Xz iu y^^ ^ kt dnrdi 702* 768 und ^ «n 
788 (nach gewöhnüchec ZftUng 792^ vm Eivluvidt ai^^ 
fifettn SMkn md J&iHde hiulfiä^ik^ gerechtferti^, «e 
Aidtösmg in der OegeBBtrophe aber veraalaftt «durdb' den Be^ 



* l) * <»>ri«y4fc lind im de« Gegeiistföpbe '£^1;^^^ afaHr 
ntC9mg und 'JS^tx^epSäv hdfoe ich von Wunder- entlehnt; s. obenzq 

Vs 105. Dfsr Rbylha^iifl k&ante «nch.mitt dem Choriamben., Cü lu w,- 
geschlossen, und dann ^ 1 ^ 1 w ^ - zum folgenden Vers gezogen 
werden; aber wie ich den Rhythmus bestimmt habe, ist er sehr 
fl^emtecB, l^em er ans znü gleichen Tfaiütan (je einem Chcn 
riamben mit der Bssis) besteht, die donjb toieft Adonias getrenitt 
sind. Auch scheinen die Hauptwörter, die überdies sich dadurch 
heben, dafs sie Shnlich geformt sind, 0i¥€t3<u(: und ""Eftex^HSäv^ hes- 
ser Mfr finde ^sa #lsiMaL - 
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griff des Stiimiisoheii des Ares ; denn fiut mrgends gesclddit 
dei^^etditti ron Sophokkt -oSmcOm^d. Wk £om der Didi^ 
ter hierin sd, kann nnin ^mh aa Vs 93jL 919 in ihrem Ver- 
Ullti)i& %n einandei* erknuran; 

w ww w — w — ' \^ ww y — w — 

Boqeug ainTtnog OQd-qfiodog VTieg nayov^ 

we^i gdegenjdidbk 9^fit, die Lesart ofUKffa^ metrisch den 
EuDtdnick der,.£|chj^|t^eit «ch^pfächea würde. 

Der Myibo» yon d«a Phineideii vrird zwar adbr yemcfaic- 
de^.ep^mdi) Sopbpkle^ bat sieh jedoch ^ dfsutUch ausgedrückt^ 
dafa über die vqn ihm b^fi;d6te S^^ kein Jtyreifel bleibt, Iture 
B^djxqg wird vi^ .ibm niieht .^ Mntter a^^gfescfaridiea. noidi 
dem Yaterv s<^d^ni emwi wjlden Eheweib (930); ein 
4insdrack, dec sehr pf»send i^t Jivff Bezeichnung der Stief- 
mutter., welche dem S^phoU<^ Eidoihea ist (Schal.): d^ 
]ltMtBr,IQ^I»atra wirdjei)#r.^nlj^ ui»d selbst 

ala «in Bei^d schweren hu4m^ wie i^ß dar An^onei^ an- 
geiJUurtr nicht, obm besoi^idisra Anfbeil an ihr^ ais einer Stammn. 
yerwandteo der Atbeneic* Die Haupts<^wierigkeit der Stelle 
h%t meia^ Eracbt^n^ Laebm^n^t^ dfirch die Yerbesseruniil 
dfiffxßtvUBtr fi^it. 4(mfiiv ifjij^v (^32) g«mz gehoben. Die 
Iif^sart Sai^^ htJ^^^y die, im ScIiqI. liegen soll, liegt niclit 
in ihm^ «ndmaoi^t^nicbt berechtigt, bei ibm statt in i^aoocr. 
zu .schreiben wA odn ^a «Tt^ff^^, yifb^ehr l^lle ei; die ^f/^ 
wohnliche Lesart jorsii^ 1^^ T^ikl^nio^ bat.euue Vem^r. 
na^g,ec^nnei^.),ii^ei^ cf nfch dfpi flf^ndscjM'i^^tt seiner Re- 
<;^9^iQa imd. seinen annseUgm.nji/q^ Sf^cüen folg^nAa 

h^ose,.i4ndernngen geapiachiha^: . • . 
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imp qjifti tp^emvy des Sinnes, wie er ihn feist trAgt '}« 
Miin sieht üiirigens kioht, und memand zwrifdt daran, dafs 
nur von Yerinderang des Sinnes in Rücksidit der Einsi^M^ 
nicht in Besag anf Sittliddceit dar Handkmg gesprochen wird; 
wohin aneh Ys 1063 die eißwU» ßüxrii was ich damnr he* 
merke, damit man Vs 1059 n€0i6qf ^a g nteht Bftses »in- 
nende überselse, da es Her nvr beifst die Unverstän- 
digen »). 

Die gegen den Schlob der ersten Ahhandhmg gemachte 
Aenfserang fiher die zwei Strophenpaare 1070 — 1097 ver- 
pflichtet mich, Yon diesen ausföhrlidier m reden. Ich hahe 
nfimlidi behauptet, - dafs dies« ein eingelegtes Tanslied, und 
kein Slasimon ist, eb^iso wie der Gesang nach der Parodee 
in den Trachinerinncn *). . Dies ericennt man theUs am inhait 



1) * Das Richtige scheint doch, t6p vovf rmv q)Qtr«iv zasam- 
menzunehmen: den Sinn seines Geistes, wobei man zugleich 
das gewinnt, dafs ^ f*«^ ffQn sieh dann auf beides beitdit, anf «i^ 
yXmr<F9U' iJcri'/wTÜ^oi' nnd auf «oy vov¥ t* ofttlnt wv (f^vmt. Dies 
durfte Sophokles beabsichtigt, und defshalb nicht ^v vvv fdqti ge- 
schrieben haben. 

2) ^ Nach Vs1065 nehmen einige Heraasgeber eine Lficke ah. 
Mir scheint nichts za fehlen. Die ganze Steile seicbnct di^ hdch* 
ste Eile des Kreon, welclier von heftiger Furcht ergriffen ist; iu 
dieser Hast sagt er nur das Noth wendigste, deutet nur abgerissen 
an, was geschehen solle mid was er thun werde. Die Diener ent- 
sendet er uHs hohe Feld, wo Polyneikes Ug (1140), fliichlag den 
Ort bezeichnend, der den Dienern bekannt war; er selbst, setzt er 
hinzu, wolle die.Antigone befreien, Dafs er selber erst nach dem 
Leichnam mitgehen wolle, wie er thnt, braucht er in dieser kur- 
zen Bescheidung der Diener nicht za sagen. 

3) Schott in der ersten Abhandhing hahe kh moiae Ueher« 
zeqgong aasgesprochen, dafs der Chor beim Stasimon wirklich still- 
steht, welches auch mehrfach überliefert ist. Die bekannte Behaup- 
tong, dafs der Chor die Strophe gesangen habe, wihrend er sich 
rechts, die Gegenstrophe , wtiirend er sich liaks bewegt habe, die 
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fiieffiesdfeiiimiit: "vnBcuUermanai eruoref pienus rf* 
marum,9um^ hae ei iUac per/iuo (Ter. Bmtwdu I, 2, 25, 
■adi der riehägen .Lesart ); eben ishin gehören auch die Ans* 
drficke Tom Regnen, ci^enmeHlMm perplMü^ tigna per-- 
piuunt^ ferner nq6gt»m&9 iSQmti QBOfUvoit u- d^gl. Vs 1017 
mnfs das Frageseichen heibdhalten werden: owro> ya^ ifiri mw 
doxo ro aov fUQog; Tilgt man nämlich das Fragezeichen, bo 
bedeutet ovroo so viel als ovx i^« TiiqlkaWf und es kann folg- 
lidi nicht übersetzt werden: vlia saneme tarn puio /o" 
cere, ui lueri causa illa dicam^ non iamwn mei^ sed 
iuL^ Bleibt dagegen die Frage, so nimmt ovn» die entgegenge^ 
setzte Bedeutung an, im nsQdeCit^ iadcin die Verneinung nicht 
durch avtio wieder aufgenonun^i wird. Der Sinn ist daher: 
Scheine ich dir denn bereits tinfi des Gewinnes willen 
SU sprechen? Hierbei bldbt jedoch ro aov )itQog noch unklar. 
Da aber Teiresias schoi^ längst weifs, und nicht erst durch 
den yorha*gdienden Vers erfährt, dafs er dem Kreon scheint 
Gew&m zu snelien, so kann to aip fu^s nidit auf ^^ lh»m 
bezogen werden, sondern nur auf nJqdwWy und hierauf be^ 
zogen kann es keinen andern Sinn haben als den: «Was 
dich anlangt, suche ich doch gewifs keinen^ Vor^ 
theil, das ist, von «dir suche ich gewifs keinen Vor- 
theil; denn du wivst alsbidd erkennen^ dafs ich unbckfai- 
mert um deme Ounsl^dir Böses verkünden werde. *> To <sinp 
piqog^ ist also nur zugesetst, danud des Teirenas Rede schnei- 
dender und schnöder ^wefde. Vs 1027. 102S geht iv und 
ßm^örgcu weder auf Antigone hoch auf Polyneikes; »p ist 
nidit Masculin', sondern Nentrum, %xad ßtd^oPTM bezieht sidi 
auf ^«oi: «Woran du keinen Theil hast noch die Obergöt- 
ter, sondern nur dvßtth deine Gewahlhat werden sie (die 
Obergötter) genöthigt, daran Thieil zu hab«i, indem du den 
pQl3melkes nkkt den Untergöttem «bergiebst.» BuiZ^^vfm 

18 
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IkiX^i'XOqBv^mi. Cbd msTgldofal; mHi^dieft idH denfani in 4er 
dkaiigotie uMdeB Tzadb]iieriiHie&, vdnl man. liodr innrere 
fhaüHw Ausdrücke ia ibnen finden, 4arclt wddle man die 
Gkadilieit demlbeD in Rftckaidtt der Stimm— g.uadtalao. «och 
der Art, ^e sie ^avgestaHt wurden,, .bestäügen- kalm^ wie das 
tm Anüg. 1192. Tradt. 220.^Ai !679. ifllS, das n^f «v^c An% 
113$, T^. Ai- ^9- Aw^ d^r'^M^li^ bemeiki ^egentüob^ 
dafe dieQes Lied 10» Aias niit Tans yerbanden sei. Nidbt min* 
der halle ich den Gesang Oed. T: 14179. ff. lür ein Tandied, 
nveldieB die Stelle eines Siaflämoh ¥crlrili Um' nab no<& yook 
Rh jihmaB diese». Gesangea in der-Anti^ne <u sprechen, so 
ist- derselbiB fttr.den fielvitt nad doe hupfaide fiewegnag Y«or> 
aflj^h ^ignet: daimi gdHtot ^ctehdec die e»te Sta-ephe 
eislcdtende^Paraenuacas, der als iinapftsHw^h dsra Schritt an* 
geniesseii ist, hiemfichst dSe üthythmen mit gehäuften Säisen 
und die kretischen Füfee,^ welche aii die Kpoicia oQj^ficna 
erinnern, und ganz vorzüglich der letzte Vers der zw^^ten 
Slröphe^ yqh 'Wekhem ich: wie Ten einigen .andern no^. bei- 
sondier? reden werde. Die Rhythmen und das Flehende, weichet 
der Charakter des . Gedichtes ist,, durften Vermuthen . lassen, 
dafs fie'lKelodieLydisch war. JOer Deuttidik^t wegen 
ich zuerst das G^cht nach meinei' Anordnung her: 

X — X t — X — X »' 

I ' 

/ — 

_ w V — v^ — .o 

X X. — ^ 

— — — V — ^v*— . 

■ -. :.^ - - 5 

' — ' ' —. I 

'• ^ *. » ~IS^ — W V-( — — w» • . « • 

' . * '. ^ 

•X X — -. 
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fiiefseadfenaimt: ynecutiermmn^ai eruoref pieuus r»* 
warufli ,•««§, hae ei iiluc per/ino (Ter. Etmwck* I, 2, 2S, 
■adi der rididgeii Lesart); eben dahin ^diören auch die Äim» 
didoke Tom Regnen^ eaeumeulMm perptuU^ tigna per* 
pluuni; femer n^^eMBor Üqmiu ^^UfWf vu dergl. Yg 1017 
mnfsdas Fragefteiehen heibebalteD werden: ovro» yaq tfiti m«u 
do)f(o 70 <r6r fMQog; Tilgt man nämlich das Fragesei^en, »o 
bedeutet ovroi so viel als omt im xsQdeaWy und es kann folg- 
lieh nicht übersetzt werden: vlia sane^me tarn puto fa» 
cere, ui lueri cauea illa dicam^ uoh iamen tnel, Med 
iuL» K«bt dagegen die Frage, so nimmt omtod die entgegenge^ 
setzte Bedentang an, im mQdetstt^y indem die Verneinung nicht 
durch avtta wieder aufgenommen wird. Der Sinn ist daher: 
Scheine ich dir denn bereits litii des Gewinnes willen 
zu sprechen? Hierbei bleibt jedoch ro aiv pjQog noch unklar. 
Da aber Teiresias schoii längst weifs, und nicht erst durch 
den Torha*gehendeu Vers erföhrt, dafs er dem Kreon scheint 
Gewinn zu suchen, so kann «& <ror pd^g mdit auf 17^ ^Umai 
bezogen werden, soodem nur auf ni^deawj nnd hierauf he* 
zogen kann es keinen andern Sinn Imben als den: «<Was 
dich anlangt, suche ich doch gewifs keinen Vor* 
theil, das ist, von »dir snehe ieh gewifs keinen Vor* 
theil; denn du wirst aldMM erkennen, dafe ich unbektei- 
BMTt um defate Ouiist'dir Böses verkfinden werde.*» Ti nw 
p^g ist also nur zugesetzt, damh des Teireaiis Rede schnd* 
dender und schnöder swerde. Vs 1€*27. 1028 geht dv und 
ßia^öftm weäet auf Antigone hoch auf Polyneikes; »v ist 
nicht Masculin, sondern Nestrnm, und ßict^oPTüu beciefat sich 
snf ^9o(t « Woran du kdnen l%eÜ hast noch die Obergöt- 
ter, sondern nur durdi deine CrewaHlhat werden sie (die 
Obergötter) genöthigt, daran Theil zu habm, indem du den 
Pialyneyces nicht den, Untergöttem nbergiebst. » Bm^wuu 

18 
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1095 nqwpanfi-i Noiüug aaig afm neqmoloi^ 

. jipqevovqi rov tctfuav "looKiov. 

Ys 1 der ersten Strophe giebt der gewöhnliche Schlafs bei 
Kadfuteig keinen befriedigenden Rhythmus; meine Abtheilnng 
weiset der Sinn nach dardb die Interpunktion; dem trefflich 
nnd w&rdig einschreitenden Paroemiacus ist die trochaische 
Dipodie zur Oausel angehängt. Ys 2 kann nicht bei yetog 
geschlossen werden, weichem in der Gegenstrophe sonst der 
^pondeus Nvfifpou nicht entsprechen würde, daher auch xoqos 
dbrch Interpolation dafür gesetzt worden: daX» ^ber. Nvfiqau 
ein lambus sei^ wird durch alles, was dafür beigebracht wor- 
den, nicht erwiesen: setzt man gante Yerse statt zerschnit- 
tener und charakterloser Gfieder, so verschwindet der Schein 
des lambus alsbald; erst bei dfnqiiftetg weiset die Interpunktion 
in der Gegenstrophe das Yersende durch den Sinn nach^ und 
so gewinnen wir einen köstlichen Bacchischen Tanzrhythmus: 

X — « » — I « .- X » 

fast gleich dem heitern Eupolideischen Parabasenv'ers: 

x-r-/ 'ix-x-* 

— U — W — W«ii/->-lf»V./ — <.y — v«- 

■ \ « • 

der nur statt des Adonius den Choriand^en hat. Der Ein- 
schnitt in unserem Yerse ist jedoch vor der letzten Silbe des 
Adonius, wie er nach meiner Lehre von der Cäsur der Re- 
gel nach seyn mufs. Der Kretikus mit zwei Basen, deren 
zweite trochaisch - spondeisch bleiben muüs, ist sehr häufig. 
Den Schlafs von Ys .3 erkennt man an der starken Inter- 
punktion in der Gegenstrophe, und xwar vor xai, welches so- 
wohl um seiner selbst willen, als auch wegen der angehäng- 
ten Enklitika und weil sonst in der Strophe eine Wortbre- 
cbung seyn würde, nicht zu Ys 3 gezogen werden darf. So 
entsteht für Ys 4 db Glykoneus; über *£Xev<iinas vgL Hymn. 
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anf Demet^ Vs 10& 26$. Antimaciioe F^ragm» 65: SeM- 
lenfo. Eratosth« Fr&gm, Mere, XY, 15. S« 144. Beruh. Ad^ 
t^ater ThessaL Epigr, 57, n. a. in welchen Stellen weder 
Slet^fFlr4^^ filr SAaiamo^ Baeh eine Syniiese des r mit dem 
fügenden Yooal ansandnnen, da 'Eksvcmdcto doeh sö'nidtt 
erklärt werden kamt. Die Mgenden fünf Lfingen alKsh aur 
auüebiaen za Vs 4, sind yidr nicht yeranlafst; sie kehren über» 
dies Ys 6 and^in der zweiten Strophe Ys 1 ab Yersbegbin^ide 
wieder^ und sind also auch damiit idehi zu Ys 4 au nehmen« 
Da Ya § die fikiifte Silbe derselben in der Hiftle des Yeraea 
ancepM isi^ müssen sie anapäsüseh gemesseii w^erd^, mtiA 
daktylisch; das Schleppende und Gedehnte dersriben ist pas* 
send für den Flehgesang, das AnapSstisdle für den tragisehen 
Tanzschritt. Das Ende von Ys 6 giebt zwar der Bfaythatus 
schon s^bit^ aber der Hiatus m der Gegensfoophe beweiset 
es ToHstfittdig. Hiemächst hat man folgende zwei Yerse gesetxftx 

mm ahapflstischen und einen daktylischen, deren Widefv 
streit höchst unangenehm ist; überdies ist der daktylisdte ganz 
schledbfty und beide beruhen auf Duschen Lesarten, besonders 
Triklmischen, die ich der Kürze wegen in der ütan'g^a Be- 
handlung dieses Gesanges übergangen habe: alle, guten Bücher 
haben vjqop und gde&QOf; in der Gegenstrophe empfiehlt aidi 
ifiß^^v in der Aid. und der alten Florentinischen Qand« 
schrifl (La.) und in Cod, Par. als beglaubigter. Auch t zu 
Ende des Yerses ist in lyrischen Bfafsen anstd&iger als in Se- 
naren, obgleich nidit fdme Beispiel (813). Um kurz zu seyn^ 
eine genauere Erwägung fährt alsbald darauf, dais ay^kw % und 
Oi^ßmag zum folgendoa Yerse gehüren, und dafs nicht dfQÜm 
r und ßtuag^ sondern jenes und Q^ßcUotg sich; mittelst deeuA* 
qesdnmitea Maises der Basis entsprechen; . und Sian und Li* 
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terpunktion tcsüfi^ea' ^ieies VrikfiL . So ' entstdift mAi em 
Tasi9»okitt|;ltaiAIMr,' 4iäi zweiten Tet».iHiiloger Rh]^fliniiis, 
dasaen Adbttkg £ J lo > ^(iaetow isl'n&aaiUh zimaStn^) läem 
SMvdb Ton Te 2 timlidir si, nmk der die aswei getreonteii 
nroohieii, 'wddie feneii eilileiieiiy im mdflnm.EDm am SoUnia 
hat. : Asch Ariit<^haneB keoail: dais«lMafa £ -: .1 ^ -, wö#ui 
aadi dm Basis I|a:molit{&T ttinfln ODrobhäna^sertuHiliis ttAm%^ 
ier dalb» «v 1aii|)Bain läid^gedi^nl iist; mid' en «nda^Qs^Maft 
(Herrn. H. IX M. S..€i2> l..C:;ilc:..<iil:9die fiMeüde 
Basis im Asiabg abgemcbnet, dein Wesen nach diassalWwit 
das^ T?» idi- hier feseltt .faalie« J^ Verschiedenheit des Ha* 
laeq der-tSIrephe nnd^ CSegenstfopke eHcUht sieh hiidfaglldi 
daionsv dab in der Stniplie der BbgnffTdes Stir«Bk*s mit der 
dt» Ahen eigenen nnd ühefall sich be^^fihreBden Knntt, «if 
ffie^'wiranch nnten Wiedcv ^nruddEommen, dnrch'KlfineB ge* 
fliait i^ '((X> w ^ mid ^ J)^ obwohl, wer an d^ AdUirii% det 
letzten Arsis'Ansfeis ninunf, ^stl&Qov schreäkn.kaiyn (Aesehyl. 
Agam.^l4.itA Chor) oder mindesteiia,spreeheii:}dod¥' halte 
idh Quch* dieb für siAleAtir. Visräidert lohne Huidschiiftai 
faahen -^pv^ 'iiMts. 

1' im «weitimStraphenpaliribietek in def'6egenitr<^ike ii¥9^ 
6¥i<ar^i die llberlieferte Lesart^ eine' -Kürae Matt der .Länge 
dary weh^e «idi nur dann erUftren tiefse^ wenn man einen 
Döehsnins' asmähti)e; aber ^hler ist geimfs nicht on- Djochmien 
^ denken. ' 'flf^iitfrhv ist die eihlachdte Anshfdfe; diiss ist 
keine 'Widire Aendeniixg, dk» Sophokles doch si blofs mit fi 
geschrieben häbiBn vrirdt - denn - auch die Atfiker sebreiben ii 
mit E selbst nach Euklid noch in selchen Wdrtdrn^ wo si 
nnd s verwedisdit werden, wie x^^^9 x^iQogx'dies beweisen 
die Inschriften. Kommt yi¥st6ifro99 id den Trag&eini nicbt vfifr) 
SO' kottntO'es- 'Sophokles, weleher das Hemerisehe liebte, -eben 
sot gttt als Ufe ^927) einmal gebranchen^ nnd zWar wie Odyae. 
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d\f dSi gerade vims&giif^ in ^er^Arsis-, dei«»>Kiraft 4er ¥eiv 
langenilig sfia fibftlie JLömmt; Sehlierst.man übrigens den Vfii« 
Bodt ^tfBogf BO ei^aUcn yvit ' gege^ die Analogie der ersten Slaro* 
phie (Vs 5. 6) sed» Biisammeaiiiängende Längen, niid ohne KenU" 
zeiebiin'^iteirersendes; yi^nehr scUiefist der Vers ei$t mit ^- 
i&B09j wo wenigstehs vd d& Slroph^ der Slim dnen Ahscboilt 
hal: wie * regelmiMg Merdürek ^der Rh3rllimus ; wjcd , sieM. y^ 
der; däA deb GLykoneils mit der leisten .iSlW tob n/^i^ und 
mUoMffcr iäilfai^, ib£ niclrt jnii^ dEdil fentgegeh, sondern nadk 
derisediteik!Leiffe:.T»n der CSeih* das Bessere,! weil :dad«(ioli 
die«. erste Arsis des -Glji^eiieas nrndur Kraft erkäU, und: die 
Gtieder- Zoster TeebfUiden jv^terdeni Ys 4 nimmt der Rl^rthmus 
oäeb iVocheiigegdBgenfiiii •miidem. Falle einen rasokea und eiv 
gvdtfendcn UitasehfWdng imd /.bleibt ängleieb pldtdioh st^htiu 
iIl-deIä^^ u 1 o>ie^<^^<^-9 it^o^a^fft'«» w>rirefnicli nuE^nd 
dasvfirgrif£iänwel*deii und das £r»cibein«ii, welches l»ei-» 
desi.tiieils'Mwaä 'Gewakaamesi, thieils ein Pttizliches ist. Bed 
SdUiiEi äb^sr des Ventes, denfäohtti £r£urdt erkannte, lekrt 
in der Strophe die Interpuddlön«, dcs^eifch^ der£k^thiäMn- 
fall, und ganz vorzüglich das Mäfs C^' yu.^^ welches, wenn 
ein starker Eind^ucjc err^U w^den ^11 ^ unzähli^mal den 
Vers, schliefet, i^e'idlf< schon zum Piiidar^ bewiesen habe; die 
Auflösung ist auch hier dnrch den Gedanken s^ngegeben: in 
im »»ocyov durch, deytt Begriff. des ErgiiflFenwerdens von Ejank- 
heit,. in ntQinoXoig durch die Seweglichk^it der tanzenden 
und rasendeu Bacchen. Und .wie. zart begippt nach dieser Ab- 
theilung der folgende Vers, dessen ruhig schmelzender Ein- 
schritt das Flehende des iioksiv in der Strophe ausdrückt, die 
den Dichter, da er zuerst diese schrieb ,• zunächst zur Wahl 
4^ Rhythmus, bestihinite.' * Hat- mau diese Yfissthc&liiBg' mit- 
tebt Auslassung ides'Wovtei^^6b4ce(rii>, 'W^thcs-, 'obgkidi in 
einar^Hfladtohiffbifehlcndv' )iödist unverdächtig ifetv uUd mit 
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teht ebier ktimm üiiistellang in Verimidiiiq; mil Amdtfniiig 
swder Wörter (nB^molotai xswSeiv) in der GegenatrofAe, mid 
dnes in der Strophe {nap&qfuo^)^ endUeh doreb Zabasniig 
einer nneHrft^chen WoetlR^ehnng verdnnkolt, so UUst aieh 
dies nnr damit entsdmldigen, dab eine beMere Abfafiife feUte. 
Alks bisherige yocftosgeBetst, erheüt^ dals in der Strophe na«^ 
nivdtiinog ein Spondeos fehlt, den ich beiqiidsweise dordi ufut 
ergänzt habe, in der ßegenaiarophe aber statt des IMctylas 
0vtaai9j yne in den Handschriften steht, ein PaHmbacdiius 
erfordert wird, weicher Ovuuaw ist, eine sdtene, aber si- 
chere Form, wie Baxxükg nnd Bmiai gesagt wird. Strabo 
X, S. 468: Jiovicw} de (ngonoloi) ^Bthjpoi tf nai Sowqoi xoi 
Bastx^ ^^ro« re wxi Qvla^. Anch die erste Dionyso^rie- 
sterin, von der f3Uschlich die Thjiaden benarait seyn soUen, 
heifist 0vi(De'bci Pausan. X, 6, 2\ mit einiger Abwei^^nng 
des Mythos kommt ^eseibe bei Herodot VD, 178 vor; vid- 
leicht ist auch Thyia die Gehebte des Poseidon dayon nicht 
verschieden. Gleichnamig ist eine Tochter des Deokalion, fio- 
siod* Fragm, 88» D^ letzte Vers, 

hebt durch den Antispasten herrlich den Fufs zam Tanz in 
dem Worte x'^Q&iovaij und malt in vnlq %kiTvv durch erat auf- 
steigende, dann niedersteigende Bewegung ganz zauberisch das 
Uebersteigen der Höhe. Wie dieser Vers dem Tanz zusage, 
dafür zeugt auch Pindar {Fragm, S. 604): 

Nnr Weniges noch znr Erklärung. Ts 1070 mufs wfH^ 
ds Braut oder Geliebte genommen weiden in Besag «nf 
Zeus; denn Semele ist keine N^Jrmphe, und doch ist «e (nichl 
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Tkebe)- g^sieint. I>ifNK$rsa8 i%k das Kl^ood der Skmele; die 
sehofiste Edäateroii^ dieses Auaspraohes, wenn er der £rläa- 
terang bed^f^ gieU das.tiseffUelie 9Ud auf einem ^egel, wel- 
dies .Gerhard hurauigegebea hat: «Dioaysos und Seiade,» 
Berlin^ 1833» 4.: dort sojüiejat 8emeie dea ihren Hals umfim- 
gendea Dkm^fBes zärtlich in dt» Aroie: im Oljrmp natürlich^ 
wo Sanfte ^«Ud)i vanZens und Pallas «md Dionysos ewjg 
lebt (Pind* Olymp. II). Die in unserm, Chorgesaug folgende 
Erwlämong der CMe, wo IMoii^inMM herrschti ist sum Theil 
imt Absiebt aUf die Attischen . Vexhätnisse. beredmet, z. B. 
aaf die Goioni^fi^ deren Theoren asjcli gewilk bei der Auffdh" 
rung des.Stftekes a& den Diouysien aAwescsnd waren. Ita^ 
liens ErwämtiiBg nameoUiißh hatte, gerade damals voi^gli« 
eben Reiz, da wenige Jahre vorher Thorii von den Athenern 
besetzt limrden; dimn wird lleusis genannt. £s kt nämiielt 
eines der aeltsanisten Mifisverstfindnisse, nayTtoivo^g 'El^mvias 
J^Qvg i« HOJLireiir.aaf den Saroniaehen Meerbusen zu bezidien, 
oder gar auf den Busen (die Brust) ^ Demeter: itohtog ist 
da Thatgrund (Thalbucbt) oder Ebene zwischen Hogdn^ 
wie sie . sich yoa dem Passe von Panakton zwischen Kerata 
und Dioinma- herabsteheu durch des 'Hirlasische Feld nadfr 
(fem Meeie: A^^i/Uas niTaog, xo^^eoi JJieeig u.. dgl. ist bdcanut 
genug ans Pinda^. Diese nihto^ hdben mpocoi^oe, wie der 
Scholiast richtig bemerkt, wdl dort naims owdyartai dm. 
tag TtavTjyvQeig, wefshalb bei Pindar Olymp. VI, 63 Olympia 
TtafHotvog^'^^Qa hdfst. Alles dies sah Musgrave schon. Dais 
die Mysterien nach Eleusis und nach Aihen selbst eine Menge 
Menschen zusaminenführicn, wjirde man auch annehmen müs- 
sen, yvenn man es ni^t urkuiidlidi wiifste; man vergleiche 
jedoch Philostratos^ Worte im Leben des Apollonios IV, 17: 
neq! fivortiQimv (Sgop, otb ui^tivaloi noh^af^gfOTtotara ^EU/^vcav 
Tigwnovotv^ und Axistides Paiiath. I, S* 333. Caot« fwvoidirmv 
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ttf^idog ^awhyrsQOPf xoi d^cdM t^ ^EXavanUtj^ nlaiavg ^ hBQoi 
t$ ircMFQ 9tiXei. Was kier von des spfitem Zeilen gesagt wird, 
kana man sicher aadi aof die So^ioUebciM» anwiäideii, in 
weMim andere UnostiUide «Is unter der Römisdben EsmtbaM 
doeh gleicheii Zuflofi» der JFrenden herbeUHlmn nnfslen '). 
IMe Erf^räbnung der übrigen Orte bemlif höelttt wafatadieui- 
Keh anf %ttif$tf»yioig^ was ieh niäit weiter Teffdgen will. 
IMe Anfillirang der Eaböischen N;^ gewinnt nodi emen eigen- 
thümiichen Reiz fOr ^e Atftener, da melire Enb^Hsche Orte 
mit Attischen Kleruchen besetat waren. Zwar könnte man 
aach an die Pateassisdhe Njrsa denken; ab^ es ist bereits von 
andern bema'kt, da& Ys 1091 auf Eabte-fUMrtf nlid die Be- 
hfloptong, es habe aof Eobte kdn Nysa gegeben, halte ich 
för unbiegr&ttdet. Dm* lichter dinikt sich naefa Ys 1690* 1091 
den Dionysos entweder vom Pamafs oder aus- Enb^a kom- 
mend, wo er anch in Eretria ein^i Cnlt hatte {C^tp, Inscr. 
Gr. N. 2144); und beide Orte nennt er daher auch glei<di 
Anfangs; an die Ankunft von Eab5a schiielst «ich zngleieh 
Ys 1095 die Erwähnung der Naxisehen Nymphen an, iKe flui 
TOn Naxos über Euböa nach Theben geleiten soHto. Dafo 
Dionysos Ys 1092 Chorführer der Gestirne genamit wird, 
kann ich, anch naeh Lobecks Bemerkungen (Aglaophamos S. 
219), nicht als bloim dichterische Sprache ansehen, ab «ob Dio* 



1 ) * Ys 107& befremdet ft^t^Ttohr^ da doeh 1087 fnx^^l sU^t; 
ebenso befremdlich ist navöni^io^ 1129. Vielleicht scbienea dem 
Dichter die Dorischen Formen in diesen znsammengesetzten W5rtcm 
minder zttl&ssig als in den einfiii;hen; man Vergleiche^ dals Piudar es 
nicht wagte ftmaxa z« sagen, sondera ffvatxä Yorsieht, weil let»> 
teres als technischer Ausdruck gangbarer war. Die Wahl der einen 
oder andern Fonn mag aber auf subjeclivem Gefühl des Augenblicks 
beruht habin; anderwärts kommt im Sophokles ftavQönoXK; und 
natiiaftoq vor: aoch Acschylos hat jenes schim. 
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nysos, wdfcl er näcfaüiebe CIv»rreigen fflhre, und di« Oestinie 
sich scheinbar bewegen, mm auch die'^Gestinie als ein^i TheSl 
.seuies njk^tlichen Retgens in Bewegung setsee. Wir woUen 
lieher den fWimttoif I^qw, wie es EnstälMo« nennt, heÜalten, 
indem dem piiesterliofaen iSophökle» ^eset nidbt fremd w^: 
ist denn nicht lacohos der S]iender der Glkter (1M7) der my- 
stische CMt, ist nicht eben Elems erwähnt, sind die Sflh» 
nen (xa&ccQaiip noSl 1090) nicht mystischer. Nator? Und ist 
ein erhabener Gedanke nicht mehr werth als eine poetische 
Floskel? 

Wir wenden uns nun zur Exodos. Uc^er Vs 1099. 1180 
s. oben zu Vs 1 — 6. Ys 1129 ist äpaaniaatov nihig dun- 
kel: die Musgravische Erklärung, quae in aperiendo in- 
tus iruhiiutf ist fabch, weil die Thüren bekanntlich bei 
den Hellen«! nidit nach innen, sondern nach aufsen aufgin- 
gen; beim Oeffiien oder Herausgehen wurde also die Thikre 
nicht nach innen ang^zog^n, äondern beim Schliefsen oder 
Hineingehen, wie in der nicht glücklich rergßclieiien Stelle 
Xenoph. Heü. VI, 5, 3B miartdoafftt rriv &vQap. Erst wenn 
man dies bemerkt ^ erkamt man, dafs Hei*mann richtig die ' 
pessüH refractioftem in dvütÖTta&rov gesucht hat. Vs 1135 
ist na^mv ganz überfiSssig, wenn es bedeutet guum udsim: 
nuQ<ov heilst aber vidmehr als'Augenzetige. Y% 1145 er^ 
kennt man nicht spgl^h, warum gerade '&eiXkotgy nicht §tf- 
Xoig steht: aber es sind Olivenzweig^ gemeiiit, die Tor- 
zugsweisc ^«Uoi heifsen, tmd Qlivenholz wird bei der Tod- 
tenbes^ttung gebraucht ' (Bemosth. g. Makart S. 1074. 22). 
Nach Ys 1162 yemmthet Hermann eine Ldcke^ ich vermisse 
mchts: i^ a&6fMv Setfitatttv hSngt vdn xeXBvafiaaip ab, und 
rdds ist der Inhalt des Yorhergesagten (indem ode nicht im- 
mer aufs Folgende bezQglich ist): (cDies betrachteten wir 
nach des Herrn Befehlen,*» und sahen so, was folgt. 
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In deii'aiietreiüg ABxolydisehiftQ Mo^ftoiip der Esödos kommt 
es darauf an, ^ Doehnden^ die nach einer fryhem^fiemer- 
kiing nitht in grobe Sysl^ne rerbwiden tvnsden, und in de- 
nen Ifiaftufi and SyUaba anceps im Gaioen gMioinnien, wie^ 
wohl der Hiatos mit Einsdirftnknng, ^ Veramassen- sondern 
(Meir. Pind, S. 931), in kleinere Partien «i zerfiHlen, wo- 
durch Vene gebttdet werden. Im astett Strophcopaar ^1204 
ß. 1226 fH) ist hi^sbcl kein Anstofs: . - 
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Den ScUufii bildet; ^€a?a4e eine ^ob^e Ma^e mit stärkerem 
Eiodraek, Vs 1SS30, wo in den. bessern. Qaellea der Lesart 
stdbt: 7i g)t/^y o> «oTi tiva keyi&is fcei fpsbaf Xp^cary -mufs irgend 
etwas ausgeworfen w^:den; wie aber ^ sfixi, welc]|es maii 
ausgeworfen hat> könne her^iii^ekominen sejn, ist niQht he- 
greiflifdi, nvA es seh^t nicht überxeugend,. dafs em Diener 
nieht könne hier, wie I^ei 4«9chyL damph. 649»-65A,.<J gfai 
genannt werden, wiewohl es alleidin^ einen : Augenblick an? 
slölkig seyn kann:, di^fe 4o mi luer nicht Jffilmon aeyxi kö^n^ 
\ merkte jeder gleich, weil ri <p^v yorangebt, und eben darum 

l&fst.es sich füglich bdbehalten. Dagegen hat Seid 1er ridv 
lig erkannt, ^^bkoyov weg^u werfen, aei$ dies ist ein^fa^li^h^ 
aus Ys 1228 entnonunenlips Glossen», zu rivavaov,- ußd die 
S^ctur geht vielm^r aber die Interjectionen we^, wie ijot 
dcrselbeii Stelle der Strophe (1209 ff.), spdafs ^iffttvapv mit 
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e^iyiMf «V iXi^n^ ytnfWMBlov liii^ seil veeUodea ist« Idi 
sekreibe daher mit geringer Abweiebanig von Seidler: W 
^V» ^ f^9 tipa Xiyeis f*ot vi^ * — Der imregelfladl&ige astsk^ 
Dochoiiiis maehl gerade hier den. yoriar^tSliehsten Eiiidrii^^ 
«nd Uyus (mi viw ist die einsige aof guten Quellen beru- 
hende Lesart, sodafs naeh uo^erer. Anoirdnang der Stelle gar 
niehto weder in Strophe nucJi Geigenatrophe Terändert tdrd« 
als dalii Yfiv Xojov wegwcirien. Dte sbweite und dritte Stro* 
phenpaar ist bereits in Ordnung., Auch im vierten ^nune 
ich dor herkömmliehen Abtheilung bei, indem der Hiatus Ys 
1257 in iyÄ kein Versende beweiset (vgl. Seidler Dochra. 
S. 91). Wenn Ys 1257 in lUk&og die letzte Arsis au^^dst 
scheint, sodab hier kein Yersende ang^donunen werden könnte, 
welches doch der Hiatus der Ge^enstrophe und die Synune» 
trie etnpfieUt, so ist es wohl nicht zu ^wagt^ iuXs0Q sweir 
sUbig ftu lesen. Dasselbe findet sich bei AesehyU Sieben g» 
Theb. SSI, soweit sieh nach der jetxigen Bescfaaffenhdt des 
Textes uHheUen laftt, und vielleieht aneh B^rs. 730. Dage« 
g(» bleibt. Ys 1259 . 

aym% pt Su ta^^g^ \ ayewi fi imodaip 
ein AnStofs, indem die leiste Silbe des ^wljen Do^^bmius mit^ 
ten im^ Yerse jcura atatt lang ist. Auf keine SteUe ist dw 
efanehin durch kein sicheres BeispElel begründete Entsefauldl« 
guBg, dafs das. Ausruh^ai der Stimme in der. Ausi^ufiiag vov 
dem wiederholten Worte (uyen) die letzte Sähe verl&ngwe, 
auader anwendbar als auf diese. Wie, Sophokles dessen Kunst 
im Geliraudi d^ JCürz^i wir blols kk diesem -Stfioke :B6hsm 
so oft nachge wiesen haben, und auch an andern Steilen naeb 
naehweisoi könnten (3^ und Gegc$«str. 939. 1076. 1095. mftd 
sonst, man sehe noch besonders 107 und Gegenstr.), soUle 
gerade hier, wo er durch die gehäuften Kürzen die Heftig- 
keit der Leidenschaft und die Rascjiheit der Bewegung ange- 
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deutet bat, nidit bloib etwa eine Länge einitreten lassen, s<m. 
dem eine KüiTte gar veittngera durch Ansruhent, und zwar 
gerade in dem Begrifi der Sehneiligkeit, in tc^o$2 Nim- 
mermehr! £r wuCste, so gut als Pindar {Meir. PM, S. 
296) die W5rter ta^ntniMVj "twjfyrmtaVf tafjfvtäg in die Stelle 
der gebäafiten Kürzen legt, dafe der Rhytliimis dem Gedan- 
ken folgen nrafs. £ben darum isi aueh die Veränderung m- 
ptpi nicht annefamHeh, obgleich ein ähnliches Oed. T. 1340 
Torkommt. Die Lösung der Schwierigkeit ergiebt sich aus 
der Gegenstrophe Vs 1276. Dort hat man di^e Worte na xcu 
&iSy die in allen Handschriften stehen, ab ein Glossem getilgt. 
Welch ein Glossem! Tb&TfeofAat (Oi^cofiai) in einer Handschrift 
ist Glossem, aber eben zu &<Oy welches dadurch eriftuteri wer« 
den soll. Km ist auch ganz im verdächtig; wreit entfernt, dafs 
es animi iranqullii ei moiu i^ficul aei, wkd es immer 
nur in einer mit Gefiihl und Aufregung gesprodienen Rede 
zugesetzt: Ti xcu ßovXopisvag tooha TJyug; «Was m^nst du 
doch nur damit, dais dn dies sagst? >• Vergl. Ys 1252. In 
der ganzen Redensart ist- freilich mit der Aufregung auch Schlaff» 
heit verbunden, welche jedoch nicht in tuu liegt: diese Schlaff- 
heit ist ganz an ik*em Ort, da Kreon erschöpft ist. £ndlieh 
ist der Molossns statt des Kretikus in dieser Stelle dem Aus- 
druck der Aufregung und Erschöpfung sehr angemessen. Setzt 
man dieses nä nal ^<S ^vieder in seine Rechte ein, und schlägt 
den Kreiaktts nAna yoQ dem folgenden Dochmias vor, so 
erkennt man, dafs in der Strophe eine Lücke sei, die nun 
aber nicht nothwendig folofs eiaen. Kretikus umfafkt, sondern 
auch ein Ditrochäus kann ausgefallen seyn. So verschwindet 
die iambische Messung des tdxog von sdbet mittelst dieses 
Ma&es : 

O — — o wo I w — — w — 

— w •« I u ww ow u ww I \J \J^ . w — 
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^ w . I w ayB9€ fi in raxog, \ ayers fi imoduiv ^). 

Zum SebluHs sei es gestattet, mit Uebergehong manches 
Andern zwei iambische Stellen der Exodos zcr behandeln. 

1219 — 1222. ^ 

'E^dyy. Tß diano^\ (6g,€X(ov ts xcu n&mjfisvog, 

ri [Jiiv TtQo jffif^cof rode cptQoaVy rä f ip doftoig 
lowag -^HStp Hol rdx o\p8C-&ai xaxd, 
K^iioif. Ti If itstiv av xdMOPf fj xaxmv ht^ 

In den drei ersten Versen ist die Lesart gewifs richtig ge- 
setzt^ an der Erklärung aber mangelt es, nnd ich will die 
verschiedenen Ansichten nicht weiter beartheilen, da jene sehr 
einfach geleistet werden kann, sobald man bemerkt, dafs da« 
Ganze 9 wie dies häufig in Prosa und Dichtung vorkommt, 
eigentlich vocativische Anrede ist, die nur durch besondere 
Eigenthiimlicbkeit des Griechischen Ausdrucks am Schlufs in 
einen mit dem verbo ßnUo gebildeten Satz umschlägt Schon 
liegt dwn Kreon der Sohn todt vor Augen; jetzt wird ihm der 
Eurydike Tod berichtet: wie wenn er recht aller Uebei 
Besitzer wäre. Dies, und v^eiter nichts, liegt in der Häufung 
fog ^wy ra xa« xsxrrififvog: « O Herr, der du wie der wahre 
Inhaber und Besitzer des Unglücks, das eine vor den Händen 
trägst, das andere aber alsbald zu sehen kommst, wie 



1) * Die Lficke habe ich durch ngoqnoXoirvTtq ansgefSllt; nach 
ngoqnoXoi ein ähnliches Wort zu setzen, ist weder im Allgemeiaes 
noch nach der Ansdracksweise des Sophokles nnangemessen , und 
die Entstehung der Lücke erklärt sich leichter, wenn hier ein sol- 
ches Wort stand. Doch gestehe ]ch,*daf8 es uMBÖglich ist eine 
solche Lücke mit Sicherheit zu fulien, und das von mir gesetzte ist 
blofiser Nothbchelf. 



296 



klar ist.» ''Ex^iv te xai xejft^ff&ai tö ipwdogsa^ auck Piaton 
Rep. n. S. 882 B. , obwohl nicht mit solchem Nachdruck wie 
hier Sophokles; und derselbe, KratyL S. 393 B. x^ofSi 9« (xvrov 
Ttal xitmjrat hcu Ixbi teoto. ^{quov ist auf den Yocatir con- 
struirt; nun müfste iomcoff folgen: allein es ist gewöhnlich, 
dafs nach einem Particip mit pip *hcanadi das verhum ßniium 
mit de steht, damit die Rede minder sdiwerfallig sei (Staat^h. 
der Athen« Bd. I. S. 146 f.). Im vierten Verse stimme ich, 
selbst nach dem, was Stall bäum neulich zum Philebos(S.229) 
beigebracht hat, durch denselben Mwin; dessen Hermann 
erwähnt, in Piiyatmittheilung übenscngt, dais man iu<^t'HJie- 
iuoiP fj xoHca)^ statt HOMiov 1} H^oii sagen konnte, dennoch nicht 
der R ei ske sehen Aenderung bei, weldie man i|L den T^üt 
aufgenommen hat: 

. ri f ianr uv; hohlov ^ xaxäv Ire; . 

Denn die Zerstückelung des Verses in zwei Fragen sdieint 
nicht gut, und es giebt einfachere Hülfe blofs durch Erklä- 
rung: «Wasr ist schlimmeres w^ieder, oder was ist 
noch vom Uebel?»> Kreon meint, nach so grofsem Uebel 
gebe es überhaupt nichts mehr, was ihm noch unter die 
Üebel geredinet werden könne *). 

1240 — 1244. !fir f o^vd^r^xrog fjde ßojfiia negi^ 

hiei TceXttivu ßXiq^aQa, xoaxvaaaa fiev 
Tov nglv d^avortog MeyaQibüg vXeivov Xe^og, 
cof&i^ di Tovde, koü^iop de üol xaxag 
TiQu^eig iqiviivi^aaaa rtp naidwvtovap. 

Nach dem ersten dieser Verse und überhaupt in der ganzen 
Stelle ist keine Lücke; die Gründe, wefshalb sie angenom* 



1) EmperiM in den Jahrbüchern der Philol. a. Pildag. Bd. 34. 
S. 83 will: Tid' Ikgri^i ^ nutnov au tunxatv Ir«; Solche Umsteliangen 
sind leichter als wahrscheinlich. 
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men woFden, httsen sftdb Iddil besettigeii, mid ed &it nidbt 
sebwer sa zeigen^ dals, so wie es ist, idles SM beslea sei. AI- 
lerdfägSB kt es ridl%, ktsiv pU(p«Qa heifbe die Äagen öff- 
nen, wtcf im Bhesos *), und yrie diteh FtttJ. IV^em. X, 90 
Jlveci^ ^qp^tt^f^ Tom Oeffnen der Augen eines Diüten ge- 
btttnekf ist; aber ich bttrtrdte die dffl*aii gdtnüpfte^Bdiaap" 
tmig, es mfisse hi^ etwas ailsgefidien seyn, woduEreh ange^ 
cißigt wäre^ dafir hier Xieir ßyqröQCt motit s&iv^ere ctcüixiä 



*' -T » 



1) Ich ergreife die ErwSbnang des Rbesos, mn Hm. Her- 
»enn eiasa . freilich nach so vielea Beweisen vi^lig überflOssigen 
neaen Beweis za geben, dafs ich falsche Ansichten zui^fickzanehmen 
nicht nur sehr geneigt bin, sondern mich beeile. Das Scholion, 
welches die Meinung des Krates über den Rhesos cntbSit, st5fet 
die mdnige am; and wSre. es i. J. 1808 bekannt gewesen, wurde 
ich die meinige nicht aufgestellt haben. Ob jedoch Rhesos Alexan- 
drinisch sei, erlaube ich mir noch zu zweifeln. Uebrigens hätte 
ich gewünscht, dafs^ der ron mir sehr rerehrte und um die Philo« 
higie hodnrerdiente Gelehrte in seiner Wideriegnng eiw4s mehr aaf ' 
den Zusammenhang and Zweck meiner Rede geachtet, hftte. Dann 
wfirde er. sich die angebliche Nach Weisung falscher Schlufs folgen 
haben ersparen können; denn er würde nicht an N^bengrÜnde, die 
nicht «1» xwiageade ang^ehen werden, den MafSstab nethwendiger 
Scbl^ÜBfolge angelegt, am weniigsten abj^r die S. 269 seiner Difer- 
taiio de Rheto yorgetragene Ausstellung gemacht haben. Jeder, der 
im Zusammenhang ist, erkennt die Richtigkeit der dort angegriffe- 
nen Sebtiifstblge, dafs, wenn der Toihandene Rhesos nicht Euripi- 
ddsch (d. h. von. urgend . eiOjem Euripidesj sei, entweder die Di- 
daskalien Irriges überlieferten, oder unser Rhesos nicht yon ihnen 
gemeint war. Es scheint mir ungerecht, Jemandem falsche Schlüsse 
anizuhürden, weSV er nicht in SjHo^Smenfonn treibt und also 
den sa sich kiofat^en Scblnls nicht in allen seiaeiii Setzen voUstiia- 
dig ausgedrückt hat; und der Angegriffene gerSth hier, wirklich i^ 
Verlegenheit, ob er lieber seine gute Sache im Stiche lassen, 'oder 
den Leser mit Umsetzung «einer Rede in Syllogismen langweilen 
will Aneh in gegenwärtiger Abhandlnai^ habe iieb M hier «nd da 
Yorgexosen, die Schlnfsreihen» selbst auf die Gefahr milsYerstanden 
zu werden, lieber abzukürzen, als durch WeitlUuftigkeit beschwer- 
lich SU fallen. ' 

20 
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eolödt^i Mku dem nidü mtiMift Y# 124« -^ 1S44 w^ifi» 
Kbooh 4»n Tod 4er JB9xydikef.49M4ei»: sol^n.Y» )20S Ji7«t. ^ 
jfavi rerkiMet^.vnd % Li»eli|M»li IjLegt t^arf aw«!f^/ A|^^ 

sifa l^hrt ja d^bUi, dH Augen, a^Uu ihn .4er jS^^^tieii-« 
den geb«0ch«U4 ^ :An9)imi#>.4eft gQ^iibiitiobeii Ausdrudw 
lAiitrto^ d« ytm^ig^ ütudiohet re^htfeHi^i c^e^en -«G-^raach 
der Formel, und der Zusatz xeJMivä kann Niemanden -ober den 

Säin in Ivmkl hmm^ m^ißm'4kamp,1m^'l^ßr^ bw das die 
Augen umneliimdeTode^dankel, nielift sckwafHue Auges 
bezeichnien kann. Setzen wir uns nun ii;L den Zu&ammenliang 
der Stelle, so koimen i^ iwfht dsis Min/ie&te Tfwn]fiQe^. J(>er 
Bote hatte angegeben, Burydike •habe' »idietctoehe» (1983)^ 
wie sie sich erstochen habe, giebt er erst Vs 1^5$ atif jp^reons 
besondere ^Vi§lfi an; wl^re aber hier., wo eine. Lücke se^pi 
^^, «ne 'Ungero £rtöhkmg' g^ben gewesen, so häMe, da )a 
ihr Tod in dem Xvei ^Xai^fa ßHcpaqa ^rWShnt ist, doch wöM 
gierade an dieser Stelle angegeben seyn müssen, wie si^ Enry^ 
dike .getftdiet habe. ¥^ dies: nun nicbt ^Mei* kamt gesagt ^ 
wesert seyn , weil erst im Folgenden 'darnach gefragt wird, 
SO erkennt maii leicht, der Dichter wolle jetzt dem Boten 
aidhts weiter in iea Mund legfto, ala was deii Kreoit vor- 
züglich hiart betrifft, dafs Enrydike ihn verwünscht habe ids 
Mörder zunächst seinißs Sohnes Hämon, aber auch des früher 
auf TeiresiQs Dnc^ea hingeoplerten , Mogaireua, , wie ihn mit 
Sophokles aueh- Aeschylos nennt (Sieben 45$)^; 'dafe dies der 
Hauptzweck sei, zeigt der weitere Verfolg seiner Rede (1250 f.)- 
Sollte n^r.ü^ HatH^tzireGk prrei^ w/^den, so mpf&U deir 
Diehter ment eagen, dafs sie 'der beiden Sdhne iiOos nodi 
in den lets^ten Augenblicken Beweint habe, welches piit die- 
ser Verwünschung nothwendig verknüpft ist, und damiii stehen 
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die Worte xcDxvaaca fdv u« s. w. da: alles dieses aber be- 
durfte einer kurzen Einleitung, um die Lage der Eurydike, 
in welcher sie dies that, vor Augen zu bringen; hier aber 
ware.ei]»e IwpQ^ Ifaah|i^vei»e fehlste < AnjEhnUyng .d^ Ef- 
fects desKreipp^ d^ die Koi^uk?» ^^J^teUep soj^en; dem äch- 
ten Künstler genügte eine kurze und rasche Andeutung. Dafs 
sie sich erstochen habe, war ja schon gesagt; daran anknü- 
pfend wird fortgefahren: Von scharfem Stich getroffen, 
umgesohluo^fiii aia dea Altar^ l#Bt aie • da e «ich wür- 
zen Witopern, bejammernd der Söhne Loos unddidl 
verwünschend. Hier erhält man dlireh wenige kraftvoll^ 
Züge das klarste Bild, welches nur der Scholiast geistreich 
aufgefaiist hat, wenn er sagt, dafs sie wie ein Opferthiei* 
am Altar hingesunken; welchen sie natürlich sterbend in der To- 
desangst umfassen will, da sie lebend den Trost, den sie dort 
bei dejü Hausgöttern suchte, nicht mehr ^den konnte. Auch 
olS;6difi'ivtqg wird besser mit dem SchoUasten in seiner einfach- 
sten Bedeutung ol^Blav XaßQÜaa nXrjy^v gefafst, wohin schon 
im y^fjiiergehenden Ys 1^^ vsoto/wi^k nhjyfiaai jedeijL w^ 
vaerksßSßßD. Hörer oder Leser führen nniifste. So gefalst UM?! 
die Steile nicht das Mindeste zu wünschen übrig, und mm 
kann oiofat absehen, was »«ch weiter, hätte erzählt werden 
sollen, da der Dichter den Boten alles WesenÜiche allmähKg 
sagen Ififst. 



20 
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